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dens, wenn auch nicht so 'einheitlich' wie von Hugo von Fosses und seinen 
Nachfolgern gewünscht, bis heute gesichert wurde. 

* 

4 DAS GENERALKAPITEL ALS ''VIKAR GOTIBS"1: KARTÄUSER 

4.1 ZUR KARTÄUSISCHEN ÜRDENSBILDUNG (1084-1155) 

Bekanntlich ging die ka.rtäusische Ordensbildung einen ebenso relativ 
langsamen wie aber auch geradlinigen Weg, dessen einzelne Etappen von der 
Forschung längst markiert worden sind2: 

Im Juni 1084 wurde in den Alpen unweit von Grenoble die Chartreuse 
von Bruno von Köln und seinen sieben Begleitern dank der Unterstützung des 
Bischofs Hugo 1. von Grenoble (t 1132) gegründet, wo die kleine Gemein­ 
schaft alsbald die festen Grundsteine einer einzigartigen eremitischen Lebens­ 
weise legte'. Von Papst Urban II. (1088-1099), seinem ehemaligen Schüler an 
der Domschule zu Reims, im Jahre 1090 nach Rom als Berater gerufen, verließ 
Bruno den hmm111; wenige Monate später bat er um seine Entlassung und zog 
sich aus der Welt in eine neue Eremitage, Santa Maria della Torre in Kalabrien, 
zurück, deren Grund und Boden ihm von Graf Roger von Sizilien gegeben 
worden war und wo er 1101 starb. In der Chartreuse verfestigte sich sein ererni­ 
tiscber Geist unter den Prioren Landuin (1090-1100), Peter l. (1110-1101), 

Statuta antiqua ordinis cartusicnsis in tribus putibus comprehcnsa, ed. J. AMORBACH, 
Basel 1510, 2. Teil, 4. Kap., § 7 (zitiert II,4,§ 7). Photomechanischer Nachdruck, mit durchge­ 
hender Paginierung (wonach hier zitiert wird) in: Thc Evolution of the Cuthusian Statutes from 
the Consuerudines Gu.igonis to the Tertia compilatio. Documents, ed. J. HOGG (Analecta Cartu­ 
siana, Bde. 99.1 [), Salzburg 1989, S. S7-269 [künftig: Statuta antiqua], hier 166: [ ... ] tko, a1iJJ1 ,rga 
nOJ [i.e, die Kartäuser] ip1JJm ,apit11/,,m (gtntralt) agil 11ia1. 
2 Siehe u.a. B. BUGNY, L'Eglisc et les ordres rcligieux dans Je royaurne de Bourgogne aux 
XI• et XII• siecles (Collcctions des cahicrs d'histoirc publiee par les universites de Clcrmont, 
Lyon, Grenoble, Bd, 4), Paris 1960, S. 298-318; La Grande Chartreuse par un Chartreux, o.O. [La 
Grande Chartreuse) 161991 (künftig: La Grande Chartreuse], S. 9-30; CH. LE COUTEULX, Adnales 
ordinis Cartusicnsis ab anno 1084 ad annum 1429, 8 Bde., Montreuil-sur-Mer 1887-1891 (mit 
Qudlenbelegcn) [künftig: LE COUTEULX, Annalcs], hier Bd. 1, passim und Bd. 2, bis S. 166; J. 
PICARO, Grande Chartreuse, in: DERS. u.a. (Hgg.), La Grande Chartreuse et les chartreuses de 
Portes, Selignac et Pierre Chatei (Analecta Cartusiana, Bel. 61), Salzburg 1986, S. 10-47 (künftig: 
PICARO, Grande Chartreuse], hier 11-15. - Eine ausführlichere Bibliographie bietet A. GRUYS, 
Cutusia. Un instrument hcuristique, 3 Bde., Paris 1976-1978, hier Bd. 1, S. 1-10. - J. DUBOIS, 
Quclques problemes de l'hisroire de J'ordre des Chanreux apropos de livrcs recents, in: Revue 
d'histoire ecclesiastique 63 (1968), S. 27-54 [künftig: DUBOIS, Quelqucs problemes] macht auf 
gewisse 'Defizite' der modernen, in der Regel von den Kartäusern selbst betriebenen oder gepräg­ 
ten, kartäusischen Historiographie aufmerksam. 
3 Siehe B. BLIGNY, L'crcmitisme et les Chartrcux, in: L'eremitismo in Occidente nei 
secoli XI c XII. Atti ddla seconda Settimana internazionale di studio, Mcndola, 30 agosto-6 
sertembre 1962 (Miscellanea del Ccntro di studi medioevali, Bd. 4), Mailand 1965 (künftig: L'eee­ 
mitismo], S. 248-263; La Grande Chartreuse, S. 31-67; G. POSADA, Der heilige Bruno. Vater der 
Kartäuser, Ein Sohn der Stadt Köln. Mit Beiträgen von Adam Wienand und Otto Beck, Köln 
1987 (spanische Originalausg.: Maestro Bruno, padre de monjes por un Cartujo, Madrid 1980) 
(künftig: POSADA, Der heilige Bruno}, S. 92-136. 
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Johannes I. (1101-1109) und vor allem dem jungen Guigo I. (1109-1136), wäh­ 
rend dessen Amtszeit neue Kartausen gegründet wurden: 1115 Portes sowie ein 
Jahr später Les Ecouges, Durbon, Silve-Benite und Meyriat. Guigo verfaßte 
dann zwischen 1121 und 1128 die Cons11et11dine1 Cartwzal-. Unter Prior Antelm 
(1139-1151) versammelten sich einige kartäusische Prioren Anfang der 1140er 
Jahre zweimal in der Grande Chartreuse zu einem Generalkapitel. 1155, wäh­ 
rend des Priorates Basils von Burgund (1151-1174), kam es erneut zu einem 
solchen Treffen, dem sämtliche damalige Oberen beiwohnten. Der Kartäuser­ 
orden war nun geboren; der Prozeß hatte mehr als ein halbes Jahrhundert ge­ 
dauert. 

Im folgenden sollen die inst:itutionsgeschichtlich relevanten Momente 
dieser Entwicklung aufgezeigt und gedeutet werdenS, um die integrative Funk­ 
tion der ersten Generalkapitel zu erhellen. 

4.1.1 Von der Gründung der Grande Chartreuse (1084) bis zu den C°"s11et11dines 
G11igonis (ca. 1127): die Geburt einer Observanzgemeinschaft 

Die Gründung der Chartreuse anno 1084 auf einem vom Abt Seguin von 
La Chaise-Dien geschenkten Grundstücks bedeutete für Bruno das vorläufige 
Ende einer ca. 1082/1083 angefangenen Suche, als er nämlich Reims, seine 
langjährige Wirkungsstätte, kurz nach der endgültigen Absetzung des simonistl­ 
sehen Erzbischofs Manasse von Goumay ( ca. 1069-1080) durch den Reform­ 
papst Gregor VII. (1073-1085) verließ". In der Kirchenmetropole hatte er zu- 

Guigucs I••, prieur de Chartreuse. Coutumes de Chartreuse. Introduction, texte criti­ 
que, traduction et notes par un Chartre= [ed. M. LAP0llTE) (Sources chrenennes, Bd, 313), Paris 
1984 [künftig: Coutumes], S. 147-295. Kritisch zu dieser Edition, aber auch die Bedeutung der 
Co11111et111Ji11u für die kartäusische Geschichte hervorhebend: J. Dusots, Les institutions monasti­ 
ques au Xll• siede. A propos des Coutumes de Chartreuse rcdigccs par Guigues et cditces par un 
Chartreux, in: Revue d'hisroire de l'Eglise de France 72 (1986), S. 209-244 [künftig: Duerns, Les 
mstitutions]. 
~ Vgl. meinen Umriß: F. CYGLER, Vom 'Wort' Brunos zum gc:sa12ten Recht der Statuten 
über die 'Consuetudines Guigonis', Propont11111 und Instirutionalisicrung im Spiegel der kartäusi­ 
sehen Ordcnsschriftlichkcit (11.-14. Jahrhundert), in: }L KEilE.R - CHR. MEIER-STAUBACH -TH. 
SCHARF (Hgg.), Schriftlichkeit und Lebenspraxis im Mittelalter. Erfassen, Bewahren, Verändern 
(Alttcn des lntemationalen Kolloquiums 8.-10. Juni 1995) (Münstersche Mittelalter-Schriften, Bd. 
76), München 1999, S. 95-109 [künftig: Cygler, Propon111m]. 

Recueil des plus anciens actes de la Grande Chartreuse (1086-1196), ed, B. BLIGNY, 
Grenoble 1958 [künftig: Recueil], S. 1-8 (Nr. I). 
7 Siebe dazu und zum Folgenden P0SADA, Der heilige Bruno, S. 46-88. Die ilrest~ recht 
knappe Biographie Brunos stammt aus dem 12. Jahrhundert: La chronique des premiers Char­ 
treux, ed. A. W!LMAllT, in: Revue Mabillon 16 (1926), S. 77-142 [kiinftig: Chronique], hier 119- 
122 und Lettres des prerniers Chartreux, Bd. 1: S. Bruno - Guigucs - S. Anthelme. Introduction, 
texte critiquc, traduction et notes par un Chartrcux [cd. M. LAPORTE) (Sourccs chreriennes, Bd. 
88), Paris '1988 [künftig: Lettres], S. 242 f. 
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erst studiert, dann ab ca. 1056 das Amt des Leiters bzw. Scholasters der Dom­ 
schule bekleidet sowie zwischen 1074 und 1078 den Kanzlerstuhl besetzt. Die 
Manasse-Krise (1076-1081), die einen Höhepunkt der Gregorianischen Reform 
darstellte, stellte ihn auf eine harte, aber entscheidende Probe: Als Anhänger der 
Reformpartei an der Seite des Domkapitels und des Legaten Hugo von Die 
mußte er prompt ins Exil flüchten; erst nachdem Manasse vertrieben worden 
war, wurde er rehabilitiert und sogar als der geeignetste Kandidat für die Nach­ 
folge erwähnt. In dieser verworrenen Zeit jedoch berief er sich auf ein Leben in 
der Kontemplation außerhalb der Welt, wie aus einem Brief an seinen Freund 
Radolf, Propst der Rcimser Kirche (nach 1096 verfaßt), hervorgeht: fuminüdtur 
q11ippe diledio tsa q11od, Cllm ego et /11 et F11/cui11s Monocolus quadam die 1im11/ faimmu1 
[ ... ]. Und», divino amor» farvenfes, promi1im11s, vovimus atque disposuimus in proximo f11gi­ 
tiua 1aeC111i re/inq11ere et aetema captar» necnon monachiC11m habitum reripere.9 

Er ließ sich zuerst mit zwei Gleichgesinnten in Seche-Fonraine bei Mo­ 
lesme nieder, Jehnte aber die von ihnen angestrebte Umwandlung des Ortes in 
einen Konvent (der um 1086 ein Priorat von Molesme wurde) ab und zog wei­ 
ter, bis ihn sein Weg, dem sich vier Kleriker und zwei Laien anschlossen, zur 
Chartreuse führte'", 

Es entstand somit eine Eremitage wie auch viele andere in dieser Epoche 
der Erneuerung der Vita regularis, insbesondere in ihrer eremitischen Fonn11, 

deren Fortbestand auf Gedeih und Verderb vom persönlichen Schicksal in 
erster Linie ihrer charismatischen Leitfigur abhing. So gesehen kann deswegen 
für die Chartreuse zu diesem Zeitpunkt überhaupt nicht von einer auf Dauer 
angelegten Neugründung gesprochen werden, geschweige denn von der institu­ 
tionellen Verfestigung und eventuellen Ausbreitung einer bestimmten religiösen 
Lebensform. 

Dies belegt in eklatanter Weise die weitere Geschichte der Chartreuse: 
Mit dem Weggang Brunos nach Rom 1090 wurde sie von ihren restlichen Ein­ 
wohnern aufgegeben, allerdings nur kurzfristig. Die Vorgänge sind durch eine 
Urkunde Abt Seguins von La Chaise-Dieu vom 17. September 1090 bestens 
dokumentiert, mit der er den verstreuten Eremiten das damals gegebene Land, 

P0SADA, Der heilige Bruno, S. 70-75 liefert davon ein Resümee. 
Letrres, S. 7 4- 77. 

10 Zu Brunos Zeit in Seche-Fontaine s. PosADA, Der heilige Bruno, S. 95-98. 
11 Aus der reichen Literatur zu diesem Thema seien in Auswahl zitiert: G. C0NST,\BLE, 
Rcnewal and Reform und spezieller zum Eremitentum DERS., Ercmetical Porms of Monastic 
Life, in: Istituzioni monastiche e istiruzioni canonicali in Occidente (1123-1215). Atti della settima 
Settimana intemazionale di studio, Mcndola, 28 agosto-3 sertembre 1977 (Miscellanea dcl Centro 
di srudi mcdioevali, Bd. 9), Mailand 1980, S. 239-264; L'eremitismo; H. LEYSER, Hermirs and 
New Monasticism. A Study of Religious Communities in Western Europe, 1000-1150, London 
1984. 
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das ihm von Bruno selbst aufgrund der Geschehnisse in einer spontanen Be­ 
wegung sofort zurückübertragen worden war, zurückgab12; Seguin schilderte: 

Ego fraltr S ig11i1tu;, abbas Cas« Dn, nol11m fieri IJO/q pnm1tibu; tl j11lxri1, q/,/od frattr Bnmo 
a Domino papa Urbano Romam t110fatx1, uide1t1 14d destihltionent, fralrib111 rtctde11tib111 
pn,pter abrenliam ef/,/t, dedit M(Mn, Canusi« nobir 1/ congn1,atio1t1 nobiJ rommiu,. Porlmodllm 
vero rogat/,/ predifti Pams nostri pap ur1,a,,; tl pre.ib,n prememorati jraJru B111nonil ,üdem 
jralriblll, 11/ ibidem rtmanmnl, a prior, tonun Bm110111 plNrim11m «Jfljortatu, fralri undlli- 
110, q11tm magitJ,r Bmno dirmknr atmr jratn'b11.r pnpo.rxil, ;pr,.· II altris frolrib111 111b 10 dt­ 
,gentib/,/1 ,1 10mm IN«tuorib,1.t, donxm, quod nobit pmli,111r Brun« ftaral [ •.. ] [1.e. die 
Chartreuse], ,go ip11 frattr Sfuti11111 [ ... ] nh'q11i, d eis ,u 111mssoribm tOf'llm 11)(/,/Jlt predi,Je 
Cartusi: pn, 11o!M1tta11 eorum omni110 lib,mm ftci, tl j11ri tOf11111 omnimodo tradidi.13 

Hier erfahren wir zweierlei; 1) Bruno besann sich schnell auf ein Fortle­ 
ben seines Hauses, 2) welches er dem von ihm als Prior eingesetzten Landuin, 
einem seiner Begleiter seit 1084, anvertraute. Des weiteren sorgte er dafür, daß 
der Papst die Chartreuse unter seinen Schutz nahm und die Ernennung Landu- 
10s bestätigte, was im März 1091 erfolgte14• Somit waren die Grundvorausset­ 
mngen für eine längerfristige Existenz der Gemeinschaft erfüllt: Kontinuität in 
:ler Führung und gesicherter Grundbesitz. Landuins Aufgabe war es nun, vor 
Jrt Brunos Nachfolge sowohl in spiritueller als auch in materieller Sichterfolg­ 
reich zu übernehmen. 

Ersteres gelang ihm: Als er im Jahre 1100 Bruno in Kalabrien besuchte, 
ll1l ihn über die Chartreuse zu informieren, schickte dieser den fratrib111111i.r 11nice 
ielectis [Carl111ien1ib1uJ ;,, Ouisto einen Brief, in dem er ihren religiösen Eifer lob­ 
e15. Landuin, schwer erkrankt, geriet auf dem Weg zurück in die Alpen in die 
:;ewalt des damaligen Gegenpapstes Guibert (t 1100) und starb noch im selben 
ahr kurz nach seiner Befreiung vor Erschöpfung16. Er hatte aber vorher selbst 
:me jüngere Generation von Eremiten in das kartäusische Leben eingeführt, die 
1ann nach dem Tod Brunos Ende 1101 durchaus imstande war, die ältere abzu­ 
ösen und deren Erbe anzutreten. 

Landuin und seine Nachfolger verstanden es auch, sich um den hen:mHJ 
:u kümmern, den sie zielstrebig mit der stetigen Hilfe des Bischofs Hugo der- 

Recueil, S. 12-14 (Nr. IV). 

Ebd., S. 13 f. Die erwähnte Intervention Papst Urbans II. ist ebenfalls belegt: ebd., S. 9 
. (Nr. II) und 11-12 (Nr. III). 

Siehe ebd., S. 15 f. (Nr. V) . 

Lenres, S. 82-89, bes. 82: CognitD 1TJ1io1tabi/iJ el vert laxrla111Ja, diidpß11a1 veI/nlt inflexibiß 
'!/Jn, ex trrbra tU dllld rrlatione beatis1i111ijralrir "Oilri La11dowi11i: 11erno11 1111di10 Iawao (1Jlt0rt vulro et inas- 
111ti Jhldio nga ta q11a1 inltgritati. d hontrtatu 1:,mt, exrM/Jat spiri111r m,x.r ;,, Domino. Arn Ende des Brie­ 
:s vermerkte Bruno: De mt, Jratrv, 1atote IJII0'"""1 mihi Nf/Üum jl<III Dam at duideritJm vtflimdi ari IIOJ 
'uidendi POJ. Et quanrilJ _potm,, operr adimplebo, Dto arij11111111f1 (ebd., S. 88). Dieser letzte Wunsch sollte 
neduUt bleiben: Er starb am 6. Oktober 1101. 

Siehe Chronique, S. 70 f. 
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gestalt ausbauten, daß die Domäne der Chartreuse vollends von der Außenwelt 
abgetrennt wurde17• Dies vermochte wirkungsvoll, etwaige weltliche Einmi­ 
schung bzw. Einflußnahme zu unterbinden. 

Als 1109 Guigo von Saint-Romain mit 26 Jahren zum Prior gewählt 
wurde, hatte die Chartreuse, deren geistige Ausstrahlung sich weit über ihre 
termini hinaus erstreckte, bereits einen festen Platz in der abendländischen Klo­ 
sterlandschaft gefunden: Der junge Prior (1109-1136) erfreute sich der engen 
Freundschaft und Bewunderung keiner geringeren als z.B, Petrus Venerabilis 
(der als ehemaliger Prior von Dornene die Kartäuser kennengelernt hatte) oder 
Bernhard von Clairvaux (der 1123 der Chartreuse einen Besuch abstattete)18• 

Guigo zeigte an wichtigen Ereignissen seiner Zeit großes Interesse19 und ver­ 
faßte unter anderem eine Sammlung von spirituellen Weisheiten, die sog. Medi­ 
tationes, sowie an seinem Lebensabend die Vita des Bischofs Hugo I.2° Die Ak­ 
zepta02 der Chartreuse im damaligen religiösen Umfeld fand auch einen kon­ 
kreteren Ausdruck: Es wurden in Guigos Amtszeit sieben neue Kartausen ge­ 
gründet, namentlich 1115 Portes, 1116 Les Ecouges, Durbon, Silve-Benite und 
Meyriat, 1132 Arvieres und 1136 Mont-Dieu21• Vor dem Hintergrund der quasi 
parallel verlaufenden, freilich viel beeindruckenderen ersten cisterziensischen 
Ausbreitung bietet diese kartäusische Gründungswelle, besonders jene der Jahre 

17 Siehe Recueil, S. XVHI f. und XXII-XXV. Zu den Quellen: s. ebd., ab S. 16, passim, 
Die Herausbildung der Domäne fand zwischen 1086 und 1129 statt; bis 1185 wurden dann alle 
fremden Restansprüche auf diese Domäne beseitigt. 
18 Vgl. G. CONSTABLE, Cluny - Citeaux - La Chartreuse, San Bemardo e la diversici dclle 
forme di vita religiosa nel XII secolo, in: Srudl su san Bemsrdo di Chiaravalle nell' ortavo cente­ 
nario della canonizzaaione, Convcgno internazionale, Certosa di Firenze, 6-9 novembre 1974, 
Rom 1975, S. 93-114; R. MANSELU, Ccrtosini e Cisterciensi, in: 11 monachesimo e 1a riforma 
ecdesiastica {1049-1122). Atti ddla quarta Settimana di srudio. Mendola, 23-29 agosto 1968 
(Miscellanea del Centro di srudi medioevali, Bd. 6), Mailand 1971, S. 79-104; Les meditations du 
bienheureux Guigues de Saint-Romain, cinquieme prieur de Chsetrecse (1109-1136), 2 Bde., cd. 
G. H0CQUARD (Analecta Carrusiana, Bd. 112), Salzburg 1984, hier Bd. 1, S. 6-30; A. DE MEYER - 
J.M. DE SMET, Nores sur quelques sources litteraires relatives ä Guigue I«, cinquierne prieur de la 
Grande Chartreuse, in: Revue d'bistoire ecclesiastique 48 (1953), S. 168-196. 

!9 Dies bezeugt seine Korrespondenz: Lettres, S. 135-225. Unter den Adressaten befan­ 
den sich u.a. der Großmeister des Templerordens (Hugo von Payns), der Papst (Innozenz II.), 
der aquitanische Heraog (Wilhelm X.), die Teinehmcr an dem Konzil vonJouarre anno 1133 (das 
über die Bestrafung der Mörder von Thomas, Prior von Saint- Victor zu Paris, zu bestimmen 
hatte). 

:m Guigues l", prieur de Chartreuse. Meditations. Introduction, texte critique, traduction 
et notes par un Chartteux [ed. M. LAPOR'IB] (Sources chretiennes, Bd, 308), Paris 1983; Vita S. 
H11goniI ,pim;pi Gratia11opolita"i in: MIGNE, P.L 153, Sp. 759-784. 
21 Siehe LE COlJTEULX, Annales, Bd. t, S. 198-203 (Portes), 204-207 (Les Ecouges), 207- 
210 (Durbon), 210-212 (Silve-Bcnitc), 212-215 (Meyriat), 367-371 (Arvieres) und 404-410 (Mont­ 
Dieu). 
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1115-1116, ein höchst interessantes Bild, da sie sich in ihrem Verlauf so sehr 
von der erstgenannten unterscheidet: 

Am auffälligsten ist die Zurückhaltung der Chartreuse, die sich an diesem 
Prozeß kaum direkt beteiligte. Mit Ausnahme von Silve-Benite, dessen An­ 
fangsgeschichte im dunkeln liegt, gingen alle anderen Gründungen auf die In­ 
itiative Außenstehender zurück, die sich für die ihnen nur durch Berichte be­ 
kannte Lebensweise der Chartreuse begeisterten. Nicht selten fungierte dabei 
Bischof Hugo von Grenoble als Werber der k.artäusischen Option. So stiftete 
z.B. auf Hugos Rat hin der benediktinische Abt Desiderius von Ambronay die 
Einsiedelei von Portes und übergab sie zweien seiner Mönche namens Bern­ 
hard und Pontius, die sich als Eremiten zurückziehen wollten22• Hugo gelang es 
ebenfalls, bei dem Herrn von Lanz und seiner Familie die Freigabe des Landes 
von Les Ecouges an eine von den Kleinadeligeo Peter und David geführte Lai­ 
engruppe zu bewirken-', nachdem diese vergeblich um ihre Aufnahme in die 
Chartreuse gebeten hatte (eine ähnliche Absage führte auch zur Gründung von 
Durbon)2'1. Der eigentliche Beitrag der Chartreuse begrenzte sich immer darauf, 
den entstehenden Gemeinschaften auf deren Wunsch hin einige ihrer Professen 
bzw. Konversen als Wegweiser in die k.artäusischen Bräuche zur Verfügung zu 
stellen. Auf diese Weise kamen Portes zu einem Teil des Konventes=, Les 
Ecouges und Durbon zu einem Prior:26; Meyriat hingegen wurde direkt der 
Chartreuse vom Domkanoniker Pontius aus Lyon übertragen, so daß eine 
ebenso direkte, wenn auch sehr bescheidene Erstbesetzung von dieser aus er­ 
folgte27. 

Aus dem eben Geschilderten geht klar hervor, daß es keine festen Ver­ 
bindungen institutioneller Art zwischen der Chartreuse und den anderen Kar- 

u Siehe ebd., S. 201 f. 
u Siehe ebd., S. 205. 
!ol Vgl ebd., S. 204 (ad annum 1116): "Tot Domorum simul eligendarum haec causa fuit, 
quod multi Nobiles nostri Propositi amplectendi studio inflammati, loco .apud Carrusiam, ubi [ ... ], 
sibi denegato, alio signum Carrusiense figcre decreverunt," 
!S Siehe ebd., S. 202 f. 
l6 Siehe ebd., S. 205 (Soffredus) resp. 207 und 209 (Lazarus). 
~ Siehe ebcl., S. 212 f. (Prior Stefan und zwei Konversen). Diesem Schema folgten auch 
lie späteren Gründungen von .ArviCI'C$ durch Graf Amedeus n. von Savoycn und seinen Schwa­ 
:« Humbcrt von Beaujeu (s. ebd., S. 368) und von Mont-Dieu durch Abt Odo von Ssint-Remi 
md Erzbischof Rainaldus von Reims (s. ebd., S. 404-406). Zu Mont-Dieu ist ferner zu bemerken, 
laß die Gründung einer Kartause Abt Odo ebenfalls von Bischof Hugo empfohlen wurde und 
laß ein Antwortbrief Guigos vorliegt, in dem er Erzbischof Ralnaldus mitteilt, er schicke ihm 
:hutreuse-Mönche für die angestrebte Griindung (Lettrcs, S. 224). Aufgrund der inzwischen 
romulgierten und päpstlich bestätigten Co11111t/J1di11u Ca.rt11riat fanden allerdings diese zwei letzten 
;rundungen aus der Zeit Guigos unter ganz anderen Bedingungen statt als die fünf ersten: s. 
och unten. 
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tausen gab noch geben konnte - im scharfen Gegensatz zu den Cisterziensern, 
bei denen es eben um den Erhalt eines Bundes mit Citeaux ging28. Einmal die 
minimale kartäusische 'Prägung' mittels erfahrener, ad hoc von Guigo zuge­ 
sandter Chartreuse-Mitglieder gewährleistet, blieb jedes neue Haus auf sich 
gestellt, d.h. ein Kloster sui iuris, das intern nur von einem Prior gdeitet wurde 
und der Aufsicht des jeweiligen Ortsbischofs unterstand. Mit den Co,11uet11dines 
Canusia« sollten sich jedoch diese Verhältnisse ändern, zuerst auf der Ebene der 
Lebensführung. 

Noch hatten die Kartäuser keine schriftliche Regel, auf die in puncto 
Observanz hätte Bezug genommen werden können-", Für die Chartreuse selbst 
mochte dies noch kein akutes Problem darstellen, solange hervorragende Per­ 
sönlichkeiten das Haus mit der innigsten, von ihren Untergebenen geteilten 
Überzeugung leiteten, dem früher von der Gründergeneration definierten und 
gelebten Lebensideal, dem Brunoschen proposilum, vollends zu entsprechen, 
wobei der unnachgiebige religiöse Eifer und das Selbstbewußtsein der Eremiten 
sowie die "amtscharismatisch" legitimierte Autorität30 des Oberen jeden mögli­ 
chen Zweifel an dieser Überzeugung erst gar nicht zuließen. Daß in einer sol­ 
chen Situation Ausartung des propositum droht, liegt auf der Hand. Den besten 
Beweis dafür haben sogar Bruno sehr nahestehende Erben geliefert: die toska­ 
nischen Brüder von Santa Maria della Torre31• Bereits kurz nach Brunos Tod 
spaltete sich der Konvent anläßlich der Wahl seines Nachfolgers Lanuin (t 1116 
oder 1120), was die Intervention Papst Paschalis' IL (1099-1118) hervorrief. 
Eremiten und vom Zönobitismus Angezogene standen sich gegenüber. 1114 
wurde vorweg für die Schwächeren aus der Gemeinschaft ein zweites, unab­ 
hängiges und sich der Benediktsregel verpflichtetes Kloster errichtet Unter 
Lanuins Nachfolger Lambert (t 1124) kam es dann neben Santa Maria zum 

28 Vgl. oben Kap. 2.1.2. 
29 Hier sei angemerkt, daß somit eine quasi absolute, nur durch die Prinzipien des Evan- 
geliums und die disziplinarische Aufsicht des Bischofs beschränkte Macht in den Händen der 
Prioren lag - eine auch im damaligen mönchischen Umfeld für kanonisch errichtete Klöster recht 
außergewöhnliche Situation, Selbst den bcnediktinischen Abrcn mit ihrer bekanntlich sehr breiten 
Verfügungsgewalt waren Grenzen gesetzt, namentlich eben durch die Regel: lps« /amen abba """ 
limorr t.ki tf obrm,alio11e rr1,11lat omtria farial rri'1tr 11 proatl dubio de om11ib111 i11diaiJ 111is tuq11isiimo i11diri dto 
rrdiD111m rrddil11r11m (RB 3, 11) bzw. Et praetip11e 11t pram11lem rrgulam i11 om11ib111 rrmmwl [i.c. der Abt) 
(RB 64,20). - Vgl dazu z.B. die Ausführungen in Bernhards von Clairvaux LJb,r dt prat«pto tl 
dispt111alion1 in: Open 3, hier insbes. 259 f. (unter dem Leitgedanke: Q11oJ abbas 11011 sit r11ptr Rl1,11- 
lam, quoniam tl ip11 profts1111). -Aus der hierzu sehr reichen Sekundärliteratur sei an dieser Stelle, da 
lediglich der engeren Thematik des 'traditionellen' bcnediktinischcn Abtes gewidmet, verwiesen 
auf B. HEGGLIN, Der bcnediktinische Abt in rcchtsgeschichtlicher Entwicklung und geltendem 
Kirchenrecht (Kirchcngeschichtliche Quellen und Studien, Bd. 5), St. Ottilien 1961. 
30 Vgl. zum Begriff "Amtscharisma" WEBER, Wirtschaft und Gesellschaft, S. 144 und 674 
{. 

31 Zum folgenden s. POSADA, Der heilige Bruno, S. 244-247. 
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Aufbau von St. Stefan, mit dem Zweck, den in der Einsiedelei Gebliebenen 
einen Ort der Entspannung in Anlehnung an die kamaldulensischen Gebräuche 
anzubieten; ferner erließ Lambert knappgefaßte ronstitutionei32, eine Art Misch­ 
regel, die sowohl benediktinische Elemente als auch eremitische Vorsätze auf­ 
wies. Der letzte Schritt zum Zönobitentum wurde dann 1192 vollzogen, als sich 
Brunos Ruhestätte unter Prior Wilhelm von Messina mit Erlaubnis Papst Cöle­ 
stins III. (1191-1198) dem Cisterzienserorden als Abtei anschloß und sich die 
letzten, den Lebensprinzipien Brunos treu gebliebenen Eremiten in eine Ge­ 
birgsgegend bei Reggio zurückzogen. 

Des Risikos einer solchen durch Unwissen, Unsicherheit und nachlas­ 
sende Disziplin verursachten Entwicklung. die sich durch das schnelle Verblas­ 
sen des integrationskräftigen Charismas erklären läßt und die seitens der nörd­ 
lich der Alpen ansässigen Kar.täuser offenbar unerwünscht war, dürfen sich die 
Prioren Bernhard von Portes, Humbert von Saint-Sulpice33 und Milo von Mey­ 
riat, die nie in der Chartreuse gewesen waren, durchaus bewußt gewesen sein. 
Sie wandten sich nämlich an Prior Guigo und baten ihn eben um die Herstel­ 
lung der fehlenden schriftlichen Vorlage, einer Beschreibung der in der Chart­ 
reuse befolgten Gebräuche, die zwischen 1121 und 1128 niedergeschrieben und 
höchstwahrscheinlich schon 1127 unter dem Titel Cons«etudine.r Cartusiae veröf­ 
fentlicht wurde: 

Amitis et jratrib111 ;,, rhristo di1utirsimis, bmtardo portan1111, h11mb,rto sanrli 111/pkii, miloni 
maiomi priorib11.1, et ""'""" q11i "'"' tis deo s,r,,i11nl fratrib111, (art11siat pn·or l1()({lf11.t glligo, 
tl qui s,n1m 11111/ Jralm, JNl'j)el11am in dhmino salllttm. Carissimi M rt1Jtr1ntis1imi nobir po­ 
t,is h11go,ris uatiapolitani rpi.ItfJpi, Q1i111 tJOfllntati mistere Ja. non hab,m11.1, uasis ,t monitiJ 
obt,mJNrantu, qsod vestra ,ron mnt! dik,lio po.rt11/avit, tfJ111111/11diflu dom111 110ffra1 saiptas, 
11U111oria1 mandtur t11mm111."' 

In dem hier zitierten Brief, der zugleich Prolog ist, erfahren wir des wei­ 
teren von dem ursprünglich geringen Willen des Priors der Chartreuse, den 
Bittenden entgegenzukommen: Es habe mehrmaliger Bitten (q11od nstra non 
um d dilertio post11/avil) sowie zusätzlich des ausdrücklichen Befehls Bischofs 
Hugo (Cariuimi [ ... ] palri.r h«gonis [ .•. ], &"llius w/1111/ati misterrfas non habtmus, ius s is 
et m a n iti s oblemperantes) bedurft, um Guigo zur Arbeit zu bewegen35. Dies 
kann als ein weiteres Zeichen für die relative Gleichgültigkeit der Chartreuse 
ihren Nacheiferinnen gegenüber verstanden werden. 

l2 Text in: LE COUTEULX, Annsles, Bd. 1, S. 237-249 (mit Kommentaren des Autors) und 
MIGNE, PL.153, Sp. 1149-1152. 
33 Ssinr-Sulpice war ein cloniazensischee Priorat, dessen Mönche sich für eine kurze Zeit 
durch die kartäusische Lebensweise angezogen fühlten. Noch vor 1142 trat es zu den Cisteeeien­ 
sem über und wurde in die Filiation von Pontigny aufgenommen: s. JANAUSCHEK, Or:iginum, S. 
27. Vgl. LE COUTEULX, Annales, Bd. 1, S. 267-271. 

Coutumes, S. 156. 
Guigo fahrt fort: A qtto flt,godo, rationabilibm 111 p11tam11s d, <tlllN di11 diJJi111ttlauimtt1 (ebd.). 
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Dafür spricht auch die Tatsache, daß Guigo offensichtlich sein Werk 
keineswegs als verbindliche Regel konzipiert hatte, mit der Begründung: quia 
doceri magis q«am docere, ad humilitatis nostrae prvpositum pertinere 11011eramus)6 Die 
liebevolle Belehrung und Information Gleichgesinnter bzw. -berechtigter 
scheint demnach sein einziges Anliegen gewesen zu sein. Dennoch gab es jetzt 
einen Referenztext, mit dem nicht nur die Adressaten, sondern auch die sonsti­ 
gen kartäusischen Prioren nach eigenem Belieben umgehen konnten. 

Das taten sie auch, indem sie und ihre Gemeinschaften die Con.ruetudines 
allmählich ab 1128 und angefangen mit Portes im Rahmen einer .offiziellen 
Zeremonie als Richtschnur künftigen Lebens annahmen37• Stellvertretend für 
die anderen sei hier aus der bei dieser Gelegenheit in Portes angefertigten Ur­ 
kunde zitiert: 

( ... ), 111 pa11pmatu atkpti propo.sit,,m, adipisd 111mo11lllr ,t pra,mium; 11ndt ttia111 11ta1tt at 
111 ante om11ia vtrru _pa11JNrlatis aU1111/am '11piditan1 rabitm /111,ient,1, tant» 111in111 in tmu 
pot.tidtanl, q11ando s, in mlo mf!iora po.t1tl's11ros txptctant. Et 110s [i.e, die Mönche von 
Portes] igilllr 1xtmplo l)t,i1rabi/i11m Palnlm nosfrontm Errmitarum Carlttrifllsitm,, q II o­ 
r II m vifam i11Jtit11tion,m911e nobis a( fll(UJforibN.t n a s t ri s Je· 
q11111da111 imita11damq11t s11u,pi111111, ( ... ) . .18 

Dieses Dokument wurde von dem als apostolischen Legaten fungieren­ 
den Erzbischof von Lyon Humbald, vom Bischof Hugo von Grenoble, den wir 
hier als Förderer der Kartäuser wiederfinden, und von seinem Kollegen aus 
Belley, Pontius, mit untcrzeichnet39, was die Erhabenheit des Aktes noch zu 
steigern vermochte. 

Die Consuetudines wurden noch auf andere Weise ausgezeichnet Am 22. 
Dezember 1133 erging die an Guigo gerichtete Bulle Bonus et diligenr-0, mit der 
Innozenz II. (1130-1143) alle Besitztümer der Chartreuse garantierte wie früher 
schon sein Vorgänger Urban II. und zusätzlich die Con111et11dines approbierte, 
wohl um sich füt die sofortige Unterstützung der Kartäuser gegen seihen Riva­ 
len Anaklet II. zu bedanken", Der Papst, der bei diesem Anlaß zum ersten Mal 

36 Ebd., S, 158. 
37 Siehe LE COUTEULX, Annales, Bd. 1, S. 315 f. (Portes und Arvieres), 317 f. (Silve- 
Benite). Es ist trotz mangelnder Dokumentation wahrscheinlich, daß die anderen zu diesem 
Zeitpunkt existierenden Kartausen diesem Weg ebenfalls folgten. 
38 Ebd., S. 315 (Hervorhebung durch F.C.). 
19 Ebd., S. 316. 
40 Recueil, S. 50-53 (Nr. XX). Zu dieser päpstlichen Approbations. Coutumcs, S. 61-63. 
41 Recueil, S. 5 t: Ea propt,r, diltm ifl Domino, 111,mom diltl'lioniJ q11am ,rga S uitm aporto/iram 
cwn (0111mis1a tibi t«ltsio JtmjMr hab11isti [i.e, Guigo], 11 ho11orir a. .m11itii q11od nobif hact1n111 ifftcadttr 
imJMndisli, ( ... 1. Vgl. Guigos Brief an Innozenz, der diesen während des Reimser Konzils von 
Oktober 1131 erreichte; Lettres, S. 163-171. 
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von einem sacer ordo eremiticuJ Caruaiensis sprach42, schrieb nämlich: la11dantes et 
approbantei s a n ( t a s (On J ti /11 tio n es 1111 t ra s et (O n s 11et11 di nt143• Bezeich­ 
nend ist hier wiederum, daß Guigo um nichts gebeten hatte44 und cW3 also In­ 
nozenz eigenwillig handelte. 

Daß unter diesen Umständen die kurz vor Guigos Tod gegründete Kar­ 
tause Mont-Dieu in der Champagne umgehend auf die Con111et11dims verwiesen 
wurde, versteht sich von selbst": 

Eine kartäusische Observanzgemeinschaft war nun de facto auf der ex - 
k 1 u s i v e n Grundlage der Conssetedines als Regel46 geboren, freilich aber ohne 
daß von der Chartreuse ausschlaggebende Impulse ausgingen und spezifische 
Führungsansprüche gestellt wurden. Die neuen Kartausen hatten allerdings 
stets bei diesem Prozeß deutlich ihre grundsätzliche, ja unzweifelhafte Bereit­ 
schaft bekundet, der abgeschiedenen Alpen-Eremitage in ihren inneren Angele­ 
genheiten einen breiten Spielraum zuzugestehen. Dies sollte für die Zukunft 
von entscheidender Bedeutung sein. 

4.1.2 Die ersten Generalkapitel des 12. Jahrhunderts: 
die Verwandlung in einen Orden 

Im Schlußteil der Cons11etudines, der eine profunde commendatio solizariae vi­ 
tae bildet47, hatte Guigo zur ro/lorntio angeregt Non tame« ita omnia, 11t nfrhil omnino 
remansent, p11tam11s nos in boc smpto potuiss« rondndm. Std facile si q11id e.ffogit, ro/lorn­ 
tian« presenti poterit indicari. 48 Somit lud er zum ersten Mal die Kartäuser ein, in 

u Recueil, S. 52. 
o Ebd, (Hervorhebung durch F.C.). 
44 In der Bulle ist keine Erwihnung einer solchen Bitte zu finden, wie sie sonst aufgrund 
der Schttibgcwohnheitcn der päpstlichen Kanzlei in der Narratio zu erwarten gewesen wire. 
•s Siehe LE coorsorx, Annales, Bd. 1, S. 407-409. Die Gründung wurde von lnnozcnz 
selbst bestitigt, der u.a, deutlich vermerkte: lmprilltir 1iqllidt111 1la//u11f1f 11t On!J, 111011a1Jia,1, q11i 1tt:11n­ 
d,,111 11om,am ,t in1tifNlio111111 Fralrl/111 Cart111i111ri11m i11 todtm lo!O [i.e. Mont-Dieu] flDlfihlr iMlihtfll1, 
puptlllir fat11rit 1t111porib111 ibidtm ob11mlllr. SallXin,111 tliam 11f 1111/li om11i110 lim1f Ordi111111 Corr111iat in 
,od,m 111011a1trrio 1tabi/i111111 infring,rr, mi1111m 111/ 11111t;m, ( ... ] (ebd., S. 408). 
46 Zu den Co11T11ef1ldinu als kutiiusischer Regel s. Coutumcs, S. 17-21. Der Herausgeber 
kommt zum Schluß: "En fait, tout bien pese, la structure et Je contenu des Co11tumu d, Chartrr,m 
les apparcntent beaucoup plus aux rcgles monastiques ancienncs qu'aux coutumiers contcmpo­ 
rains de cet ouvragc. Le titre donne par Guigues a ce recueil ne doir pas indui.re en erreur i cet 
cgard Nous sommcs bien en presence d'une regle.• (ebd., S. 21). 
47 Ebd., S. 286-295. Dieses Loblieb auf das eeemitische Leben ist mit Guigos Brief D, vita 
10/ilaria zu vergleichen bzw. ergänzen (Lcttres, S. 135-149). Vgl. dazu G. HOCQUAID, La vie 
cartusicnne d'aprcs le prieur Guigues Ju, in; Revue des scicnces religieuscs 31 (19S7), S. 364-382 
48 Coutumes, S. 288. 

einen gemeinsamen Diskurs einzutreten, und pflasterte, wenn auch schüchtern, 
den Weg zur Einrichtung des Generalkapitels. 

Noch unter seinem Priorat fand ein solches Treffen vielleicht statt49; das 
Generalkapitel wurde jedoch erst unter Prior Antelm von Chignin ins Leben 
gerufen. 

1140/11415° kamen dieser und die Chartreuse-Gemeinschaft einer neuen 
Bitte mehrerer Cartbusiensis propositi priores51 nach: 

[ ..• ) 110111111 sit q11od [ ... ) pnom [ ... ], di11 pro ttnort 1tabili n jT11Jifole praefoli proporiti a prio­ 
ribus tl .fratrib111 Cartbusia« pttim111t, q110/en111 in 1otk111 domo Carrhllliae romm11nt topit11- 
lllm 1il firmt habtrr ob11n/11 corredioni: et 1111111datio11iJ lolilll propo1ili. Hac igitur prtC11111 in­ 
stantia et quasi import11nilatt astidua, prior Carth11si,J1 An1tlnr11s t1f1II fmtribu1 111is, coMilio 
do11111i &gonif JtC1111di Vi11m1bili! Gratia11opolito111111pi1ropi, j ... ] rons,11sm111/ [ ... ).~ 

Nochmals war der Anstoß von außen, d.h. von den Prioren, gekommen 
und nochmals hatte sich die Chartreuse bitten lassen (Haf igitur pm11m instantia et 
quasi importnnitate asJidNa). Diesmal aber, nachdem sie sich hatten überzeugen 
lassen und gedrängt vom Nachfolger Hugos I. auf dem Grenobler Bischofs­ 
stuhl (.onri/io domni Hugonis ucu,u/i_ Venerabilis Gratianopolitanae episropt)S3, handel­ 
ten Antelm und seine Mönche dezidiert, indem sie die gewünschte Abhaltung 
des Generalkapitels an zwei Bedingungen knüpften: Die Prioren mußten jeweils 
eine Erklärung ihrer Konventskapitel sowie der für ihre Häuser zuständigen 
Ordinarien vorlegen, in der die Betroffenen auf all ihre Rechte zugunsten des 
Generalkapitels verzichtetents. Damit gaben einfach die beteiligten Kartausen 
ihre interne Autonomie beinahe vollständig auf, während die Bischöfe sie ex­ 
emt machten. In den vom Generalkapitel-Bericht stellvertretend zitierten, Por­ 
tes (und Meyriat) betreffenden Briefen war in diesem Zusammenhang von 
freiwilliger "Auslieferung" die Rede55, Diese Bedingungen waren gewiß hart56, 

Siehe LE Coirrauix, Annales, Bd. 1, S. 401 (ad annum 1136; allerdings ohne Belege). 
so Zur umstrittenen Datierungs frage s. Recueil, S. 54 f. 
51 Die ältesten Consuetudines der Kartäuser, ed, J. HOGG (Analecta Cartusiana, Bd. 1), 
Berlin 1970 (NO, Salzburg 1973) (künftig: Die ältesten Consuerudines], S. 117 (Bernhard von 
Portes, Soffordus von Les Ecouges, Laurus von Durbon, Stefan von Meyriat und Johannes von 
Arvieres). 
sz Ebd., S. 117 f. 
53 Bischof Hugo II. (1132-1148) war selbst Kartäuser; s. kurz LE COUTEULX, Annales, 
Bd. 1, S. 344-345. 
54 Die ältesten Consuetudines, S. 118: [ ... ], fa,rdt111 ro1111111tmnl bac lamm ronditione, 1111ingflli 
priot'IIIII, 4((,Pfil ob arrhiepilropi, tl ,pi!(opis suis et o ro11111111ni azpit11/o .fratru111 111on,,n !,ittrir, in q11ib111 
,!!lltrrifi Capit11l0 q11ae rorrigenda et tmendondo inessent ipso propotilo potestas darrt11r per 0111nt1 do11101, annotato 
dit (()ffHllirr1t/, 
55 Erzbischof Falco von Lyon schrieb: Domum Portan;111 11 ,/qmum Mojortvt 11utm1 nligionis 
oe11111/os, pro voto et pttitio111 111a od lt11ort111 et ro,ifiT11Jotiontm ordinis uutri [i.e, Prior Ancelm und die 
Versammlung], 1il:11i co11111111ni tapitulo dtmt11111 famt, epi.,topoli aJlctorilalt e o II adi 111,u 11 t ra d i m u 1 
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vermochten aber von Anfang an das Generalkapitel mit weitgehenden Befug­ 
nissen auszustatten - obtent» carreaioms et tmtndationir toties propositi, wie es ja hieß . 

Es wurden insgesamt sieben Beschlüsse erlassen, deren erster die einheit­ 
liche Observanz und Rezeption der Cons11etudinu anordnete: l ... ], 11/ divin11m mle­ 
siae ojficillm pror.r111 per omnes damos uno rit« celebrrt11r, et omner con111et11dine.r Carthmien­ 
sis domsa, quae ad ip1am rtligionem pertinent, unimod« habeantur.57 Keiner, nicht einmal 
der Prior der Chartreuse, durfte ohne Zustimmung des Kapitels an der Text­ 
vorlage Veränderungen vomehmen's. Außerdem wurden Übertritte ad aluri«: 
propositi nligionem verboten59, ebenso Unabhängigkeitsbestrebungen bzw. Parti­ 
kularlegislationenw, Ferner schworen die Prioren dem Kapitel einen Obedien­ 
zeid61. 

Unter Antelm versammelten sich sehr wahrscheinlich schon ein Jahr spä­ 
ter die Prioren ein weiteres Mal62, bevor 1155 unter Prior Basil von Burgund, 
einem ehemaligen Ouniazenscrmönch, ein drittes Treffen stattfand: Die Proze­ 
dur von 1140/1141 (mit Ausfertigung eines i1utr11ment11m p11blie11m, Entgegen­ 
nahme von Vollmachtsschreiben und Ablegung von Obedienzeiden) wurde 

in p,,p,11,11m mrri!fndar (ebd [Hervorhebung durch F.C,D, Die Professen von Portes eklärten 
ihrerseits: In omnibw igit11,- q11at ad lt11on11t ordi11is 1101tri tl ronjirmationem ptrtin111I, rit11I 1111iuu;a/is rapit11/i 
ronsilio demt11m f11tril, ronrtdi m II s ll()bis [i.e. Antclm und sein Konvent) tl s11rr1u11rib11s wstn's t/Q11111m 
110,tram in ~rptfll11m ai11.mva11dam ak{llt rorrigendam (cbd., S. 119 (Hervorhebung durch F.C.)). 

56 Daß einige Kartausen sie vielleicht nicht gleich erfüllen konnten, würde ihre Abwesen­ 
heit auf diesem Generalkapitel auf sehr plausible Weise erklären: vgl. L RAY, Chartreux (regle 
des), in: Dictionnaire de droit canoniquc 3 (1942), Sp, 632-662 [künftig: RAY, Chartreux), hier 
640. 1140/1141 fehlten nämlich die Prioren von Silve-Benire und Mont-Dieu, ferner die Prioren 
der bis zu diesem Datum hinzugekommenen Kartausen von Montricux, welche die Co11I11tt11di.11es 
1137 annahm (s. LE COUTEULX, Annales, Bd. 1, S. 419-424 und 431 f.), von Vallon {l 138 gcgr.; 5. 
ebd., S. 433 f.), Vaucluse (1139 gegr.; s. ebd., S. 449-454) und Val-Saint-Pierre (1140 geg.r.; s. ebd., 
s. 469-472). 
S7 Die ältesten Consucrudines, S. 119. 
S8 Ebd., S. 120 f., Nr. 7: [ ... 1, 111 11eq11t priori Carth11siae, 11111111 r,terü q11ib111/ibtt prioribJU hiJ 
om11ibJU, 91101 i,e/ ad di1111111111 uj/icixm, i,e/ ad altrw q11tulibtt hllJNI rtligionis butit11ti1111u p,rti11e11t, rint mn­ 
m1111.i mnsi/i4 ge11tralis dtm,rr ali9llid, 11tl addm lid111m sit. Hier wird auch die gesetzgebende Macht des 
Generalkapitels angesprochen, wenn auch nur auf indirekte Weise. 

S9 Ebd., S. 120, Nr. 3. 
60 Ebd., Nr. 4: [ ... J sla/11/11111 ur, 111 ,r11/la dom111 fl.111/Q h,giu propoliti, sin« tu1t11111 romm1111is ropi/11/i 
,xtn,af11r, tl i,utit11tio11u dari a 11111/Q pri11r11m prot111malllr. 
61 Ebd., S. 121: [ ... ] "'"di priorrr h11militaJi.r vertigia mtantu, ses« h11ü sanaa« di.sdpfinat et ptrstVt· 
ranti c11rr«tioni rum omni dtvoti11nt 111bdidm111t, tl huj111 sandat obtdienliae j11g11m 111av, et Of/11I lt11t illjatigahili­ 
ter atq11e indtftdenttr st ftrrt profmi 111111 bis utrl,i,: "Ego frattr Sttphanm prior M'!Jonlli promilfo olmlitntiam 
ro111m1111i c,ipit11lt,". 
12 Siebe ebd., S. 122-124 (es sind nur elf Beschlüsse liturgischen Inhalts überliefert). 

gänzlich wiederholt, diesmal aber in Gegenwart sämtlicher kartäusischen Prio­ 
ren (cun,ti Caruaunsis propositi Priores)6J. 

Gewichtige Neuerungen gegenüber 1140/1141 sind allerdings zu beto­ 
nen: 1) Von nun an sollte das Generalkapitel .ringJ1liJ anni.1>4 abgehalten werden; 
2) Prior Basil und seine Gemeinschaft erkannten ausdrücklich die Autorität des 
Generalkapitels auch über sich an, und zwar genau in derselben Form wie die 
anderen Prioren, indem sie sich ihm "auslieferten" und ein Exemtionsschreiben 
Bischofs Gaufridus von Grenoble präsentierten65; 3) es wurde eine kurze Pro­ 
zeßordnung verabschiedet, die nun näher zu analysieren ist. Diese lautet: 

[ ... ], prom11tib111 1111ivmis tam Pri11rib111 toti11s 111"di11i1, pro11t fi,ri pottril, 'f"""' Cort11Jia1 
monarhis, (IJlditis at911t diligenttr v,ntilatis 911aesli11nih111, 91101 ibi subarta« faerint, Prior Car­ 
tusia« a.s111mptü qT1al1111r Pnoribss, net:111111 q11afllor ex monachis Carturiat, in parttm stt:tdet: 
ibiq11e pro11t piettu ,t }11,lilia didauml, a11diltu quaestionu tmninabil; Et 911fr911id ab eis tft. 
fini111m f111ril, rafllm a. stabilt prmaMbi/.61> 

Diese Bestimmung entmachtete die Generalversammlung und übertrug 
alle Entscheidungsgewalt einem vom Prior der Chartreuse ernannten und prä­ 
sidierten Definirorium, das zur Hälfte von Chartreuse-Professen zu besetzen 

0 Ebd., S. 126-130 {Zitat: ebd., S. 126). Es waren auch die Prioren der zwischen 
1140/1141 und 1155 gegründeten Kartausen Val-Sainte-Marie de Bouvante (gcgr. 1144; s. LE 
COlJffiUL.X, Annalcs, Bd. 2, S. 25-28), Angion (gcgr. 1146; s. ebd., S. 45-53) und Le Reposoir 
(gcgr. 1151; s. ebd., S. 117-123) anwesend. Insgesamt wurden also 14 Prioren genannt. Lediglich 
der Prior von Vallon fehlte. Da er aber kurze Zeit später eine Kopie des Generalkapitel­ 
Protokolls vidierte (s. Recueil, S. 59), ist eher von einer momentanen Behinderung an der Teil­ 
nahme auszugeben. 
t,j Die ältesten Consuetudincs, S. 130. Statt nur nng11fis a1111is gibt LE COUTEULX, Annales, 
Bd. 2, S. 155: 1ing11/i.s annir ;,, je1hwlatt B. u,a, (18. Oktober). Der Zusatz befindet sich aber nicht 
io der älteren Überlieferung, der sich James Hogg für seine Edition bedient hat, Zur Frage des 
Datums des Generalkapitels s. noch unten Kap. 4.2 
65 Die Erklärung der Chartreuse lautete: Ob 11110,wm tl m11.ftrmatio11tm 1oti11r pmporiti no1tri, E,80 
Barili11s Cart11ria, Prior did111, et t:atftri fratrrs nostri 111111 animo et 1111a 1/Da t/Qm11m ,rqsfram eomm1111i Capit11fq 
corrigendam ,t in proposilo 110,lro i11p,,p,11111m '1JIIJ1rva11dam t r a d im II J, [ ... ) (Die iltcstcn Consuctudines, 
S. 128 (Hervorhebung durch F.C.]). Bischof Gaufridus schrieb seinerseits: E,80 Ga".fridNs [ ... ), 
ro,ga/11 Barilii Cart11na, Priorit, ,1 ca1t,ror11m fra1T11m ibithm D,o j11J1111la11ti11111, pra,fatam dom11m '1J11tm1111i 
rapit11l0, 1it11l §ntrali m11d/io totills ordinis tkm/11111 est, epis"'poli a11t111ritat1 "'rrigendam, tf in proponto Cart11- 
1imi i11p,rpth111m n,,um,andam mnat/Q (cbd.). Er behielt sich lediglich vor, eine vom Generalkapitel 
ausgesprochene Exkommunikation mir seiner zu bekräftigen: D1rm1im11s ,tiam q11od Ji postta pndi,ta 
do111w a mo propori/11 ad ali11d propo.rit11111, ,;1111d D1111 awrtal, aliq11011do lt lroMftm te111ptavtri1, 111/ Prior 11tl 
p,r1011a 911a1/ib11 ipri11s dom11s, vel ttiam tota domw obrdire pra,dido capit11l0 110/11,ril, re111tnliae exromm1111ira­ 
tionis la1II 1101frol q11am loli111 ,api111/i mbjaaat (ebd., S. 128 f.). - Schon 1140/1141 hieß es im dritten 
Kapitclsbcschluß: [ ... ) dtmt11m tII, 11I Ji 911is priol"llflt [ ... ], rontro nligion,m el propo1it11m egerit [ ... ], pnor 
Carth11nat ex ,omm„ni criftrilio f!lltrolir ,,ipimli, Ollf e11m, si fteri potut, mrrigerr, a11t pro inromgibi/i ali11m 
111b1til11trr habeal powta11111. Hor idtm d, p rio rr Carth111iat e t 1mt11datio111 ip1i111 
domiu rtal11f11m u/ (cbd., S. 119 [Hervorhebung durch F,C.D, 

116 Ebd., S. 130. LE COUTFi.UL.X, Annalcs, Bd. 2, S. 155 fügt dllobuJ dtra R1x!da1111m tl d,,obus 
11/lra ronsirltntib11s nach Priorib111 hinzu. 
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war. Daß dies tatsächlich eine 'Entmachtung' bedeutete, steht außer Zweifel, 
denn der bereits zitierte siebte Beschluß von 1140/1141 hatte unmißverständ­ 
lich festgelegt, daß die Entscheidungsgewalt bei den zusammengekommenen 
Prioren lag: [ ... ], sine romm,mi ron.rilio ge11era/iI dtmere a/iquid, vel adder« licitum sit. 
Commune aato», .rive 11m"ver.ra/e rapitu/11m voram111 e o s , q11i ro nuo ca ti c o n u e n e- 
r11nt.67 Bezeichnenderweise wurde dieser erklärende Passus 1155 ausgelassen, 
als in den acta des Jahres das besagte Dekret wörtlich übernommen bzw. kon­ 
firmiert wurde68• 

Das Jahr 1155 gilt zu Recht als Wendepunkt in der kartäusischen Ge­ 
schichte. Mit Einführung des regelmäßig tagenden Generalkapitels bei gleich­ 
zeitiger Sicherung seiner universellen Autorität hatte sich die kartäusische Ob­ 
servanzgemeinschaft definitiv in einen Orden verwandelt. Identitätsstiftend trat 
an die Stelle der 'privaten' und frei eingegangenen Verpflichtung jeder noch 
autonomen Kartause auf die Cons11etudines Cartusiae die Bindung des Einzelklo­ 
sters an das Generalkapitel, die in verfassungsrechtlicher Perspektive um so 
ausschließlicher war, weil die zwei in Frage kommenden Konkurrenzjurisdik­ 
tionen, jene des Konventskapitels und jene des Ortsbischofs, sofort und kon­ 
sequent beseitigt wurden. 

Der Einfluß des cisterziensischen Organisationsmodells ist hier unver­ 
kennbare", was die Befugnisse des Generalkapitels angeht Das kartäusische 
Generalkapitel war ebenfalls ein souveränes Organ, dem als Aufgabe die correttio 
bzw. emendatio totius propo,ili (i.e. die Gesetzgebung) und die correctio bzw. conserua­ 
tio der Häuser einscbließlich Chartreuse (i.e. die Rechtsprechung und die Admi­ 
nistration) anvertraut wurden, wie die 1155er Notizen bzw. Briefe erneut ver- 
ündeten'P. Diese torreaio, emmdatio und conurvatio wurden übrigens betont im 
Sinne einer konservativen Bestandssicherung aufgefaßt pro tenor» stahi/i et firmita­ 
'e [ .. } propositi (Notizen von 1140/1141, bereits zitiert, und von 11557•), ad teno­ 
-em et (onfirmationem ordinis (Brief Erzbischofs Falco von Lyon von 1140/1141, 
iereits zitiert), ad 11nitalem a, Jtahi/itatem live firmilafem ordinis (l 140/1141er 
ichreiben des Konventes von Portes, bereits zitiert), ob tmonm et ronfirmationem 
otita propositi (1155er Erklärung der Chartreuse, bereits zitiert), ad utilitatem ac 

Die ältesten Consuerudincs, S. 121 (Hervorhebung durch F.C.). 
Ebd., S. 131, Nr. 2. 

Vgl dazu, allerdings unter einem viel breiteren Blickwinkel, L. GR!U., Benediktinisch­ 
.sterziensischer Einfluß auf die Gründung des Kartäuserordens, in: Die Kaniuscr 111 Österreich 
~nalec~ Cartusiana, Bd. 82.2), Salzbwg 1981, S. 3-18 und H.J. ROTH, Beziehungen zwischen 
artausem und Zisterziensern, in: Die Kartäuser in Österreich (Analecra Cartusiana, Bd. 83.1 ), 
ilzburg 1980, S. 5-20. 

Die ältesten Ccnsuerudines, S. 128 (mir obtent« t0rnptio11is statt romctionis) und 128-130 
.r die Briefe (Briefe des Bischofs von Grenoble und der Gemeinschaft von Portes). 

Ebd., S. 127. 

1/abilitalem bzw. ad lmorem et ronfirmatioflem ordi„i.r (Brief von Portes, 1155)72. Setat 
man indes den V ergleicb zwischen beiden Orden fort, dann rücken eigene kar­ 
täusische Akzentverschiebungen, ja Kontraste in den Blick, zuerst solche struk­ 
tureller Natur. 

Das kartäusische Organisationsgefüge kannte keine Filiationen; zwischen 
Einzelhaus und Generalkapitel gab es also ein immediates Verhältnis ohne 
mir Rechtskompetenzen ausgestattete Mittler wie der cisterziensische Vaterabt. 
Dies ist keineswegs auf die recht überschaubare Zahl von 15 Kartausen anno 
1155 zurückzuführen, da die Zahl der bestehenden Cisterzen sogar geringer war 
(10-12), als 1119 die Carta caritatis prior das Filiationssystem einfübrte73, sondern 
vielmehr auf divergierende Verfassungsvorstellungen. Dem Generalkapitel in 
der Chartreuse kam folglich eine zentralere und integrationskräftigere Rolle als 
in Citeaux zu. Und zwar, weil es für die Ordensprioren die einzige Kon­ 
trollinstanz darstellte, zumal 1) die Ordinarien ihre Rechte aufgegeben hatten 
und 2) keine ordensinterne Visitation zu diesem Zeitpunkt organisiert wurde, 
die den Wegfall der bischöflichen Aufsicht hätte ersetzen können 74. 

Bezüglich des praktischen Ablaufs des Generalkapitels sind ebenso deut­ 
liche Unterschiede zwischen cisterziensiscber Vorlage und kartäusischem Kon­ 
zept zu beobachten 75, speziell im Hinblick auf das Definitorium, dessen Ge­ 
stalt, Funktion und Position innerhalb des Kapitels zur Mitte des 12. Jahrhun­ 
derts in Citeaux mit Abstand nicht so klar umrissen waren wie in der Chartreu­ 
se. Hier haben wir es auch nicht, geht man von einem noch überschaubaren 
Kreis von höchstens 30 Teilnehmern (die Mönche der Chartreuse hinzugezählt) 
1155 aus, mit einem Gremium zu tun, das einer zahlenmäßig anwachsenden 
Vollversammlung zwecks Effizienzbewahrung bzw. -steigerung die Arbeit ab­ 
nehmen sollte. In gewissem Maße scheint also bei den Kartäusern das Definite­ 
rium dem Generalkapitel von Beginn an inhärent gewesen zu sein. In diesem 
Zusammenhang sei angemerkt, daß das Defi.nitorium de iure da s beschlußfä­ 
hige Organ war (a11di/QJ q11autionu terminabit; Et q11icq11id ab eis definitum f11erit, ra­ 
lum ac stahile perma„ebi~ und nicht die Pciorenversammlung, deren Rolle zuerst 
lediglich darin bestand, Diskussionsgrundlagen zur Entscheidungsfindung zu 
liefern (a11ditis atq11e diligenter venti/atiJ q11aesfionibllJ). Zugespitzt formuliert: "[ ... ), 
dans le systeme cartusien, le Chapitre General n'est pas compose par la reunion 
des differents Prieurs, ou Superieurs ou delegues locaux, comme c'est 1a cas 
dans tous les autres Ordres. [ ... ]. Le Definitoire o'est pas une commissioo ä qui Je 
Chapitre General aurait delegue ses pouvoirs: il est statutairemen: Je Chapitre 

72 

n 
74 

Ebd., S. 129 f. 
Siehe OBERSTE, Visitation, S. 66-69. 
Diese wurde erst kurz vor 1222 eingeführt: s. unten Kap. 4.2. 

1> Zu den im folgenden erwähnten Punkten der cisteeziensischen Organisation s. oben 
Kap. 2.2.5. 
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General [ ... ]."76 Es ist allein deswegen falsch, wie Jacques Hourlier pauschal von 
einer "procedure du chapitre gene.tal [cartusien], semblable dans ses grandes 
lignes a celle du chapitre cistercien"?" zu sprechen. 

Betrachtet man schließlich die Ernennungs- und Besetzungsmodi des 
allmächtigen Definitoriums, so bekommt man Aufschluß darüber, welch einen 
hervorragenden Platz die Chartreuse als nun ehrfürchtig anerkanntes Mutter­ 
haus des Ordens, als aliamm [domomm] mater [ .. ) et nutrix78 bzw. nostri propositi 
mater [ .. ] et origo79, im sich herausbildenden Verfassungsgefüge einnahm. Sicher 
ist, daß ihr Prior den acht Definitoren vorstand, unter denen zudem vier ihrer 
Mönche rangierten. Somit standen fünf Vertreter des caput vier Vertretern der 
mmrbm gegenüber. Daß die Definitoren vom Prior der Chartreuse selbst er­ 
nannt wurden, darf hingegen nur als sehr wahrscheinlich angesehen werden80, 

da die fragliche Stelle (Prior Carttaiae assumptis q11atuor Prioribes, necnon quatuor ex 
monachis Cartusiae, in partem secedel) nichts Eindeutiges über ihre Wahl bzw. Wäh­ 
ler angibt81. 

76 L M0ULIN, L'assemblee, autoritc souveraine dans l'ordre des Charttcux, in: Res publi- 
ca 12 (1970), S. 5-75 (künftig: M0ULIN, L'assemblee], hier 36, Anm. 6. 
n H0URI..IER., Le chapitre g.;niral, S. 109. 
78 Die ältesten Consuetudines, S. 120 (fünfter Beschluß von 1140/1141). 
79 Ebd., S. 129 (Schreiben von Portes an die Chartreuse, 1155). 
so LE C0UTEULX, Annales, Bd. 3, S. 158 f. (ad annum 1253) führt einen Generalkapitels- 
beschluß auf, den er auf ca. 1250 datiert und als Neuheit präsentiert (ebd., S. 158: "[ ... J, 111m primi 
Capituli generalis decreto quod paucis ante annis, id est circa annum 1250, renovatum fucrat 
[ ••• ]"): 111 pri„ripio Capit11b; Prior Carl11riat po,,,, dMor Pnora 1/ dMor Mo1tarho1 Carltuia, 'l"i 1/i,g,,111 9J1alJ1or 
Priem tl 'Jllabior Monarbo1 dt 11J1111tr0 Monarhonm, Carlll,iat; et iifi O(IO ri11111/ "'"' Prior, Camaia« di.ffi11ia11I 
011111,r 'Jllaulio11er Capilllli. Vom hier irrelevanten 111 prinripio Copituli abgesehen, kann die einzige 
verfahrenstechnische Neuheit 1155 gegenüber nur darin bestehen, daß die acht Definitorcn nun 
indirekt von via: dtrtorer zu bestimmen waren, die vom Prior der Chartreuse ernannt wurden. 
Dies mag ein Indiz für die Annahme sein, daß der Prior vor dieser Zeit direkt für die Wahl der 
Dcfinitoren zuständig gewesen war. - Diese Definition ist ebenfalls abgedruckt in: Ordinations 
of the Carthusian General Chapter between the Statuta Jancelini and the Statuta antiqua, ed, J. 
HOGG, in: The Chartae of the Carthusian General Chapter (Analecta Cartusiana, Bd. 100.21), 
Salzburg 1989, S. 103-136 [künftig; Ordinations), hier 135, Nr. 181 (sie kann aber nicht nach 
den Stall,ta Janaliflivon 1222 verabschiedet worden sein, da sie bereits darin enthalten ist). - Zum 
Definitorium s. noch unten Kap. 4.2. 
81 Vgl. M0UUN, L'assemblee, S. 14: "Au Chapitre General de 1155, il fut dccide que le 
Prieur de Chartreuse choisirair seul quatre Prieurs ( ... ) et quatre moines de Chartreuse pour legifc­ 
rer. Le texte dir formellement: 't1I111mptiI q11al11or Priorib111 ... tl 'Jllatuor Monachi Cartwia,', ce qui 
souligne l'etendue des pouvoirs reconnus au Prieur de Chartreuse." Da: Autor zitiert hier die 
Textfassung von LE C0UTEULX, Annales, Bd, 2, S. 155. Im Text ist die Information aber nicht 
enthalten: OJIJ1111j)JiJ 'Jllalllor Prioribss ... tJ qua/Nor Mona,hi Ci1rllllia1 ist lediglich mit "nachdem vier 
Prioren und vier Mönche der Chartreuse herangezogen wurden" zu übersetzen - von wem 
vettät die Stelle nicht. Allenfalls der Kontext deutet auf den Prior der Chartreuse hin, da hier nur 
von ihm die Rede ist; dies ist aber lingst kein eindeutiger Beweis, - Die späteren Stalllta Jantelini 
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Faßt man unsere bisherigen Beobachrungen zusammen, ergibt sich fol­ 
gendes Bild: 

1) 1155 vereinigten sich die Kartäuser zu einem Orden, indem sie sich al­ 
le einstimmig und bedingungslos der alleinigen Jurisdiktion des Generalkapitels 
unterwarfen, was 1140/1141 und im Jahr darauf aufgrund der Abwesenheit der 
meisten Prioren noch nicht hatte geschehen können. Die grundsätzlichen Ver­ 
fügungen dieser beiden ersten Treffen zum Aufgabenfeld des Generalkapitels 
wurden erneut aufgegriffen, um nun deren Allgemeingültigkeit für die Zukunft 
zu verankern. 

2) Bei diesem Anlaß wurden auch die Weichen für die künftige Effizienz 
der Generalkapitelsarbeit gestellt, indem eine so kurze wie präzise Prozeßord­ 
nung promulgiert wurde. 

3) Diese gestand dem Prior sowie dem Konvent des Mutterhauses auf 
verfahrenstechnischer Ebene eine beträchtliche Macht zu, dank derer sie die 
künftige Ordensentwicklung nicht nur mitgestalten, sondern auch lenken konn­ 
ten. Die Bindung an das Generalkapitel war zugleich und de facto Bindung an 
die Chartreuse, besonders an ihren Vorsteher. 

All diese Elemente deuten bereits darauf hin, daß der Orden auf ausge­ 
prägte Zentralisierung bedacht war. 

Mit den Connetudines; in denen Prior Guigo damals das kartäusische pro­ 
positum sozusagen verschriftlicht hatte, stand auch das fertige Fundament fest, 
worauf das Generalkapitel bauen sollte. Da Guigos Werk jedoch nur für das 
Einzelkloster konzipiert worden war, galt es nicht nur, es bei Bedarf zu vervoll­ 
ständigen oder zu korrigieren, sondern auch und vor allem, den Orden von 
Grund auf zu organisieren, d.h. die ordensübergreifenden Kompetenzen des 
Generalkapitels als einziger Integrations- und Verfassungsinstanz (sowie even­ 
tuell anderer untergeordneter Verfassungsorgane) bis in die Details festzuset­ 
zen, um somit leistungsfähige institutionelle lnteraktionsmechanismen, die 1155 
noch fehlten, zu etablieren. Dieser vielfältigen Aufgaben nahm sich die vom 
Generalkapitel getragene kartäusische Ordensgesetzgebung an. 

von 1222/1223 (s. noch unten Kap. 4.2) ersetzten das neutrale as111mptiI durch ein aussagekräfti­ 
gcrcs ronvoralis: s. The Statuta Janalilli (1222) and the D, nfqnnalione of Prior Bcmard (1248), ed, J. 
H0GG (Analccta Cartusiana, Bd, 65.2), Salzburg 1978 [künftig: The Stalllla}, S. 125 (mfll/OC'Qlisq111 
IIIJ'" ex p,ionbNS et ,x 111011adiiI C'Qrfllllt [ .. ] TTTI'"). Der eben zitierte Band ist nur ein mit moderner 
Paginierung versehener (worauf hier und noch unten verwiesen wird), photomechanischer Nach­ 
druck der Hs. Grande Chutreusc t Stat. 23 (f ranskription aller in diesem Kapitel zitierten Stellen 
durch F.C.). 



222 Das Generalkapitel im hohen Mittelalter 

4.2 DAS GENERALKAPITEL IN DEN RECHTSTEXTEN DES 12. UND 
13. JAHRHUNDERTS 

4.2.1 Vorbemerkungen zum kartäusischen Ordensrecht 

Zum kartäusischen Ordensrecht bemerkte schon 1968 Pater Jacques 
Dubois: "L'ordre des ch-artreux presenre une serie de statuts remarquable et qui 
ne comporte aucune lacune de Guigues a nos jours. II est possible que les tra­ 
vaux en cours retablissent une serie a peu pres complere pour 1a legislation 
cistercienne, qui evolua plus rapidement et fut refondue a plusieurs reprises, 
mais aucun autre ordre monastique, pas meme Cluny, ne peut presenter une 
tradition aussi süre et aussi bien conservee, "82 Somit machte er auf Umfang und 
ordenshistorische Bedeutung des kartäusischen Rechtskorpus aufmerksam, um 
sogleich seine Unzugänglichkeit zu bedauem83• James Hogg bemühte sich spä­ 
ter, in mehreren Bänden der von ihm herausgegebenen .Analeaa Cartusiana die 
Lücke zu füllen, freilich aber nur zum Tcil84• Um welche Texte handelt es 
sich85? 

Schon kurz nach den Con!lletudinu Cartasiae, d.h. noch vor dem so wich­ 
tigen Generalkapitel von 1155, wurde von der von Guigo eingeräumten Mög­ 
lichkeit zur Vervollständigung Gebrauch gemacht: Um 1140 entstanden im 
Umfeld der ersten Zusammenkunft von 1140/1141 die trefflich betitelten Sup- 

82 OUBOIS, Quelques problemes, S. 52. 
83 Ebd.: "Ces texres [i.e, die Rechtstexte des Ordens] sont inedits [ .. .]. Pour les rendre 
accesslbles, une cdition s'impose [ ... )." 
84 Mit folgenden Veröffentlichungen: Die ältesten Consuetudines; The Evolution of the 
Carthusian Statutes from the Co,uu,tudinu G11igo11iI 10 the Tertia compilatio. Oocuments, ed, J. 
HOGG (Analecta Cartusiana, Bde. 99.1-4), Salzburg 1989; The Statu/a. - Problematisch ist dabei, 
daß sich James Hogg nur darauf beschränkt hat, eine statutarische Handschrift bzw. einen Früh­ 
druck aus dem 16. Jahrhundert photomechanisch abzudrucken: s. oben Anm. 1 und 81 und noch 
unten zu den einzelnen, noch nicht erwähnten Statutenbüchem. Seiner Ankündigung einer baldi­ 
gen kritischen Edition der betroffenen Werken (s. Die ältesten Consuetudines, S. 14) ist er leider 
bis heute nicht nachgekommen. Zur Notwendigkeit solcher Editionen s. zuletzt DUBOIS, Les 
institutions, S. 242-244. - Bei aller Kritik kommt jedoch James Hogg das hohe Verdienst zu, der 
Forschung, wenn auch in gtober Form, Untersuchungsmaterial zur Verfügung gestellt zu haben, 
worauf sie bisher kaum :zurückgreifen konnte, weil es sich heute in der Regel in kartäusischer 
Hand befindet und diese Tatsache eine direkte Sichnmg beträchtlich erschwert. 

as Einen ersten Überblick über die kattäusischcn Statuten von den U11J11ttudi11u bis 1926 
(Stafl,la onii"iJ Cart111ieniiI) bzw. 1973 (Stalu/a rmovata ordinis CmtN.ritnsil) verschaffen u.a.: Die 
ältesten Consuerudines, S. 17-44; CYGLER, Ausformung, S. 22 f.; J. DUBOIS, Certosini. Osserva­ 
z.ioni aitiche nel qusdro della storia monastica gcncrale, in: Diziorui.rio degti istituti di perfezione 
2 (1975), Sp. 802-821 [künftig: DUBOIS, Certosini], hier 807-811; M. LAPOR'IB, Grande Chartreu­ 
se (La), in: Dictionnaire d'hisroirc et de gcographic ecclesiastique 21 (1986), Sp, 1088-1107 (künf­ 
tig: LAPORTE, Grande Chartreuse), hier 1101-1103; RAY, Chartreux, Sp, 634-638. 
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plementa ad Con111et11dine1 G11igonii86 sowie vor 1151 die Cons11et11dine1 Antelm!>1, die 
sich beide in 43 resp. neun Abschnitten ausführlich und ausschließlich mit li­ 
turgischen Punkten befaßten88• Nach 1155 nahm die Arbeit des Generalkapitels 
einen fortlaufenden Gang. Die während seiner Sitzungen verabschiedeten all­ 
gemeinen stattaa (später ordinatione: bzw. constitutiones genannt)89 wurden in re­ 
gelmäßigen Abständen in Statutenbüchem zusammengetragen, bis Ende des 
14. Jahrhunderts sechs an der Zahl: Um 1170 kamen die detaillierten Coniuetudi­ 
nes Basilir'Xi hinzu, die durch die zwischen 1170 und 1222 unter Prior Guigo II. 
(1174-1180) und Jancelin (1180-1233) verfaßten Supplementa ad Com11et11dine1 
Baiili/!1 ergänzt wurden; 1222/1223 wurden die Statuta Jancelin/!2 promulgiert, 
gefolgt 1248 von den Statuten De reformatione93 des Priors Bernhard Turris 
(1247-1249 und 1253-1257). 1259 beschloß das Generalkapitd unter Prior Rif­ 
fier von Valence (1257-1267), eine vollständige Neubearbeitung des Statuten­ 
stoffes vorzubereiten, die 1272 unter dem Titel Antiqua statuta94 in Kraft trat. 
Schließlich wurde diese letzte Kodifikation 1368 um die Nova itatuttfJS erweitert 

86 Die ältesten Consuetudines, S. 92-103. 
87 Ebd., S. 104-116. 
88 Vgl. die Aussage Guigos am Ende des Prologs zu den Co,uuetudin,r. [ ... ); a di1.11iori partt 
ojfido videfittl divino 111me11/11 exordium, [ ... ) (Coutumcs, S. 158). 
89 Zu den ttatsta s. noch unten Kap. 4.3. - Bis zu Anfang des 15. Jahrhunderts sind die 
Akten des kartiiusischcn Generalkapitels nur in Auszügen und keineswegs kontinuierlich überlie­ 
fert Folgende (feil)cditionen wurden benutzt LE COlJI'EULX, Annales, passim, bes. Bde. 4 f.; 
Statuta antiqua ordinis Carthusiani, in: MIGNE, P.L 153, Sp. 1123-1150 (künftig: Starqra] - fall­ 
weise für die Zeit zwischen 1332 und 1368 vervollständigt durch: The Charta1 of the Carthusian 
General Chapter, Cava Ms. 61. Aula Dei: The Louber Manuak from the Chaterhouse of Bux­ 
heim, edel J. HOGG - M SARGENT (Analecta Cartusiana, Bd. 100.1), Salzburg 1982 (künftig: Tue 
Charta1] - und Ordinarions, Zu erwähnen ist auch die nur für die heutigen Kartäuser angcltgte 
Edition von ausgewihlten Abschnitten aus den Akten, auf die ich leider nicht habe zurückgreifen 
können: Ex chartis capirulorum gcneralium ab initio usque ad annum 1951, ed. M LAPORTE, La 
Grande Chartreuse 1953. 
90 Die ältesten Consuetudines, S. 142-218 (48, in Rubriken unterteilte Kapitel). 

91 Ebd., S. 219-240 (! 15 Abschnitte). 
92 The StaMa, S. 26-137 (54, in Rubriken unterteilte Kapitel). 

93 Ebd., S. 5-23 (30, in Rubriken unterteilte Kapitel). 

9-1 Staruta antiqua (drei, in zahlreichen Kapiteln und Rubriken untergliederte Teile). 

9S Staruta nova ordinis cartusiensis in tribus partibus antiquorom statutorom correspon- 
dentibus comprehensa, ed. J. AMORBACH, Basel 1510 - mit moderner Paginicrung nachgedruckt 
in: The Evolution of the Carthusian Statutes from the Consuetudines Guigonis 10 the Tertia 
compilatio. Documenta, ed. J. HOGG (Analccta Cartusiana, Bd. 99.2), Salzburg 1989, S. 271-321 
[künftig: Staruta nova) (drei, in Kapiteln und Rubriken gegliederte Teile). 
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Nachdem 1509 eine weitere Zusatzsammlung hinzugekommen war, die 
sog. Tertia .ompilatio96, wurde unter Prior Francois du Puy (1503-1524) 1510 das 
gesamte Recht der Kartäuser beim Baseler Verleger Johannes Amorbach im 
Auftrag der Grande Chartreuse und des Generalkapitels gedruckt97• Der Druck 
enthielt die Consuetudines GuigoniI, die Antiqua statut<fJS, die Nova statuta und die 
Tertia compilatio sowie ferner ein beeindruckendes Rrperlorium stalutomm ordinis 
cartusiensis per ordinem alphabetfl9, ein ausführliches, mit einem Index versehenes 
Privilegienverzeichnis, und eine Liste aller Ordensprovinzen und -häuser'P", 

All diese Statutenwerke, die detaillierte normative Vorgaben zum gesam­ 
ten Spektrum kartäusischen Ordenslcbens enthielten, erhoben den Anspruch, 
Guigos Consueludines zu vervollständigen. Sie lassen sich einteilen in "Volltexte" 
wie die Cons11et11dine1 Basilii, die Stat11ta Janr:elini und die Antiqua statuta, in denen 
das jeweils gültige Recht niedergeschrieben wurde, und in "Ergänzungstexte" 
wie die Consuetudines Antelmi, die zwei Supplementa, die Statuten De rrfarmatiom 
und die Nova statsta, die lediglich inzwischen verabschiedete statuta aufnah­ 
men 101. In der Regel waren sie sehr sorgfältig bearbeitete Kodifikationen, deren 
dreiteilige Gliederung sich ab 1170 mit den Con.ruetudines Basilii immer auf die 
implizite Einteilung der Consuetudines Guigonis bezog: 1) Gottesdienst und son­ 
stige Liturgica, 2) Patres (i.e, Profeßmönche), 3) Brüder (i.e, Konversen)102• Die 

96 Tertia compilatio statutorum ordinis cartusiensis, ed. J. AMORBACH, Basel 1510 - mit 
moderner Paginicrung nachgedruckt in: The Evolution of the Carthusian Statutes from the Con­ 
suctudines Guigonis to the Tertia compilatio. Documents, ecl. J. HOGG (Analecta Canusiaru, Bd. 
99.3), Salzburg 1989, S. 323-377 [künftig: Tertia compilatio] (13, in Rubriken unterteilte Kapitel). 
97 Zu diesem Werk, das auch ein Prachtstück früher Buchdruckkunst darstellt, s. H. El.IE, 
Lcs cditions des Statuts de l'ordre des Chartreux, Lausanne 1943. Vgl. kritisch zu Elics Arbeit 
Courumes, S. l.25-131. 
9e Die von Amorbach gedruckte Fassung scheint nicht die originale von 1272 zu sein, da 
51e einige (seltene) spätere Definitionen enthält. s. PICARO, La Grande Chartreuse, S. 19, Anm. 
41. 
99 Nachgedruckt in: The Evolution of the Carthusian Statutes from the Consuerudines 
Guigonis to the Tertia compilatio. Documents, ed. J. HOGG (Analecta Cartusiana, Bd. 99.3), 
Salzburg 1989, S. 379-509. 
100 Mit moderner Pagin.icrung nachgedruckt in: The Evolution of the Carthusian Statutes 
from the Consucrudines Guigonis to the Tertia compilatio. Documcnts, ed. J. HOGG (Analecta 
Cartusiana, Bd. 99.4), Salzburg 1989. Die Privik~a ordinis tartmi11uiJ ,r m11ltiplex ro11.Jirmatio ,i11Idun, 
die hier z.T. he<angezogen wurden, befinden sich S. 51 t-626 [künftig: Privilcgia]. Die Listen: ebd., 
s. 627-629. 
101 Zur Differenzierung zwischen "Voll-" bzw. "Ergänzungstexten" s. CYGLER, Ausfor- 
mung, S. 50-52. 
1oz Siehe z.B. den Prolog zu den A11tiq11a stal11ta (Statuta antiqua, S. 162 lll,1.§ 21): H°' 
a111tm op11r divil11111 IJ1 ;,, tres part,s, q11an111 prima ro11ti11lf ,a q11, aJ divi1111111 rpeetant ojfiti11m. ln smmda 
po1111,rf11r ,a q11e magiJ ad monafbos q11a111 ad laitos ptrtinm uide11t11r. [" r,rtia vtro rontintfll1' spetialit,r tk 
ro11urni1 et rrdditis et 111ottialib11I nostri ordims. Vgl. auch die entsprechenden Incipit in den No11D statuta: 
Statuts nova, S. 274 (J,rlipi1111I 110v, taflJtilJltionu ad primam part,111 ro,r1111111din11m pertine,rt,;), 289 (lnd- 
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Dekrete, die das Ordensleben an sich betrafen -wie insbesondere jene über das 
Generalkapitel - und die sieb schwer in dieses vorgegebene Schema integrieren 
ließen, wurden entweder einfach am Ende des Textes (Consuetudines Ba.tilii, De 
reformatione und Statuta Janctlim) oder an dessen zweiten Teil (Antiq11a statuta) 
angehängt103• 

Über Ausrichtung und Charakteristika kartäusischer Gesetzgebung läßt 
bereits die gerade beschriebene Zusammensetzung der Statutenwerke, beson­ 
ders wie wir sie in vollkommener Form in Amorbachs Buch antreffen, Wesent­ 
liches - und für unser Thema durchaus Wichtiges - ahnen. In jedem ihrer 
"Volltexte" faßten zwar die Kartäuser ebenso wie die Cisterzienser in ihren 
LJbe/ft104. die Prämonstratenser in ihren ln1tit11tiones105 oder die Cluniazenser in 
ihren Stat11ta106 ihren jeweiligen Bestand an Rechtssätzen neu zusammen. Dabei 
aber kompilierten sie beinahe ausschließlich einerseits die schon in den 
vorausgegangenen Statutenbüchem zusammengetragenen und andererseits die 
dann hinzugekommenen statuta des Generalkapitels 107• Der Prolog zu den Anti­ 
qua statuta - die für unsere Zeit wichtigste Statutensammlung, weil sie fast alle 
seit 1155 erlassenen, zum größten Teil bereits anderweitig kodifizierten Rege­ 
lungen übernahm und neu ordnete und weil sie bis anno 1582 gelten sollte, 
wobei sie lediglich 1368 um die knapp gefaßten Stalllta noua ergänzt wurde - 
erklärt: Anno domini mil/uimo duantesimo quinq11age1imo nono, vi111m est capitu/Q genmr­ 
li, quod o m n es consuetudines et 1tat11ta nostri ordini.r, 1 im III in unam quantum possibil« 
Jont aggre.JJ,a re n t II r consonmtiam, 111 inoeniri dtiia et fadlius possent memori« commen­ 
dari.108 Dies mag an einem so kurzen wie prägnanten Beispiel aus diesem Statu­ 
tenwerk erläutert werden: Der erste Paragraph des ersten Kapitels des ersten 
Teils übernahm die bereits erwähnten statuta der Generalkapitel von 1140/1141 
und von 1155 zur Einheitlichkeit der Observanz in puncto Gottesdienst und 
zum Verbot unbefugt verfügter Änderungen vom Text der Consuet11diner fast 

pi1111t now ron11ib,Juinu ad w:i,ndam part,m ro,r111tllldin11111 ptrlinentu) und 313 (I11tipiu11I no11t co11rtit11tio11e1 
ad tertian, part1111 ,011111tt11di,r11m ptrtinenteJ). 
101 Siehe die Inhaltsverzeichnisse der jeweiligen Werke: Die iltestcn Consuetudines, S. 142 
f. (Co11111,t11dinu Ba.rili1); Thc Sta/Nta, S. 4 f. (De rr.formationt) und 26 (. (Stat11ta Jan<rlim); Starura 
antiqua, S. 161 f. 
104 Siehe oben Kap. 2.2.1. 
10s Siehe oben Kap. 3.2.1. 
106 Siebe unten Kap. 5.2.3. 
101 Dieses Merkmal unterstreicht CYGI..ER, Ausformung, S. 46-48. 
108 Statuta antiqua, S. 162 (II,1,§ 1) (Hervorhebungen durch F.C.). Der Text fahrt aller- 
dings fort: Si q11a vtro add111da ,mnt addmntur; ,1 si q11a dtmtnda tk111m11/11r (ebd.). Der Schwerpunkt 
lag aber wohl in der aggrrgatio. Sehr instruktiv ist in dieser Hinsicht der kritische Apparat zu den 
Editionen der S11ppl1111e,rra ad Co,r111er11dinu G11igo11i1, der Co111111t11dint1 Bariiii und der S11ppkm111ta ad 
Co1111111Ndi11,1 Basilii (Die ältesten Consuetudines, passim): Beinahe jede Bestimmung gelang in die 
Antiq11a slalllla über die StaJ11ta Ja11<rli11i. 
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wörtlich. Dieser lautet: Primum .apit11f11m ban« habe/ trmlinentiam, HI divin11m effidum 
per omne1 domos ano rit» celemtur. Neq11e priori .artusie, neque amis q11ib111/ibet de bis 
omnibm, que ad divinum effidum vel ad ateras q11a.rlibe1 bmus ordinis gen"aler cons11et11di­ 
nes pertinent, 1ine .omm11ni generalis ,apilllli ronJilio, demer» afiquid ve/ additione se« altera­ 
tion« a/iq11a oaasione qua/ibet lkeat immutare. 109 

Eine solch 'konservatorische' Statutenauslegung blieb nicht ohne prakti­ 
sche Konsequenzen. Mit jedem neuen statutarischen Text und Jahr für Jahr mit 
jeder neuen Definitionen-Reihe wuchs automatisch das geltende Rechtskorpus 
um den entsprechenden Umfang, Es wundert also nicht, daß Prior Franc;:ois du 
Puy 1510 einen Index anlegen mußte: Die Materie war nicht mehr ohne dieses 
Hilfsmittel zu überblicken. Und um so schwieriger wird bei noch fehlender 
kritischer Edition die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit den Zeugnis­ 
sen des mittelalterlichen kartäusischen Rechtes 110• 

Eine weitere, sekundäre Folge war, daß die Cons11et11dinu Cart111iae immer 
mehr in den Hintergrund zurückgedrängt wurden, 1) weil deren Sätze in die 
folgenden Sammlungen eingingen und 2) weil sie somit in der Masse der 1tatuta, 
worauf man sich nun primär bezog, untergingen. Ideell und in ihrem Wortlaut 
unberührt blieben sie dennoch gleich einer Regel zur spirituellen Rückbesin­ 
nung und zur Pflege der eigenen Tradition immer in Kraft. Aus diesem Grund 
setzte sie Johannes Amorbach an die erste Stelle seines Druckes, und die Anti­ 
qua stafllta schrieben vor, daß ihre komplette Lesung in jedem Schaltjahr zu 
erfolgen hatte: 

Et q11amvü in co11111et11dinib11s domni Jl1igonü q11anlllm ad observalwnem q1mla111 11111tala 
tint, slatuit t11111en idtm ,apitulum, quod mJm1 con111etudint1 in 1i11g11/i1 domib11r 1101tri ordinis 
,x i111,gro q11an111111 ad litt.mm, sine m11tation1 aliq11a habtanlur. Et ri q11a Jllfll ;,, ,ir ,a11al­ 
lata nlfa11n11IJ1r; 11 ;,, omni an110 bis,xtili in '°""'"'" lega11tw, 11I rlideam111 911ant11m laps11m 
faam111 a co,uervatio111 patn;m antiqJ1on1m.111 

109 Statuta antiqu~ S. 61 (I,1,§ 1). 
110 Im folgenden wurde dies nur für jene Regelungen versucht, die das Geoeeslkapitel und 
sein Tätigkeitsfeld selbst betreffen. 
111 Statuta antiqua, S. 163 (II,1,§ 7). Diese Bestimmung geht •uf einen Aufruf aus dem 
Prolog der Statuten D, nfarmatio111 zurück: Si quiJ a11fem tn:mi1101 1101/n nligioniJ tm1u'4t01 wi fartt 
destntrlos i11 aliq110 d,,bitttf, ,/qn,ni ,g11igo11i1 «1rtJ11i1,uir priori1 Co111J1n11di1111 1111 1/0/Jlta kgal tf nll.!,41, II /1111, 
,.;,. poterit q11antu111 1101trr, qNt """' est co1111rvatio a patn;m ro111m1atio111 diuen.tiat (The Stafl,ttt, S. 6). Vgl 
ebd., S. 10 (Ut ram IJl/m!J fi.e. die Cons111t11di1m GN!gOlliil quam 110111 mnr111t11di11ts [l,e. die Stat11ta Ja11a­ 
u·1111 ditant1'r in m11r,t1tfll). Dieser .Appell floß (wie auch der Prolog) unter dem Titel Dr npnbe111io11t 
in die A11tiq11a stal11ta ein (Statuta antiqus; S. l 65 ([I,4,§§ 2-4}), die andererseits auch die romfflwia­ 
tio rolitaria, 1/i,tat Guigos als festen Bestandteil wörtlich aufnahmen (ebd., S. 213-215 ~I,27]). - 
Interessant sind auch die Aussagen des kartäusischen Editors der Co1UJ1tt11di11u hinsichtlich ihrer 
allmihllchcn Zurückdängung und ihrer 'Wiederentdeckung' im 20. Jahrhundert: "Mais, a cette 
epoque [als die No11a mlketio ;tabitorum im 17. Jahrhundert promulgiert wurde], l'heure etait a Ja 
prcpondennce du jueidisme dans les tesccs leg!slatifs. Ccrtains pangaphcs spiriruds des plus 
profonds et des plus beaux [aus den Co11111et11di111Jj disparurent alors rnalheureusement [ ... }. L'ag- 

Alle weiteren Regelungen zur Organisation, Aktivität und zum Kompe­ 
tenzbereich des Generalkapitels in diesem Ordensrecht wurden ab 1155 nach 
und nach in immer schneller werdendem Tempo getroffen. Daraus lassen sich 
zwei Stufen der Verrechtlichung mit jeweiligen Fokussierungspunkten in Form 
mehrerer Statutenwerke ableiten, wobei die Trennlinie die Statuta Jancelini der 
Jahre 1222/1223 bildeten: 1) von 1155 bis 1222/1223 (Cons11et11dine1 Ba1ilii und 
Supplementa ad Cons11et11dinu BaJiliz) und 2) von 1222/1223 bis in das 14. Jahr­ 
hundert hinein (Sta/11/a Jan.elini, Statuten De reformatione und vor allem Statuta 
antiqua). Diese Unterscheidung in zwei Perioden unterstreicht noch in besonde­ 
rer Weise die von den Kartäusern selbst zur Benennung ihrer Sammlungen 
benutzte Terminologie: Das 12. Jahrhundert war ausnahmslos die Zeit der Con­ 
s11etudinu, d.h, der sichernden, gegebenenfalls präzisierenden Bestandsaufnahme 
bereits existierender oder allenfalls jüngst entwickelter Gebräuche112; im 13. 
Jahrhundert setzte dann rigoros das Zeitalter der Statuta ein - ein Prozeß, der 
ähnlich wie bei den Cisterziensern verlieflll. 

Dem Generalkapitel widmen die Con111etudines Basilii von ca. 1170 einen 
eigenen Abschnitt, allerdings mit nur neun Rubrikenu+, Ausgelassen wurden 
hierbei einige relevante Bestimmungen der Generalkapitel von 115611S und 
1157 /1158116• Für die Zeit zwischen 1170 und 1222 geben die S,tpplementa ad 
Con,uetudines Basilii kaum weitere Informationen über das Generalkapitel 
preis 117. Erst das 52 . Kapitel (De generali capitulo) der Statuta Jan.e/im118 weist un­ 
ter Berücksichtigung aller früheren Quellen und in bisher unbekanntem Maße 
zahlreiche und besonders ausführliche Regelungen zum Generalkapitel auf, die 
zum überwiegenden Teil in die Antiqua statuta Eingang fanden 119. 

giornarnento d'aprcs Je Concile Vatican II foumit l'occasion de reinttoduire dans lcs statuts des 
elemcnts de toure· premiere valcur, interessant I' csprit de Ja vocation carrusienne, provcnant de 
scpt chapitrcs des COJ1t11me1." (Coutwnes, S. 92 f.). 
112 C 011 s a e] 11di 11t r G11!g01tÜ, S,pplm,111/a ad C a n 1111111di n e s Guigonil, C 011111 et II di 11,1 
A11ttl111i, Co „ r" t t II d i 11, r Basilii und S,ppltm111ta ad Co 11 s 11, tu d i 1111 &;i/ii. 
lll Siehe oben Kap. 2.2.1 und CYGLE.R, Ausfoanung, S. 18-20 und 22 f. 
11~ Die ältesten Consuetudines, S. 214 f. (D, Gentra!i Capi111/o). 
115 Siehe ebd., S. 136-140 und Staruta, Sp, 1127 f. (elf Definitionen). 
116 Die ältesten Consuetudincs, S. 141 (nur eine Definition). 
117 Siehe noch unten. 
118 ThcStaMa,S.122-128. 
119 Siehe noch unten. 
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42.2 Erste Bestimmungen in den frühen Statuten und Definitionen bis zu den 
Statata Jan(e/ini (1222/1223) 

Die ab 1155 unternommenen Bemühungen zielten zuerst darauf ab, die 
künftige Autorität des Generalkapitels, die ordensintcro durch die Prioren und 
auf Bistumsebene bereits anerkannt worden war, noch weiter auszubauen. Man 
wandte sich an den Papst und bat ihn um die Konfirmation der stauaa des Ge­ 
neralkapitels. Am 17. April 1164 erließ Papst Alexander IIl. (1159-1181) eine 
kurze Bulle, mit der er diesem Wunsch nachkam 120. Dabei hatte sich aber der 
Papst lediglich den Bischöfen angeschlossen und nur die Grundsatzdekrete des 
Generalkapitels von 1155 gebilligt; breiter gefaßte, prospektiv angelegte Bestäti­ 
gungen waren deswegen notwendig. Die erste dieser Art gewährte Alexander 
am 11. Juli 1177 mit der Bulle Cum sitis re/igionr121; zugleich erteilte er dem Gene­ 
ralkapitel das Recht, Prioren ein- bzw. abzusetzen und Rebellen zu bestrafen, 
und er verbot darüber hinaus jede Appellation an den Heiligen Stuhl: 

( .•. ), ea q1111,mmz/1 rapi1111Jlm Ordinir 11111n' provid,z tirrunsp,rtiont dispo1111rit et ordinawrit 
,k imtif1't11tJiJ 1/ tk1h'/111ndir prioribm, ,t ,a tham q111 in ordi,r1 1a/11brit1r 1tat11it 11tl 1tal1miJ, 
1/ jJ1Jtitiam 'I"""' mptr i/lM Jiarit q1101 ordi,rir nbtllu ,m ronstiltril, asatoritat« ap,,;tolfra 
ro11.fimra11u1 rata tl .firma M(tf1Jim111 impo11,,.,,,, prmafltrt, ;tafll,n/,r n, (j/i h'etal ap_J,e//a. 
tio,rt wl aliomodo i,r;tit11tio1Ji eapit11li 1111/ri ro,rtmin.122 

Somit gelangte das Generalkapitel zur vollen Souveränität über den Or­ 
den und seine Angehörigen. Es folgten weitere gleichlautende Bullen 123• 

Die rechtliche Autonomie des Ordens und seiner obersten Instanz wur­ 
de noch durch die parallel zu den ersten sta/llta-Bestätigungen erteilte Exemtion 
untermauert. Den Kartäusern gestand zuerst Papst Lucius III. (1181-1185) am 
8. Januar 1185 die freie Bischofswahl bei Ordinationen zum. Clemens III. 
(1187-1191) dehnte am 12. April 1188 mit der Bulle Cum ab onmibus125 dieses 
Privileg auf Kirchenweihen aus und erlaubte dem Prior der Chartreuse, fagiiivi 
zu exkommunizieren. Darüber hinaus gestattete er den Kartäusern, übertritts- 

t:W Recueil, S. 70-72 (Nr. XXV): Und, 110J 1111/ris pn&ibllt i,r,l,i,ati, om11u i111tif1'tionu mtra1, 'I"' 
ad obmwntiam rr/igionil ordini1 uulri ,k romm11ni a,111J111 eapiml,· ratio,rabilit,r faa, .N111t, rata: 1/ firmas 
habt11UJ, ear 1JObiJ au&toritalt aponoli,a ro,r.firmamm [ ... ] (ebd, S. 71 f.). 
121 Ebd, S. 92-94 (Nt XXXII). 
122 Ebd., S. 93 f. 
l2l Ebd., S. 133-136 (Nr. XLVII: Bulle Clernens' III. von 8.Januar1188) und 153 f. (Nr. 
LV: BuUe Cölestins m. von 6.Juli1192). Für weitere Bullen s. POTili,\ST, Nr. 3209 (Bulle Inno­ 
zenz' m. vom 31. Oktober 1207), 3214 (vom 5. November 1207), 12290 (Bulle Innozenz' IV. 
vom 6. Oktober 1246). Vgl. das päpstliche Formular aus dem 13.Jahrhundert (Form11h11ilm Cart11- 
1itn11) in: Kanzleiordnungen, S. 239 f. (Nr. V). 
m Recucil, S. 114-117 (Nr. XL). 
us Ebd.,S.133-136 (Nr. XLVTT). 

willige Mönche aus anderen Orden aufzunehmen 126• Mit der Bulle Paa et tran­ 
qui/litati vom 1. Juli 1192127 schließlich untersagte Papst Cölestin III. jedwede 
bischöfliche Intervention in die Angelegenheiten des Kartäuserordens, der 
somit in den Genuß der Vollexemtion kam. 

Bis ca. 1170 waren die Generalkapitel ihrerseits selbst nicht untätig ge­ 
blieben. Das zweite Priorentreffen, das 1156 stattfand, traf erste Anordnungen, 
die konkrete Zuständigkeitsbereiche des Generalkapitels präzisierten - nicht 
ohne zugleich den Kartausen das Recht zu entziehen, unerlaubt den Papst um 
eigene, womöglich den statuta widersprüchliche Partikularprivilegien oder Dis­ 
pense zu bitten bzw. bitten zu lassen128. So erklärte das Generalkapitel die Ein­ 
bzw. Absetzung der Ordensprioren zur eigenen Sache, versprach jedoch, dabei 
den Willen der betroffenen Konvente zu berücksichtigen 129. V ergehen - gleich­ 
gültig, ob von Prioren oder Mönchen begangen - gegen die von ihm erlassenen 
instituta waren im Rahmen des örtlichen Schuldkapitels zu gestehen und umge­ 
hend mit der Prügelstrafe zu ahnden130• Den Konventen wurde das Recht - 

126 Ebd., S. 132: [ ... ] i11dJl/gtm111, 11/ q11itumq111 irtftrioris nligionir dtrici v,/ /aici ad ordinü utJtri 
propontum du:nrin.t tJJt:efltUndum, libm,m vobiJ sit ,01 mipm tU /ic,ntia nostra 1/ rrapto1 potl'fllam profmio- 
111m p,11u IIOJ ftmi11J nti,rm, ( ... ]. - Die Tatsache, daß in diesem Text keine näheren Erläuterungen 
zu iefmori1 nligionil stehen, scheint dafür zu sprechen, d:a.ß der Papst die lurtäusische Lebensform 
pauschal für die strengere biclt. Hier wird die im mittelaltctlichen Ordenswesen bekanntlich 
problematische Fngc des trassina von einem Orden zu einem anderen, für strenger gehaltenen, 
auf eile im Rahmen dieser Arbeit nicht näher einzugehen ist, direkt angesprochen: s., speziell rum 
/ro11r11J11 zu den Kartäusern, DUB01S, Certosini, Sp. 805-807 und, zum tro11n/llJ überhaupt, G. 
MEI.vu.1.E, Zur Abgrenzung zwischen Vita canonica und Vita monastica. Das Übertrittsproblem 
in kanonischer Behandlung von Gratlan bis Hosticnsis, in: DERS. (Hg.), Secundum regularn 
vivere, Festschrift für P. Norbert Backmund O.Praem., Windberg 1978, S. 205-243. 
121 Recucil, S. 149-152 (Nr. LIV). 
1211 Die ältesten Consuetudines, S. 138 [, Nrr. 4 und 7. Schon du Generalkapitel von 1155 
hatte den Ordensmitgliedem jede Reue nach Rom verboten, nili rtJ,,,m1111iJ Capit1'/i ronrilio: ebd., S. 
132, Nr. 6. - Dieses wiederholte V erbot hatte einen faktischen Hintctg:rund: Die Wahl eines 
Mönches namens Noel aus der Kartause Portes zum Bischof von Grenoble anno 1149 verur­ 
sachte nahezu ein Schisma im entstehenden Orden; einigen Chartreuse-Mönchen, die diese Wahl 
im Gegensatz zu ihrem Prior befürworteten und unerlaubt die Chartreuse verlassen hatten, ver­ 
weigerte Prior Antclm die Rückkehr in die Chartreuse, woraufhin sie sich an den Papst wandten. 
Zu den Details und den beschwichtigenden Interventionen des Petrus Venerabilis und Bernhards 
von Clairvaux s. LE COUTEULX, Annsles, Bd. 2, S. 84-88 (ad annum 1149) und 108-113 (ad an­ 
num 1150). 
129 Die älte,ten Consuerudines, S. 139, Nr. 6: D, 1Jlb111ownd:i 911oq11t tl 111b1tif1't11dit Pn'on11111 
bo« ttiam Jildit:avim1111111 Jfl'll(lfldum, 11t t111lli nortri Ordi11iJ &Ofll,nlfllioni vivt11t1111 Priorrm liaat ab offitio 1110 
amown, nlsi ex ronrtnl'N ro111m1111is Capituli. Nequt ipri ro111m11ni Capit.11/() li"al ej,miem ro11gn1,4tio11if fratn­ 
b111 i,rw11111/ti1 atq111 ,rolt-111111111 ab1q11, 1:11/pa amdigna Prionm dart 11tl auftm. 
1JO Ebd., S. 139, Nr. 8: It,m 1ta/11/11m ut, NI ri 911ilibt1 Prior vtl p,r 11 rHI Jiff Jllbjtrhlm 11111,,, i,rrfitu­ 
ta Grpit11u· 11iolarr p,uu11mpttnt, po1tq11am fra11g,vrio ma,riftsta fa,rit, in t0fltpta11 toti111 Capitllli [i.e. das 
Konvcntskapitcij "'!pa,,, ronfu1111, ,xtra Capit1'mm tgrtdiatur, nNdtZtm pttkJ, 11t1lim111tirq111 pro rofll11ttJ1di111 
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wenn nicht sogar die Pflicht - ausdrücklich eingeräumt, ihre Prioren beim Ge­ 
neralkapitel anzuzeigen131• Somit vermochte das Generalkapitel, seine exklusive 
Strafjurisdiktion in erster Linie über die Oberen zu festigen und auszubauen. Es 
etablierte sieb auch als höchste Kontroll- und Steuerungsinstanz bei ökonomi­ 
schen Fragen und beschnitt somit die Autonomie der auf Landwirtschaft und 
Viehzucht angewiesenen Priorate. Die Zahl der Lohndiener (mmenariz) und der 
Tiere, die sie unterhalten durften, wurde begrenzt132• In dieser Hinsicht noch 
bedeutender war das einzige Dekret des dritten Generalkapitels unter Prior 
Basil, das sine &onsilio Capituli den Kartausen generell verbot, 1) ihre festgelegten 
lerminzm zu erweitern. 2) mehr Mönche bzw. Konversen aufzunehmen als in 
den Con;µet11dines Camaiae vorgesehen=' und 3) unerlaubte Besitztümerm zu 
erwerben, wobei .im Falle der Mißachtung den Prioren und Prokuratoren ll6 der 
sofortige Amtsverlust drohtet37• 
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dtrradiJ, manu vi,;gtu porta111, a11t1 Co1111e11tum JIIJlm pro 11mip1illlia di!ripli1111 humilittr nverlatur. lj>Je q11oq11t 
;,, domo tua mbjertis sui: pro .rimili fll/pa nmiltm impoll/JI 11 Jisapä11am. 
rn Ebd., Nr. 61 Si wro a frotrib111 flljuslibet do111u1 ''II' Priorrm 11/Mfll pro 1uis 1xm1ib111 quaulio 
111barla fatril; it:kmqxt Prior ab 9idtm [sie für ttidtm]1atpiu1 admo11it111 1tipt11111 1111tndan 110/imit: callJa ipJa 
ad ro111iliu,,, M111m11niJ Capiu,li deferatur, ef111q11, judido tm,,i111blr. 
132 Ebd., S. 138 f. Aufgelistet werden folgende Tierarten: Schafe, Ziegen (und Böcke), 
Hunde, Rinder, Kälber und Lasttiere. Auffallig ist das Fehlen von Schweinen. - Zu den mernnarii, 
die als Gehilfen des magisttr pastof'WII bei der Herdenaufsieht fungierten., s. Coutumes, S. 258-260. 
133 Unter lm11i11i sind die Grenzen eines jeden kartäusischcn htnmMI zu verstehen, über die 
hinaus Guigo jedweden zusätzlichen Landerwerb verboten hatte. Siehe ebd., S. 244: Clfj)iditaliJ 
0<=io111r nobis et nostriJ po1JeriJ q11a11tu111 dlo ü111a11/t poiJtl/!11111 pmidenlu, p,u111tis sr:ripti 1a11dio11t 1/aflli11111,, 
quati11,u l0&1° huius habilaloru cara r11a, t1rmi1101 h,,.,,,,i 11i&hil 011111i110 por.ritkanl. Zu den tef1flit1i s. DUBOIS, 
Certosini, Sp. 812-814; DERS., Les limitcs des chartreuses, in: Bulletin de Ja Societe nationale des 
antiquaires de Fnnce (1965), S. 186-197. DE.RS., Le domaine de Ja Chartreuse. de Mcyciat. His­ 
toire d'un desert cartusien, in: Le Moycn Agc 74 (1968), S. 459-493 präsentiert ein typisches 
Beispiel. 
134 Coutumes, S. 284 (Dr 1111111,ro habitalorum): NMm,1111 habitaton1111 hlWII hmmi, 1110110,horum 
IJMitkm tntdtaitt ut [ ... ). 11:iito111m autem 1111m1rus q1101 to11wr101110cqm111, 1ededm rlßbilu1 at. Anschließend 
hatte Guigo diese gering zu haltenden Zahlen begründet (Q11an /am Jkzf1IUI sil n11111m11): ebd., S. 
284-286. 
l3S Die Cofllllttudi11,1 listen auf: r ... J. q11atillf1J lori hllitu habitatom txlra JU(II t,miflDI henmi nirhil 
Olfl11ino po11itka11t. Td ut 11011 agro1, 11011 ~i111a.r, 11011 ortoJ, 11011 1«/uia.r, 11011 ritltitteria, 110/I oblatio1111, 11011 
dedmar, et qllatc11mq111 bllilllmodi (ebd., S. 2-44). 
ll6 In einer Kartause wa.r der vom Prior eingesetzte, im Unterhaus residierende Prokur:ator 
für die Wirtschaftsführung und folglich für die Belange der Konversen, deren Arbeit er leitete, 
sowie füt die Aufnahme der Gäste verantwortlich. Siehe ebd., S. 200-203 (D, pro""1Jtorr JomuJ 
infarioru) und 203-205 (!Jtm Je proruratorr). - In den Kartausen gab es ein sog. Unterhaus für dJe 
Konvenen und ein sog. Oberhaus für die Profeßmönche. 
137 Der Text lautet: Stat11hm1 i11 Capi111l01111trrJli jn11iterq111 1a11dit11m, 111 aliqua DomJIJ Q,-di11iI 
ri111 rt1111iliD Capi111/i flmi1101 111ot mmil; mr a!iquo modo pmonam tllj)ra 1111111,,,,m ompiat; "" aliquo modo 
tx,mmo11em per ,apitxls,m prohibit1111t t1111at. Si q11a Do11tMI' hof'lfm tri11111 aliq11id /mriJ, Jlßt11it Ctrpit11/Jim ut 
Prior et Pro(UrrJ/or ab.rq111 rrtra&tit>nt ohedünliaJ (llfliftant (Die ältesten Consuetudines, S. 141). - 1195 

Ferner betonte 1156 das Generalkapitel seinen Anspruch, die Beziehun­ 
gen zu den anderen Orden sowie die Llturgie des Ordens zu gestalten, indem es 
die Aufnahme von Cisterziensern und Prämonstratensern untersagte1.)8 sowie 
Petrus Venerabilis und den Cluniazensem eine ordensweite memorta zusicher­ 
te139. Es genehmigte auch das Reiten in seinem Umfeld140• 

Erste organisatorische Bestimmungen zu den jährlichen Sitzungen des 
Generalkapitels in der Chartreuse führten die Conmetudinu Basilii auf. Den Auf­ 
takt dieser Sitzungen bildete eine feierliche Messe de Jj)iritu santto, deren Einzel­ 
gebete genau fixiert waren: 

[,, G111trali Capitulo ftria Jt(Ullda port Primam Miua dt 1pirit11 sana» tam in CartuJia 
q11a111 i11 t"lltltrit d,,mib11s ordi11is (t/ebmfllr. Dominit"lllt Kyrieleison Jicitur. Gloria in e­ 
xcelsis Deo az11tafllr. S 11.ffr,,Jia illa, qxae in ft1ti1 J"f'lr ebdomadam did 10/tnl, diamtur, 
[ ••• ). Pri11111111 alleluia surrexir, rea111JM111 vcni sancte spirirus. ( ... ),141 

Das Kapitel empfahl sich dem Schutz des Heiligen Geistes, während die 
ordensweite (tam in Camaia quam i11 caeleris domib11s ordinis) Zelebrierung142 alle 
Kartäuser durch das gemeinsame Gebet einte und symbolisch am Kapitel teil­ 
haben ließ. 

Hier erfahren wir auch Näheres übet das Datum der Tagung des Gene­ 
ralkapitels, das sonst nicht ausdrücklich erwähnt wird. Die bisherige Forschung 
ist immer davon ausgegangen, daß die Versammlung bis zu den S tatuta Jancelini 

stimmte das Generalkapitel einer Erweiterung der t,rmilli der Kartause Angion zu und erteilte den 
notwendigen Dispens: s, LE COUTEULX, Annales, Bd. 3, S. 143 f. 1250 hingegen wollte Prior 
Wilhelm von Meyciat in den Besitz eines von seinem Vorgänger extra l1rmi1101 gekauften Salzwer­ 
kes kommen; nachdem ihm das Generalkapitel einen Dispens verweigert hatte, erbat er vom 
Papst lnnozenz IV., der in Lyon verweilte, eben diesen Dispens (womit er auch das Verbot 
verletzte, sich unerlaubt an den Papst zu wenden), den er auch bekam; vor vollendete Tatsachen 
gestellt, mußte sich das Generalkapitel zunächst fügen.: s. ebd., Bd. 4, S. 144 f. 
1311 Die ältesten Consuemdines, S. 140, Nr. 1 t. Die S11pple111mta ad Co11J11etudi1111 Basilii rela­ 
tivierten kurze Zeit später diesen Beschluß: Cislrrrimw, Pnzt1110111trall111er, ri faerinl nota« pmona,, tl 
id,,11tat et 1i111 inf-ia, ,t Iitteras tof/fmtndatitias habuerint rl abro/11toriaJ, rrr:ipi pouu11/, '1Dn taJ11111 pai.ri,n ,1 
/m'ter(ebd., S. 228, Nr. 57). 
139 Ebd., S. 136-138, Nr. 3. Dies geschah aufBittc des Petrus Venerabilis: s. Recueil, S. 64- 
66 (Nr. XXIII). Das Generalkapitel teilte den Cluniazenscm und ihrem Abt seine Entscheidung 
per Brief mit: ebd., S. 67-69 (Nr. XXIV). - Weitere, spätere liturgische Definitionen aus der Zeit 
Basils werden zitiert und kommentiert bei LE COUTEULX, Annales, Bd. 2, S. 384-389. 
uo Die ältesten Consuerudines, S. 136, Nr. 2; D,indt detnlilm tri, 11/ q11omodo dt eq11itatio11e 
frotn,111 ,aelerRntf/1 d()morum /ueral, ri, ,1 i11 Cartusi1111i TtTl/llur: ila dJl111taxat 111 "'"' 11d CapiJ11/um 11111erin1, 
ivl p,r Capitulum aliqNi pro aliqMo fltl/)tio missi fa1ri11t, lkeat tfrdtm d,,mib111, 1111de .fratrcJ mitt11nt11r, pro111 
Mi:rtnlaJ po1tu'411trit, tdlito mon fratr,,,, tq11ila1tdo jol'(ZJ milterr. Vgl. auch das vierte Dekret des Gene­ 
talkapitcls von 1155; ebd., S. 131 f. 
HI Ebd., S. 214, Nr. 1. 
1•2 Siehe auch ebd., Nr. 2. 
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am Tag des hl. Lukas (18. Oktober) stattfand143• Dies ist keineswegs gesichert144 
und wird hier dementiert - zumindest für die Zeit ab ca. 1170: Da die zitierte 
Passage eindeutig besagt, daß das Generalkapitel an einem Montag (firia munda) 
begann, scheidet ein feststehendes Datum wie der 18. Oktober automatisch 
aus; eher soll ein beweglicher Termin wie z.B. Ostern ins Auge gefaßt werden. 
Diese Vermutung wird hier auch bestätigt; alklHia surrexit deutet auf Christi 
Auferstehung hin; folglich ist der gesuchte Tag zwischen Ostern und Christi 
Himmelfahrt anzusetzen 145. Das Generalkapitel fand also im Frühjahr, nicht im 
Herbst statt. 

Es dauerte drei Tage146• Während seiner Tagung befand sich die Chart­ 
reuse in einer Art Ausnahmezustand, was zu einigen Vorkehrungen berechtigte: 
Der Ausgang der Chartreuse-Mönche aus der Zelle wurde geregelt'<' sowie die 
zulässige Begleitung der Prioren auf einen Konvcrscn reduzicrt1'111; der Einlaß 
von ordensfrernden Gästen in die Chartreuse sollte vermieden werden149• Die 
mündlichen Debatten im Plenum sollten ordentlich geführt werden 150. Schließ­ 
lich legten die Con.met11dine1 Ba.rilii fest, daß verhinderte Prioren ihren Prokurator 
als Vertreter schicken mußten151 und daß auf dem Weg zum Kapitel gestorbe­ 
nen Prioren bzw. Konversen in den Genuß eines dllj>ltx in ordin« ojftciJJm kom­ 
men sollten 152• 

14] 

1,µ 

So z.B. RAY, Charteeux, Sp, 640 f. 
Siehe oben Anm. 64. 

1~i Vgl. LE COlJIEULX, Annales, Bd. 2, S. 155 f., wo ähnlich argumentiert wird - jedoch 
auf der Basis der Sla/11/a Janctlintl Dem Verfasser ist also entgangen, daß diese Bestimmung aus 
der Zeit Priors Bssil stammt. - Erst in den Antiq11a statuta wurde das genaue Darum genannt: s. 
unten Kap. 4.2.4. 
146 Dies geht aus der Verfügung über den Ausgang der Chartreuse-Mönche während des 
Generalkapitels hervor. Die ältesten Consuetudines, S. 214, Nr. 3: Tri b e s di,but ipthlJ 
Ca pi f III i lktf Cat111timtib111 ,xin de &rliit port Pri'1fan, et potl Nollll/'11. Poil wspmu 011/1111 tl inler pra11- 
di11m 11 Nonam "°" /im 1int lkrnria Priori, (Hervorhebung durch F.C.). 

141 Ebd S1ar11ta Janrtlini und Antiq110 ttatuta übernahmen diese Regelung: The Sta111ta, S. 
123 resp. Statuts sntiqua, S. 219 (U,29,§ 11 ). 

148 Die ältesten Consucrudines, S. 215, Nr. 5: Prior ad Capit111Nm m1u111 11011 sisi 111111111 Conwr- 
111111 ut11m addudt, nui aliler eaasia mdtnr fa,m rol!l/)llkrit. 
H9 Ebd., Nrr. 8 f.: Ad Capit11/Jim gtnmzle qlli de online notfro non 111111, no11 rtdpi11flt11r, nisi ;,, 
nfictorio. Ex11111ltt tJNftm de njirlorio ad horpüiu111 dlictnlt protun,ton ngndi1111t11r [§ 8). Cut1od11 otlio 
dt/)"lali tot 11011 ptnwiflant inlran, fliripn,etipilflft Prion. um a11f1111 intnzlltrint, mdlllt '11111 tit, ni.Ji sjHtialiter 
j11r111r, infra ,!a111tr11111 loq11afNr (§ 9]. 
150 Ebd., Nr. 7: Cum Prior wl ali11t aliqllid in a11di111Jia rapil11/i proponm 110!11m't, 111,g,,1, et ;,,,,,;,,, 
auteri taaant. Diese Regelung wurde später wörtlich in die Statuten integriert: Tue SJafllta, S. 125 
(Stafllla Ja11ttli111) und Staruta antiqua, S. 220 (II,29,§ 16). - Mit alm.r ist sicherlich ein Chartreuse­ 
Mönch gemeint. 

ISI Die ältesten Consuerudines, S. 215, Nr. 6. 

m Ebd., S. 214, Ni:. 4. 
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Einige zusätzliche, freilich spärliche Angaben machten noch die Supple­ 
menta ad Comuttudines Basilii. Wichtig war deren sechste Rubrik: Breve,; defanctornm 
statim post sermonem reddantur, et dicitJJr de profundis et Pater noster cum prece et 
oratione153, Sie besagt nämlich, daß nach der Eröffnungsmesse eine Predigt 
gehalten wurde und vor allem daß das Generalkapitel allein das Totengedenken 
des Ordens steuerte, da die breues deßmctorum ihm gesandt und vorgelegt werden 
mußten. Über die Gerichtsbarkeit des Generalkapitels geben drei andere Ab­ 
schnitte weitere Auskunft. So waren Diebe, unenthaltsame sowie gewalttiitige 
Ordensangehörige grundsätzlich aus dem Orden auszustoßen, wobei Dispense 
nur vom Generalkapitel gewährt werden konnten 154. Dies beweist, daß es straf­ 
rechtliche casta reseruati des Kapitels gab. Ihm waren auch unverbesserliche 
Konversen anzuzeigen, damit sie endlich graviter bestraft wurden 155• Behauptet 
wurde des weiteren die unantastbare liturgische Hoheit des Generalkapitels: Es 
wurde den Kartausen verboten, künftig sin« eonsens« generali1 ,apitu/i Gebetsver­ 
brüderungen (societate1) einzugehen 156_ Zuletzt wurde präzisiert, daß die Prioren 
nicht allzu frühzeitig zum Generalkapitel kommen sollten und daß sie dabei die 
Gastfreundschaft der auf ihrer Route gelegenen Kartausen nicht mehr als zwei 
Nächte beanspruchen durften157_ 

Wie bereits angedeutet, waren also die Con,;uetudir.es Ba1ilii ebenso wie ih­ 
re Supplementa in bezug auf das Generalkapitel verhältnismäßig wenig aufschluß­ 
reich. Die von ihnen vermittelte Gesetzgebung konzentrierte sich vielmehr auf 
die Llturgie und das Leben im Kloster158, was für das ausgehende 12. Jahrhun­ 
dert auf ganz andere Prioritäten der kartäusischen Legislation hindeutet. Es 
waren vor allem die ersten Generalkapitel von 1155, 1156 und 1157 /1158, die 
sich logischerweise mit ihrer Organisation und ihren Befugnissen näher ausein­ 
andersetzten, indem sie fast nur diesbezügliche 1/atutaverabschiedeten. 

m Ebd., S. 221. 
1S4 Ebd., S. 225, Nr. 35: Ex a11Jiq11a to,u1111Juii111 fanr, i11to11tint11ltt, vio/mta; 111011111 in ali11111 
injititn/11 dl 1101/ro ordi1111fid11111r [sie]. Bxp11/si ab ordint tl mntl reprobali a ,apit11/o ,g,ntn,li, non ptrmitt1111· 
/ur i11tmn ponttm Caruaia« [ ... ]. Die Dispense wurden vom Kapitel brieflich erteilt: Expulsos ordiflis 
1101tri ""Ilm nripial rint litttriJ ,apifllli (ebd., S. 228, Nr. 56). 

iss Ebd., S. 232, Nr. 84. 
156 Ebd., S. 230, Nr. 68. Dieses Verbot wurde systematisch später wiederholt: The Statuta, 
S. 134 (Stalllfa Ja11ali111) und Statuta antiqua, S. 237 (II,32,§ 7). - 1224 gingen die Kartausen Mon­ 
trieux und V erne (gegr. 1170) eine solche Ve.rbrüderung ein - selbstverständlich mit dem Segen 
des Generalkapitels: s. LE CoUTEULX, Annales, Bd. 3, S. 483 f. (mit falscher Angabe zum Datum 
des rotiefa;--Verbors). 
m Die ältesten Consuetudines, S. 53, Nr. 53. 
1se Siehe z.B. das Inhaltsverzeichnis der Co111111t11di1111 Barilii: ebd., S. 142 f. Von insgesamt 
48 Kapiteln befassen sich allein 33 mit der Liturgie (Kap. 1-33), 13 mit den Klosterämtern bzw. 
dem Klosterleben und nur eins mit dem Generalkapitel. Das letzte Kapitel (Dt J„1JifNtiI Capituli 
gt11m1/i1) führt lediglich weitere 1fa/11fa auf. die sieb alle nur auf die zwei Hauptbereiche der Lirur­ 
gie und der Administration des Einzelhauses beziehen (s. im einzelnen ebd., S. 215-218). 
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In dieser Zeit, wo sich auch das Generalkapitel als gesetzgebendes Organ 
des Ordens fest etablierte und zahlreiche Generaldefinitionen erließ, traten 
dennoch - wie die Conmet11dinu Basilii und ihre SlljJplemenfa bezeugen -wichtige 
Grundsatzbestimmungen in Kraft 1) Fundamentale und weitgehende straf­ 
sowie verwaltungsrechtliche Kompetenzbereiche des Generalkapitels wurden 
umrissen (Bestrafung der Prioren, Festlegung von casus reseruati resp. Ernennung 
der Prioren, strenge Kontrolle ihrer Wirtschaftsführung. Gestaltung der Or­ 
densliturgie), und 2) organisatorische Maßnahmen zu seiner Abhaltung wurden 
getroffen (unter anderem Datum, Liturgie, Teilnehmer, Reise). Völlig unklar ist 
jedoch, wie das Generalkapitel seine Befugnisse im konkreten Fall anwandte: 
Partikulardefinitionen sind so gut wie nicht überliefert. 

4.2.3 Stufen der Verrechtlichuog bis zu den Antiq11a statuta (1259/1272) 

Wie für alle hier untersuchten Orden159 war das 13. Jahrhundert für die 
Kartäuser eine Zeit sehr intensiver Gesetzgebung, die in drei Statutenwerke 
gipfelte: die Statiaa Jan.elini, die Statuten De refarmatione und die Antiqua statuta. 
Sprunghaft stieg die Zahl der Anordnungen des Generalkapitels an - auch der­ 
jenigen, die dieses selbst betrafen. Eine wichtige verfassungsrelevante Neuheit 
war die Einführung der regelmäßigen Visitation aller Kartausen alle vier, dann 
alle zwei Jahre, welche die Stalllta Jancelini zum ersten Mal ob stat11m cartsaiensis 
ordinis in sanaa religione conservandum sanktionierten 160• Diese Einführung war um 
so notwendiger geworden, als der Orden sich immer mehr ausbreitete - jetzt 
auch über die Grenzen Frankreichs hinaus: Erste nicht-französische Gründun­ 
gen waren die Kartausen Seitz in Kroatien (1160), Lund in Schweden (1162), 
Scala Dei in Katalonien (1163), Casotto in Piemont (1171) und Witham in Eng­ 
land (1178) 161• Getrübt wurde diese Epoche der Expansion allerdings durch 
einen lang anhaltenden und gravierenden Streit zwischen dem Prior und dem 
Konvent der Chartreuse einerseits, den anderen Ordensprioren andererseits, 
der unmittelbar Belange und Organisation des Generalkapitels berührte 162• 
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159 Siehe oben und unten die entsprechenden Kap. 
160 The Sto/11/a, S. 128-133 (D, viJitotionib1n). Das Zitat: ebd., S. 128. Li:: COUTEULX, Anna- 
les, Bd. 3, S. 407-409 datiert die Einführung der Visitation auf 1217, bleibt aber des Beweises 
schuldig. Zur kartäusischen Visitation im allgemeinen s. MOUUN, L'assernblee, S. 43-45; H. 
RÜTHING, Die Wächter Israels. Ein Beitrag zur Geschichte der Visitationen im Kaetauserorden, 
in: M. ZAQNIKAR (Hg.), Die Karräuser. Orden der schweigenden Mönche, Köln 1983,S. 169-183 
[künftig: R01mNG, Die Wachter} (auf der Grundlage der Antiqua 1tat11/o) und noch unten. 
161 Siehe lE CoUTEULX, Annalcs, Bd. 2, S. 213-217 (Seitz), 230-233 (Lund), 251-257 (Scala 
Dei), 358-361 (Casotto) und 456-460 (Witham). 
162 Dieser Verfassungsstreit wird hier aufgrund seiner Bedeutung separat behandelt: s. 
unten Kap. 4.2.6, 

Die Stat11ta Jancelini waren das erste Statutenwerk überhaupt, in dem das 
Generalkapitel so ausführlich behandelt wurde - und dies nicht nur im eigenen 
Kapitel163• Es wurde auch an vielen anderen Stellen erwähnt, wie z.B. in d~ 
Abschnitten 34 (De priore)164, 46 (De bis qui transgredi11nl 1/alllla capit11li)165, 53 (De 
11isitationib11s)166 oder 54 (De di11erris institutis .api111/z)161• Diese explosionsartige 
Vermehrung der statuta allein unterstreicht sowohl die durchgeführte Systemati­ 
sierung der angewachsenen Rechtsmaterie im allgemeinen als auch eine prakti­ 
sche Ausbreitung der Judikatur des Generalkapitels im besonderen. Dies soll 
hier dahingehend veranschaulicht werden, daß zunächst die Richtlinien aus den 
Statata Jan.elini zum Generalkapitel skizziert werden. Da diese fast ausnahmslos 
als 'Gerüst' in die Antiqua statuta gelangten, werden die Einzelheiten erst im 
folgenden Abschnitt erörtert. 

Vor allem die Abhaltungsmodi des Generalkapitels wurden bei gleichzei­ 
tiger Übernahme aller früheren Bestimmungen aus den Con111et11dines Basilii und 
den Supplemenla und in der chronologischen Reihenfolge präzisiert, so daß vom 
Verlauf des Treffens ein klares Bild entsteht. Der Ankunftstag der Prioren wur­ 
de, 111 expediti11s promlatur, auf den Sonntag vorgelegt168, die Liturgie unter Anga­ 
be der zu sprechenden Gebete nun für jeden Tag definiert169, die Präsenz und 
Beteiligung an den Liturgica der Gäste, Mönche ur.d KonversenlP sowie das 
Ausgehen der Prioren während der dreitägigen Sitzungen171 reglementiert. Er­ 
läutert wurde, unter welchen Voraussetzungen Prioren dem Generalkapitel 
fernbleiben durften, wobei der besonderen Lage der entfernten Qüngercn) Häu­ 
ser Rechnung getragen wurde172• Vom Arbeitsplan des Generalkapitels war 
auch die Rede: Übergabe der breves und sonstiger Briefe sowie Verhandlung 
über die fagiti11i et exp11/si gleich nach der Ankunft173 oder am Tag darauf174, Fest­ 
legung der zu besprechenden Einzelpunkte (Tagesordnung)17S, Konstituierung 

163 Thc Sta111ta, S. 122-128 (D1g,111roli tapit11/Q). 
164 Ebd., S. 84-91. 
16S Ebd., s. 115. 

166 Ebd., S. 128-133. 

161 Ebd., S. 133-137. 

168 Ebd., S. 122 
169 Ebd., S. 122 f. (allg. Regelungen), 124 (Messe und Predigt am ersten Tag) und 127 
(Lirurgica am letzten Tag und am Tag der Abreise). 

17<l Ebd., S. 123 (Mönche), 124 (Gäste und dann Konvccscn). 

m Ebd., S. 126. 

nz Ebd., S. 123 C. 
m Ebd., S. 122 
m Ebd., S. 124 f. 
m Ebd„S. 12S. 
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des Definitoriums176 und Verabschiedung der Definitionen am Montag und 
Dienstag'?", eventuelle Bestrafung einiger Prioren, feierliche Verkündigung der 
1/a/11/a und Befehl zum Beginn des Totengedenkens am dritten und letzten 
Tagt1a. 

Bezüglich des Definitoriums waren die Statuta Jancelini klarer als die forma 
von 1155: [ ... ], ad que examinanda, iudicanda 1e11 determinanda, prior cartasi« singuliJ 
diebus cum viderit oportunum 111,git, ro11vocatisq11e Im0r ex priorib111 et ex 111onachi1 carturie 
1111°', mm ipsis 1uper 1ing11/u annotatis, habito diligenti tradatu, 1er:undum deum prout 
viderit expedire determinat, et ( ... ).179 Plausibler wird hier die direkte Ernennung der 
Definitoren allein durch den Prior der Chartreuse'w; vor allem aber geht her­ 
vor, daß bei der Beschlußfassung diesem eine federführende (.prout viderit expedire 
determina~, den Definitoren wohl eher eine beratende (mm iptit) Rolle zukam 181. 

Über all diese Ausführungsbestimmungen hinaus führten die Stat11ta Jan­ 
celini zwei wichtige neue Organe ein: Zur Überprüfung (examinatio) schwieriger 
Fragen sollten innerhalb des Generalkapitels Experten-Kommissionen gebildet 
werden, welche einerseits die entsprechende di.ffinitio vorbereiten sollten 182, und 
andererseits sollten privala capitula pro negocii1 et quutionib111 Jllj>er ann11m emergentibus 
neassana decidendi.r, bestehend aus eigens dazu in die Chartreuse zusammengeru­ 
fenen Prioren, bis zum nächsten Jahr die laufenden Geschäfte erledigen 183• 

Mit Einführung der Visitation in jedem Schaltjahr wurde das Generalka­ 
pitel mit dem wegen des Ordenswachstums notwendig gewordenen Kontrollin­ 
strument ausgestattet: Die Visitatoren wurden während seiner Sitzung ernannt 
und sollten ihm eine Ausfertigung des von ihnen im visitierten Haus hinterleg- 

176 Ebd. 

m Ebd. 
178 Ebd., S. 126 {, Bis zum dritten Tag durfte ferner keiner etwas über den Inhalt der 
Definitionen verraten: ebd, sowie Die ältesten Consuecudines, S. 227, NL 45 (aus den Suppkmt11/a 
ad Co,u111ti1dine1 Ba1ili1). 
179 The Sta/11/a, S. 125. 
180 Vgl. auch die Diskussion oben Anm. 81. 
181 Vgl. die Ausagc Clemens' III. in seiner Konfu:mationsbulle vom 8, Januar 1188: 1 ... ), 
q11i«j11id a majori p ri» r, ordi II i J °'"' majorü par1i1 ananuiri.r a,,ui/io rationabililer ac provide ttatu­ 
llflfr faerit, [ ... J (Recueil, S. 136 [Hervorhebung durch F.C,D. 
182 Tbc Sta/Mla, S. 125: Pon» .ri q111 de propontiJ d, fadli 11011 po111milt dijfiniri, t0 fort, 'I"~ altiorrm 
hab11,ri11t fJNtJfio,um, txit11mq111 oliq1111 ex &a111a ita dijfidkm, 11/ prolixiori 1mlli/a11da examine, OIII delibemtio- 
111 Ji111 p,11sa11da maiori aliq11ib11s p,no11iJ dt ordi111 q11as 11tflf,il ,m ad id y"611ta.r mgllilllm f111rit, 1or11m exami- 
1111/io alq111 dijfi11itio t'OmittitNr, wl examittalio pl1r11111q11• 10/a, di.ffi11itio11e llidelirel gmmili rapit11/o movata. 
183 Ebd., S. 127 f. Siehe auch ebd., S. 86 f.: Der Prior und Konvent der Chartreuse rufen 
drei Prioren zu sich. 
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ten schriftlichen Berichtes (,arla) abliefern 184• Wie selbstverständlich erfolgte die 
Visitation ausschließlich capitu/i genera/iI auctoritate185• Ein weiterer Bereich, auf 
den sich die Autorität des Kapitels erstreckte, war die Wahl der Ordensprioren. 
Zumindest seit den S«pplementa ad Cons11etudines Batilii war es bereits üblich, 
(vermutlich) die Chartreuse um eine Wahlerlaubnis zu bitten und benachbarte 
Prioren zwecks Aufsicht zur Wahl einzuladen 186, wobei diese auctoritale Capitu/i 
handelten'F. Dieses Verfahren wurde nun verfeinert, ja systematisiert: Mit 
Ausnahme der entfernten Häuser mußten sich die betroffenen Konvente an die 
Chartreuse wenden, um von ihr die Erlaubnis zu bekommen, zwei Prioren zu 
sich zu rufen, die dann die Wahl beaufsichtigten. Neu war, daß diese auch den 
Gewählten in seinem Amt bestätigen sollten und ihn bei Unregelmäßigkeiten 
sogar ablehnen durften 188, 

Wie wichtig die Prioren - und deren Kontrolle - mittlerweile für die Or­ 
densvcrfassung geworden waren, zeigen die Statuten De refo1111atione von 1248189, 
eine Ergänzungssammlung zu den Sta/11ta ]ancelini, deren Promulgation ihrem 
scharf formulierten Prolog zufolge der Laxheit der Prioren zuzuschreiben war: 

S,d si('I(/ in mlra [Esr. 9,2) llit11r q11od i111rt1111rsrion1, prima /Nil manut pri11tipi11m, sie 
hcdi, 1101/rl 11tJ11.trstio11is ro11sa est rosusio wl 11egligentia prior11m. N11;/i1,mtia, q11ia 11ide11tet 
deli11q11m mbdilos 11011 mrrip,i111t wl ti.r dilcip/i,111111 debitam 11011 ir,;ponNnt. &111i11io, qNia 
.ribi et n,bditiJ in 111mntotib11s rotp<Jris nimis propifii, dmn mistrit'Ordt, llideri wls111t, nmissi 
.r1111t. [ ... ]. S1111I pntma qNib111 /abor est m• °'"' .fralrib111, dekdabik 1111gari exlmiu lm'flm 
timi{111]11111t, a/ie,ra 11ogotia [sie) tratt1111da 111sripi11nl wrari ab homi11ib111 rabi dili1,111rl, grt· 
1;1m Iibi rrrdtl11m non eMstodnl11t. 190 

Prior Bernhard Turris machte hier den Ordensprioren zwei gravierende 
Vorwürfe: 1) Sie seien zu nachlässig, was die Bewahrung der Klosterdisziplin 

184 Ebd., S. 128 (Ernennung) und 133 (&arla für du Generalkapitel). Von wem die Visita­ 
toren ernannt wurden, bleibt hier unklar. Die anderen Regelungen führten die sog. forma [11isilalio­ 
nis) detailliert auf. Da in dieser forma immer von llisitalorrs gesprochen wird, ist von mindcscens 
zwei Visitatoren pro Haus auszugehen. 

IIS Ebd., s. 128. 
116 Die iltestcn Consuccudines, S. 224, Nr. 26: Ad 1kdio,111 foa#ndaJ, lia11lia indtllfminalt 
q11114ra/11r; Et .ri aJ primam tkdio111m, doflf11.t q11a1 ,l,gil, Priorrm hab,n 11011 pot,ril, ad fllrtMt rontJOrandot 
Priom, qNDJ do111111 ipsa w/11,riJ, prima li&entia 1".ifieiat, 
187 Ebd., S. 233, Nr. 87: C11m Ptiom ad elutionts eo1111t11iu11t, praecipiant a11ctorita11 Capil11li, NI 
11n,11dNn, D111111, .ri('I(/ m1/i111 pot11m11t. taltm ,ligont q11i id6111u.r sit ad ojfiriNn, 1uum vaq11111dNm. - Zu 
weiteren Bestimmungen aus den S11ppkPt1nta zum Priors. ebd., S. 225 f., Nr. 36 und S. 228, NL 
52. Vgl auch das entsprechende Kapitel der Co111111111di11u Ba.1ilii, dessen Rubriken sehe vage blic­ 
hen: ebd., S. 192-195 (De prion). 
188 The Stafllta, S. 85. 
119 Vgl. ebd., S. 4: I11cipiN11I rapilllla in rrforma1io111 ordini! rart11Ji1nJis. Die drei letzten Kapitel 
trugen auch diese Bezeichnung: De rrformalio111 IJMciali tirra 1/11l11111 ,api111li, De rrformalio111 IJMrioli tirra 
1/11/11111 dom11.r rl1rlu!it, Item tk nformatio111 ordi11u (ebd., S. 5). 
190 Ebd., S. 6. 
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angehe, und 2) sie würden lieber weltlichen und somit ihrer unwürdigen Ge­ 
schäften nachgehen, als in ihren hmmi bleiben. Mit anderen Worten: Er schien 
sie des V errats an dem proposi/11111 zu bezichtigen. 

Ob dieses Vorwort tatsächlich einen faktischen Hintergrund hatte191 
oder 'nur' als eine eher aus diffusen Eindriicken resultierende Zurechtweisung 
gedacht war192, ist in unserer Perspektive von geringerer Bedeutung als die Me­ 
thode, mit der Prior Bernhard die von ihm diagnostizierte Krise meistem woll­ 
te: Er stärkte beträchtlich die Autorität des Generalkapitels und trieb somit die 
darauf zugeschnittene Zentralisierung des Ordens voran. Damit lieferte et auch 
einen Beitrag zur Gestaltung der AnfÜJlfO Jtatuta, in denen sieb fast all die von 
ihm entworfenen Regelungen wiederfinden sollten. 

Die Kontrolle über die Prioren und deren Amtsführung wurde ver­ 
schärft. Die Wahlordnung der Statllta Jancelini wurde zuerst bekräftigt19J, bevor 
dann den Prioren weitere Auflagen gestellt wurden. So mußten sie unter ande­ 
rem dem Generalkapitel künftig ihren Viehbestand194 und ihre Verschuldung195 

darlegen. Neu war, daß die sog. prioru in.ftrmitate vel smia inntilu facti auf Auffor­ 
derung hin ihren Rücktritt anzubieten (mimicordiam petere) hatten; bei Verweige­ 
rung ihrerseits bestellte das Kapitel automatisch einen Nachfolget196_ 

Auch das bisherige Procedere zur Bestrafung delinquenter Konversen 
durch das Kapitel wurde genauer bestimmrt'". 
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191 Zu den Jahren 1123-1147 s. LE CülJTEULX, Annales, Bd. 3, ab S. 477 und Bd. 4, S. J. 
127: Der ~rtiiusische) Autor führt kein E~gois auf, welches das Handeln Bernhards erklären 
könnte, und deutet die Staturen D, rrformationt nur als eine weitere 1tat11/a-Kompilation (ebd., S. 
128 f.). - Andererseits scheinen doch einige Prioren das Verbot, Besitzrümer außerhalb des 
htrr11n11 zu haben, mißachtet zu haben, da Bernhard ihre Veräußmmg binnen zwei Jahre anordne­ 
te, wobei er auf das exklusive Dispcnsrccht des Generalkapitels nochmals ausdrücklich verwies: 
The StaJ11Ja, S. 39 (zwölftes Kapitel: D, poumionib111 tl rtdditib1111xlra 1,rmino1). Ei: rief auch insbe­ 
sondere das 52. Kapitel der Con.flullldinu zu den Fasttagen (Countmes, S. 260-263) in Erinnerung: 
Tue Stalllta, S. 13 f. (D, itiNnis tl abrti11,11tiiJ ,1 pi1tmh11). 
1<» Dafür spricht z.B. das sechste. Kapitel des Werkes (Dt 11/()lll/ldiJ illiJ q11i V!Xallflfr llfl ad 
eltdiD1tu, wl ad prit!11t11111 capit11IN111, fam in §lltroli capi/11/;, q11am 1apra a1111Nm, 11I JUlfm prt OClf!iJ in faao 1110 
habeanl): ebd., S. 9. 
193 Ebd., S. 8 f. (Q11allttr jitri ,kb,a,11 1ltGtio111J). Besonders auffallig ist in diesem fünfren 
Kapitel die Wiederholung der Formel a11ctorital4ge1terali1 ,apilMli. 
194 Ebd., S. 12 f. (De 11111111,0 animali11m). Vgl. ebd., S. 11 S f. (Sta.hila Janctlim). 
19> Ebd., S. 17 (Ut 111m111a111 dtbitun1111 dt,111111 fllt 111tu1q11iiqlft prior notijictt ,api111l0 g,ntralt). Diese 
Bestimmung wurde nicht in die A111iqJ1a Jlalllla übernommen. 
l96 Ebd., S. 7 (Dt priontm i1tNlln11m c,.mi,111)1 Priom in.ftrmila/1 11tl usio i1111tift1 facri montan1Nr 111 
'i""°"' miJtri(()rdiam, 9110d ti ,am q11mrr nohterint, ,apimhlm 11tilitati dt,111111 providt ltntallfr. 
197 Ebd., S. 10 (D, ronwrriJ inlTrJdabilibN1). 

Die umfangreichste refarmatio betraf das Generalkapitel selbst bzw. sein 
Umfeld. Getadelt wurden die Prioren, die in der Chartreuse mit "kurioser" 
Bekleidung und allzu "reicher" Pferdebegleitung ankamen. Zwei vom Kapitel 
ernannte Konversen sollten für die sofortige Anzeige solcher .Mißstände an das 
Kapitel sowie für die Abführung der luxuriösen Kleider an Leprosen sorgen; 
ferner sollten sie die garcioneJ der Prioren überwachen 198• Zur Vermeidung et­ 
waiger Bestechungsversuche durften, solange das Generalkapitel tagte, keine 
Geschenke ausgetauscht werden 199• Im mit den Eingangsworten Reformatio spe­ 
cialfr circa rtatum capilHn genemlü betitelten Abschnitt wurde die geltende Prozeß­ 
ordnung des Kapitels verfeinert: Anliegen und Vorschläge aus der Generalver­ 
sammlung sollten von nun an, 11t rapitHl11m expe4iti111 procedat, dem Definitorium 
schriftlich unterbreitet werden, das seinerseits über nichts entscheiden durfte, 
was nicht vorher im Plenum angesprochen worden war. Dem Definitorium - 
gemeinsam mit dem Prior der Chartreuse - wurde fernerhin ausdriicklich er­ 
laubt, bereits beschlossene statiaa aufzuheben, wenn dies für notwendig gehal­ 
ten wurdc200. 

Mit aU diesen Anordnungen arbeitete Prior Bernhard noch an der Ver­ 
besserung schon bestehender Verfassungselemente und -rnechanismen; er ging 
aber auch einen Schritt weiter, indem er ein neues Verfassungsorgan schuf: die 
mrtodes. Ihm ging es darum, dem Versagen der regulären Visitatoren vorzubeu­ 
gen bzw. entgegenzuwirken: Zum einen sollten die auf dem Generalkapitel 
ernannten t111todes jedes Jahr alle Ordenshäuser visitieren, zum anderen sich 
vergewissern, daß die Visitatoren ihre Aufgabe korrekt erfüllt hatten; a 11 e von 

196 Ebd., S. 8 (De lll!.rtib11t et tq11itat11rir et garoio11ib111 inordinatit): Si q11it mriora; 1/fJltr ad ,api111a1m 
att11/trif wl nimü prniosas tqJ1ilat11rru oddNxtril, r,u/es eil sü11t Jfaf,,/,11171 et erogabunt11r ltpro1iJ. Ad be: 1111/em 
s1rva11da ,1 inq11irr11da ponet ,apit111Nm d,,01 ron11er101 q11i 9110d inordi11at11111 i1t11tnm1111 rr1111nnab1111t ,apit11/o, ,t 
«ipitN/11111 fatitl prtdiaam /)4110111 obrer11ari. Similittr prrdi,11' conwrri inq11irrnt ,k garrionib111 priorom inordinrJ­ 
tis. - Mit pndktam ptnam ist die Absetzung gemeint. Das Ji(llt 1rat11111111 tst bezieht sich auf die ent­ 
sprechende Bestimmung der SNpplemtnta ad Co11111et11di11,; Ba.rilii (Die ältesten Consuerudines, S. 
232, Nr. 82), die auch in die Statula Janalini Eingang fand (The StalJlla, S. 107). Ihr erneutes Wie­ 
derholen deutet vielleicht auf ihre anhaltende Nichtbeachtung hin: s. auch Statuta antiqua, S. 166 
f. (II,4,§ 7) und Statuta nova, S. 291 C. {II,1,§ 19). - Zu dengamo1111 (Dienern) vgl. die Ausführun­ 
gen oben Kap. 2.2.3 und s. noch unten. 
199 Thc Sta111ta, S. t 8 (De 11111ntribN1 temporr ,apit11li non a«ipiendis). Diese Bestimmung wurde 
nicht in die Anli(JJl{l 1tal11ta übernommen. 
200 Ebd., S. 20: Q11i wlu,rit ;,, i:apilNlo aliq11id propontn rrddat in saipll'r 111 rapitNINm ,xpeditü11 
proctdat. l n genemlis ,api111/i ltmpon nfrhil ;,, ,apitNlo privalo (i.e. hier das Definitorium und nicht das 
Privatkapitel t11ptr an11J1111] dttermimllfr, 1ti.ri q11od faerit proposi111111 in g,nemli. Ea q1't tta/Nfa faerint a 
capillflo gtntrali ,; rttradari oporttal ab toikm la11/Jim rrlradmt11r, sisi viJta et tvidt,r1 nerusiltJT ali11d ;,,d,,,at. 
Q11od sta/N/Jifft faerit a 1,111erali rapit11J;,, in 101km et ;,, 11q11e11fi capillfh si1t1 ro1tlradiltione possit rrlradari, si 
manifa1tam iniNslitiQftl i1111111J11m faeril tontinerr. Si ,a 911, ptr aliqNo.r faen'nt dtttrminata rrtraaari op,,rttal, eo 
q11od rrptrta tilrl ini111titiam to11ti11m, i1t eoikm capifNlo /)4r prionm cart11.1it tl ptr 101d1111 ikter111inaJorrs tl fJ!iOJ 
[i.e. die Definiroren], 1i neasse filmt, '{lla rrtradanda fa•rint rrlraden/Jtr. ~--]. Hier bahnt sich eine 
zweifache Lesung der stateta an: s. noch unten. 
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ihnen festgestellten Unregelmäßigkeiten waren dem Generalkapitel zur Ent­ 
scheidung zu melden'?'. Festzustellen ist, daß die C11stode.r beinahe keine jurisdik­ 
tionellen Kompetenzen besaßen; vielmehr sollten sie lediglich als vor Ort ein­ 
gesetzte Beobachter des Kapitels fungiereo202• Kaum eindringlicher hätte der 
Anspruch des Kapitels auf Allein h e r r s cha ft in der Verfassungsstruktur des 
Ordens festgeschrieben werden können. 

Fuß faßten die C'llstodes allerdings nicht203, vermutlich weil sie in der fol­ 
genden Zeit entweder als überflüssig angesehen wurden oder - was im Endef­ 
fekt auf das gleiche hinausläuft - weil sie ihre Existenzberechtigung, d.h. die 
sichernde Kontrolle von Visitationen, die nicht zur Zufriedenheit des Kapitels 
ausgeführt wurden, einfach verloren. Im übrigen erfuhr die ordensinteme Visi­ 
tation neun Jahre später das päpstliche Plazet: Durch die Bulle Tbesauro virtutum 
sie vom 8. Februar 1257 verbot Alexander IV. (1254-1261) jede ordensfremde 
Visitation und konfirmierte deren Durchführung allein durch Ordenspriorensx, 

Bis zum Inkrafttreten der Antiqua statsta wurden wenige neue statuta zum 
Generalkapitel verfaßt205• Erwähnenswert ist nur, daß die Wahlmodi der Defini- 

201 Ebd., S. 16 f. (D, flintatio11ib1u ob11rw,11di1 ,t autodibMs /,1Ilil1m1dis): QMoniam ,x "' q11od 
,iJitatio1111 fltr JfMdios, }i,lnt, "" b,111 obrlrrNlnlMr mag11a JttJuit11r di110!11ti011is ordinis, prior q11i de t:dtro negli­ 
gtnt flmil inw111111, a t:apit11l0 p1111i1l11r. Et qllia vi.ritalio11ts tank fi1111t 1111dt tl Qllda/i111 pt«alllr, i111lil11e11/llr 
QI.Jtotks qui .ri111,11iü a1111ir domo1 ordi11is ,iritab11nl tl a11dorilal1 gt11erali.r arpilllli diligt11ler i11,p11ra11t qllid i11 ,ir 
f11eril eme11da11d,,m. Et q11od minus bt11e obrtrval11m i11wntrin1 rrftr,11/ ad tapi/11/,;m q11od lraMgnuoru tl 
tont,mptom grrwi 111biritl dirripli11,. EI 1i '11Jlodts tT111t11eri111 mitalom 11011 bt11t pmmirr, tl pro exttuibtis 11011 
dig,,am pt11am i,iflixirie, n111111fiab1111I a,pi111l0 g,11emli. [ ... ]. lttm de t111todib111 11at11l11m III q11od po11a11//lr 
q11on1m o.ffici""' .riJ dilig,111,r i11q11inr, 111n1111 mitationu ordi11at1 et di.rMte sint fact1, 11 dilige11ter obmwlt, et si 
11011 q11i.r 111/J q11i 1i11t ;,, t:a11J'a 1t11dio1e i11q11i11111I, 11 r,Jerw,n/ =am nligiore et ordinalt tl taiitalitt txami11a11· 
dam a,pit11/o ge11erali, ntc mipianl o«Nilas tonfmio,r,r ( ... ), ntt: d, di.rripli1111 fari,11da sr i11tm11iJt1111t, sed ,a 
omnino ru1rvabit11r ,apit11/o g,11,rali. Et omni anno in tapi/11/0 gt111rali di&rlMr q11i1 ,111bi debtat m, oatos, lt 
( ... ]. ( ... ]. 
202 Die kartäusische &111todt1 sind deswegen nicht mit den priunonstcatcnsischen arralonr (s. 
oben Kap, 3.2,2 f.) zu vergleichen. 
201 Da5 sie betreffende Kapitel ist das einzig bedeutende aus den Staturen Dr nfarmatio111, 
das nicht in die A11tiq11a .rtat11la übernommen wurde .. - LE COlJTEULX, Annales, Bd, 4, S. 140 [ 
datiert die Abschaffung des t111to1-Amtu schon auf das folgende Jahr (1249). Dabei stützt er sich 
auf folgende Definition: Prior Cartesia« 1JO&tJbit duos Prioru III/'" an1111m pro e111111dandi.r R.tfar111atio11ib11r 
(ebd., S. 140). Vgl. auch Ordinationes, S. 131, Nr. 150: Pmettpt,,m de nfar111alio111 oburw,nda rt/rot:la­ 
ter; 11d [ ... ). Der eigentliche Gegenstand beider Definitionen ist aber recht unklar. Für 1249 als 
Abschaffungsjahr spricht die Bestimmung Priors Bernhard, nach der ein schon verabschiedetes 
Statut im nächsten Jahr zurückgenommen werden (ntmtfan) konnte: s. oben Anm. 200. 
204 Privilegia, S. 547, Nr. 34. Als Bcgnindung führte der Papst auf: Propter h1111, et tnim santt« 
opewioni, ,fferlllm, ,i11mq11am ordo 1N/,r o.ffido ali,111 uiritalioiUJ wl tomrfio11is i11digllit, sed de ipro aliq11ib111 
aliis nfarmationis bt11,jit:it1m tx prouid1111ia stdi.r aposto/ic, iam proti1111it. CJ1111 itaq11e 1101 q11i ex h11iltrlflodi 
11irt1101is acrib111 .rpirihl in domino ,x11/ta11111s, daris Ol!,flDSt:amllJ i11dicii.r did11111 ordinem •m aliir nde uite sp1a­ 
l11m el sa/Ntiftn crm11malio11is exempbtm, 1---1 (ebd.). - Zu den hier vom Papst erwähnten Reformen 
von anderen Orden durch die Kartäuser s. noch unten Kap. 4.4.3. 
ffi Ordinations, passim. Diese finden sich zum größten Teil in den A11tiq11a statuta wieder. 
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toren dergestalt geändert und präzisiert wurden, daß zu Beginn des Generalka­ 
pitels der Prior der Chartreuse ein aus zwei Prioren und zwei Chartreuse­ 
Professen bestehendes Wahlgremium bestimmte, das die acht Definitoren er­ 
nannte206. 

4.2.4 Das kartäusische Generalkapitel im Spiegel der Antiqua statuta 

Die Antiqua statuta sind, wie bereits mehrmals angedeutet wurde, als Hö­ 
hepunkt - sowie Abschluß - der mittelalterlichen kartäusischen Gesetzgebung 
zu betrachten, nicht nur weil sie eine aggngatio beinahe aller bisherigen Statuten­ 
bücher und Generaldefinitionen (ronsuetudinu et 1/aluta) darstellen, sondern auch 
weil sie die ordensexterne, d.h. die päpstliche und konziliarische Legislation207, 
integrierten. 1259 vom Generalkapitel initiiert, konnten sie dennoch erst mehr 
als ein Jahrzehnt später anno 1272 promulgiert werden. Intensive Vorbereitun­ 
gen waren gewiß notwendig gewesen208; jedoch war es der 1253 ausgebrochene 
und seitdem andauernde Konflikt209, der Verzögerungen mit sich brachte. Die 
Antiqua sla/11/a waren nach einem ausgeklügelten, den verschiedenen Adressaten 
(Mönche und Konversen) angepaßten Leseplan im Konvent zu verlesen210. 

Mit diesem Statutenwerk hatte das System des Generalkapitels zu seiner 
Reife gefunden. Eine Rubrik des ersten und zwei Rubriken des zweiten Teils 
beschäftigten sich mit ihm im engeren Sinne sehr ausführlich: 1) Gottesdien­ 
ste211, 2) Definitorium (Wahl, Befugnisse), Definitionen (Verabschiedung, Ty­ 
pen) und Interim ("Privatkapitel", Prior der Chartreuse)212, 3) Reise und Aufga­ 
ben der Teilnehmer, Ablauf der Sitzungen213. Ferner befindet sich im langen 

.206 Siehe oben Anm. 80. 
207 Zur päpstlichen Legislation s. noch unten Kap. 4.2.6. Diese wurde eigens für die K2r- 
täuser entwickelt. Bei de, Übemalune konziliarischer Bestimmungen handelte es sich hingegen 
um die Anpassung des kartäusisclien Eigenrechts an das allg. Kirchenrecht in puncto Wahlen: 
Insbesondere auf die to1111it11tio11es 23 und 24 de, IV. Latersnurns von 1215 (Constitutione, concilii 
qwuti Latcranensis, S. 69-71) wurde nun ausdrücklich verwiesen (Staruta antiqua, bes. S. 169 f. 
[Il,5,§§ 10-120. 
2G8 Vgl. LE COUTEULX, Anna!cs, Bd, 4, S. 255: Im Jahre 1265 soll ein "caplrulum generale 
celeberrimum" stattgefunden haben, das zahlreiche wichtige stamta erließ. Diese sind nicht über­ 
liefert. 
20'il Siehe noch unten Kap. 4.2.6 . 
21o Staruta antiqua, S. 162 (ll.1,§ 3): Sra111t11m es/ tliam q11od 1mmda pan in to11wnt11m monacho· 
n1111 n11g11/is a1111is kgat11r ex inltl,ro i11 d1111s/ro vtl alibi;pnma pars wro dt trit11110 ;,, trienn11m, [ .•. ]. Tmi« /Jtro 
parr 111111/ ad mi11111 infra: a1111J1111 ltgat11r in ton11t111"111 ro11vmon1111, 
211 Ebd., S. 93 f, (I,16,§§ 1-6), unter dem Titel De mir1ir tri11m di1n1111 capilllli tl [ •.. ]. 
212 Ebd., S. 215-217 (Il,28), unter dem Titel Fomagtneralü tapilllli tl privali. 
m Ebd., S. 217-223 (II,29), unter dem Titel De ,api111/o gt111rali ,1 pri11<1l0 und mir einer lan- 
gen C,l,bralio rapit11.i ( ebd., ab S. 218). 



242 Das Generalkapitel im hohen Mittelalter 4 Das Generalkapitel als "Vikar Gottes": Kartäuser 243 

Kapitel D« expu/JiJ et fugitivi.F14 ein Unterkapitel zum 'Strafdefinitorium'215, Der 
Generalkapitel-Bericht von 1155, der samt Verzichtserklärungen des Bischofs 
von Grenoble und der Kartause Portes vollständig abgeschrieben wurde, bilde­ 
te ein eigenes Kapitel, das die Erinnerung an das erste Generalkapitel des Or­ 
dens, zu dem alle damaligen kartäusischen Prioren gekommen waren, legitimie­ 
rend hervorriefl16• Vergessen wurde auch nicht, die universelle und alleinige 
Autorität des Kapitels an verschiedenen weiteren Stellen zu bekräftigen. So 
wurde der 46. Abschnitt der Stanaa Jancelini (De bis qui franrgredi11nt statuta capit11- 
b), welcher die Verpflichtung aller Ordensmitglieder auf die statuta capituli und 
das Verbot, sich unerlaubt an die Römische Kurie zu wenden, zusammenfaß­ 
te217, unter der umfassenderen Überschrift De tran..rgreuoribNS e/ repnhenron'b111 
1/at11lomm, et de romana aaia, de inobedientibur et contumeliam inftrentibur, con,piratori­ 
bus, diJcordantibus, damum 1110111 diffemantibur et de bis qlli iurast 11el bla.rphemant über­ 
nommen und ergänzt218. Interessanterweise wurden die seit den Consuetudines 
Ba1ilii zu jedem kompletten Statutenwerk gehörenden Kapitel über die Gebräu­ 
che der Mönche und Konversen219 beide unter anderem um den Zusatz Statui- 
111111 ut nulla comuetJ11io contra stauaa capil11/i 11aleaJ ast toleretur komplettiert220: Um so 
stärker wurde der Anspruch des Generalkapitels formuliert, mittels seiner Defi­ 
nitionen nicht nur jeder Einzelkartause einen allgemeinen rechtlichen Bezugs­ 
rahmen aufzuerlegen, sondern auch dem Alltagsleben eines jeden Kartäusers 
uniforme Verhaltensschemata vorzugeben. 

214 Ebd., S. 229-236 (II,31). Dieses Kapitel hatte sein Pendant im dritten, den Konversen 
gewidmeten Teil: ebd., S. 263-267 (III,32). 
215 Ebd., 235 f. (TI,31,§§ 47-50), unter dem Titel D, dijfinitorib,u txpMIIan,m 1tfatftivo,,,m. 
216 Ebd., S. 163 f. (II,2), unter dem bezeichnenden Titel De oriJjnt (artllnt11sü t:apifllli ,r 
J/at11/i! till.fdtm. 
217 Wie Anm. 165. 
218 Statuts antiqua, S. 202 f. (ll,21). 
219 Die ältesten Consuemdines, S. 208,-212 (D, Co11sml11dvtib11s Monarborum gt111mlitdj resp. 
212-214 (D, Co,rs11et1Jdi11ib111 Co11vtr1ofll111); The Stalllta, S. 104-109 (D, ro1U111t11di11ib1J1 mo,ramof'llm 
1111mzliltr') resp. 110-114 (D, ronmtt11dinih11s lakof'llm jraJf'llm) und Stamta antiqua, S. 203-205 (II,22: 
D, ron111,111di,rib111 monathaf'llm 11111rali1,r; resp. 257-262 (IIl,28: De ronmtl/ldinihus .fratrum lairorum 
§flmlliftr'), Das Wort ron1111t11din11 ist hier tatsächlich i m eigentlichen Sinne (Gebrauch, 
Gewohnheit) zu verstehen: Beide Kapitel enthalten unzählige, sehr praktische Anweisungen über 
das Alltagsleben der Professen bzw. Konversen (Gebet, Arbeit, Mahlzeiten, Rasur und Tonsur, 
mi1111tia us f.). 
220 Ebd., $. 204 (II,22.§ 13) resp. 261 (III,28,§ 62). Vgl. auch ebd., S. 165 (ll,3,§§ 2 f.): Ea 
vtro q11e non 111111 txpmra in aliqua tri11111 parti11m ro11I11tllldin11m, nlinq1111nl ordi11a11da prion111, arbitn'o, ira 
tanm, qJJod ea q111 ordinawrinl, non disso11tnl a 1tar111ü 1§ 2]. Ha, l11mt11 ottaJt'ont 11tl alia, 11ol11m11J domot'llm 
,on111tt11di11u, qu, ((Jn/rtJ stanaa vt! rt:ripta rapituli 11011111nt, lm11r 11 pn'orih11I imm11Jari [§ 3). 

Das Generalkapitel fand jährlich in der Chartreuse statt221 und fing am 
vierten Montag nach Ostern an222. Es dauerte drei volle Tage (Montag bis 
Mittwoch)223, wobei die Prioren bereits am Sonntag ankommen-ö und am 
Donnerstag abreisen mußten225• Sie durften nur von einem Konversen begleitet 
werden226 und zwei Nächte in den Ordenhäusem, aber nur eine in Grenoble 
verbringcn227 - zweifellos waren auch weltliche Diener (garcioner) dabei228• Die 
Prioren der entfernten Häuser (Slavom'a, England mit Ausnahme von Witham, 
Scala Dei und St. Bartholomeus bzw. Trisulti bei Rom [den Kartäusern 1204 
von Innozcnz III. übertragen])229 mußten nicht jedes Jahr kommen, wohl aber 
einen Boten schicken, der das Kapitel über den Zustand ihrer Häuser informie- 

221 Ebd., S. 215 (II,28,§ 2). Die Chartreuse war zwar der reguläre Tagungsort, allerdings 
111n fartt ad c,rt11m ltmjJllt ,x aliq11a ,,rta casta tl 11111, tk rons,11111 prioriJ dom111 ((JJ111rie et omni""' dijfinito­ 
f'llm oporltl i//J,d [i.e, das Generalkapitel) alibi alebrori ( cbd.). 
222 Ebd., S. 93 (I,16,§ 1): Prima die ,apilllli, Irilittl ftria 1mmda in hebdomadtJ lertia po11 oaaoas 
pardH, [ ... ). 
223 Ebd, $. 93 f. (§§ 1-6) und 218 f. (II,29,§ 10). 
22• Ebd., S. 218 (§ 8). Vgl. The Stal/lla, S. 122 (S111t11Ja Janrelim). Diejenigen Prioren, die 
ohne dringlichen Grund zu früh ankammcn, sollten im Unterhaus auf den Sonntagabend warten; 
Staruta antiqua, S. 217 (II,29,§§ 1 f.). Vgl The Stalllla, S. 126 und Ordinations, S. 117, Nr. 38. 
m Staruta antiqua, S. 222 (11,29,§ 35). Vgl. The Slalllla, S. 127 (Sla/11/a Jan,:e/i,,,), 
2211 Staruta antiqua, S. 217 (II,29,§ 3). Vgl. The Stalllta, S. 123 (Sta/Jlla Janttlint). 
zn Statuta antiqua, S. 217 (Il,29,§ 1). Vgl. ThcStalllla, S. 126 (Stat11ta]a11c,/i111). 
228 Solche (bewaffnete) §lrrio11,s scheinen zur normalen Begleitung außerhalb ihrer ttl'7flini 
reisender Prioren gehört zu haben: vgl. Statuta antiqua, S. 176 (11,6,§ 43): Ubitumq11t dllo plllnwt 
tim11/ fami,r prioru, 1i 1111111 ex eis, siue alir11i111 tOf'IIJII tonver,111 uel !fJrdo ftarit exreu11111 vtf dixeril, [ ... ). 
Diese Regelung befand sich schon in den Stal/lltJ Ja11a/i11t The Stateta, S. 87 f. - Des weiteren 
wurde nach 1261 (nähere Datierung unmöglich) folgende Definition erlassen: Ganionu non pm11ir­ 
lanl11r txin pot11/11t1J11 (i.e. den hmm11Jj Carth11sioe 11denle rapit11/o gtnm,li, ntt prioru tDf'llm tknt tis P,t11· 
m'am ad bibe,rd/1111 (Stat:uta, Sp. 1139, Nr. 95). Die Nov« sta/11/a von 1368 legten noch fest: Famuli 
ptrroMrum ordinir 11t111't111rr ad ,apit11hlm g,n1rale, wl ad domum tat1111it 111p,r ann11m, 11011 tkfirant infra 
lm11i1111s tarfMnt tllitJ vtl a1/t1/lo1 111agn11J, !td [ ... ). FtJ11111!i 911oq11t pnditti p,ndenle ,apitulo gmerafi, pont,m 
[i,e, die Eingangsbrücke zum hm111111 der Grande Chartreuse] non tra11ua11/, nisi di liantia proa1ratoris 
mrtune 1p«iali (Statuta nova, S. 306 [ll,7,§ 10); LE COUTEULX, Annales, Bd. S, S. 24, Nr. 5 {1309)). 
- Aus diesen Regelungen geht hervor, daß die gamon11 bzw. fam11/i der Prioren sowie ihre Unter­ 
bringung im Unterhaus der Chartreuse während des Generalkapitels den Kartäusern (genauso 
wie den Cisterziensem) disziplinarische Probleme bereitet haben (Trunksucht und Streitlust). 
229 Statuta antiqua, S. 169 (Il,5,§ 6) - zu den Priörenwahlen: Ab ba« wro obmwtion,, uili,et 
[ ... ], thm111nmoltf{11ar11m priorts ad tapit11/11m m n ir« a n n i s 1i11g11/i1 11011 lt111nl11r, 
1xreptt111nl. Dt q11ib111 es/ tlal11l11m, 111 n in d o m» s r« l a dei ,r s a n e ri bartho/0111,i, v,I i 11 
o 1 i q II a d o 111or11111 s, I a v o 11 i, , / a II g I i,, prior sit elig,ndlls, ( ... ) (Hervorhebungen durch F.C.). 
Diese Bestimmung bcfand sich im Kcm schon in den Sta/11/a Jonalinr. The Sta/11/a, S. 84 f. 
Witham ziihlte dabei noch zu den entfernten Häusern; die Statuten D, nfarma//011, änderten (u.a.) 
ihren Status: Capillllo XXX" lJJI° [der SJa/11/a }onr,/in,], 11bi didt11r si in aliqua domorum sclavonie, 
adtkndum tII vel anglie, tt in todtm i:apitulo 11bi didt11r Sane dornus de Wu:ham, Scala dei, Sancti bar­ 
tholornci, nmo1Jt11dll111 est de Wirham (ebd., S. 44). 
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ren und die statuta zurückbringen mußte2JO. Bei Verhinderung hatten die Prio­ 
ren ihren Prokurator oder einen Mönch in die Chartreuse zu beordem-". Ver­ 
sammlungsort waren bei der Ankunft der Prioren die Klausur, gegebenenfalls 
der Friedhof232; die Arbeitssitzungen gingen im sog. dormitorium Jratmm vonstat­ 
ten2ll. 

Das Generalkapitel hatte seinen eigenen liturgischen Rahmen. An den 
drei Tagen waren umfangreiche liturgische Handlungen durchzuführen, die 
über das übliche Maß hinausgingens>. Höhepunkt war der Montag: Nach dem 
Hochamt de ,piritu sancto; dem Gäste235 und Chartreuse-Konversen beiwohn­ 
ten236, rief der Prior der Chartreuse die Anwesenden in das dormitorium Jratrum 
zusammen, wo er selbst, ein eventuell anwesender Bischof oder ein von ihm 
ernannte Prior weitere Psalmen und Gebete anstimmte, denen die Anwesenden 
mit Responsorien antworteten. Es folgte eine Predigt, die von einem durch ihn 
auserwählten Prior gehalten wurde237• Am letzten Tag erfolgte eine Generalbe­ 
nediktion durch den Prior der Chartreusen8• Alle Kapitelsteilnehmer begaben 
sich singend in das Unterhaus, wo vor den Konverscn gepredigt wurde; nach 
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230 Statuta antiqua, S. 218 (Il,29,§ 4): Si,ig11/iI ttiam a,inis aliir q11ibll! vtnirr ad mpillll11m no,i 
tenent11r, mittat 111111fiJ1m stalJ/111 ,iqmur a q11a mitlit11r ajfu,nttm et tapit11/i 1/a/11/a rtporlallln1m. Vgl. The 
StaMa, S. 123 f. (Stalllla Ja,ia/i,11). Nirgendwo in den Statuten wird da Tcilnahmerhythmus dieser 
Prioren bestimmt. 
231 Statuta antiqua, S. 217 f. (Il,29,§ 4). Die entfernten Prieren durften hingegen in diesem 
Falle einen einfachen Boten statt Mt!I Möncbes schicken: ebd., S. 218. Vgl. The Stat11fa, S. 123 
(Sta/11/a Jana/1111). Bei Nichtbeachtung mußten die Prioren über das Jahr ihren hmmur nicht verlas­ 
sen: Statuta antiqua, S. 218 (II,29,§ 5). Vgl. Ordinations, S. 115, Nr. 19. 
232 Statuta antiqua, S. 218 (II,29,§ 8). Vgl The Stalllla, S. 122 (StalN/a Ja,ia/i11i; der Friedhof 
wird nicht genannt). 
233 Statuta antiqua, S. 219 (II,29,§ 14). Dieses dormitori11m war für die Konversen reserviert, 
als sie sich im Oberhaus aufhielten: s. kurz Coutumes, S. 266. 
234 Wie Anm. 211 (mit präziser Angabe der zu sprechenden Gebete und Psalmen). Vgl. 
The Stat11lt1, S. 122 f. (Sta111/a Janali111). Die Montagsmesse war 111 allen Ordenshäuscm zu zelebrie­ 
ren, wo auch wiihrcnd der drei Tage sowohl bei den Konvents- als auch den Privatmessen ge­ 
sondert für die in der Chartreuse versammelten Prioren gebetet werden mußte. 
DS Statuta antiqua, S. 219 (II,29,§§ 12 und auch 14). Vgl. Tue Stalllta, S. 124 (StafllJa Jawali- 
111), Die Gäste wurden nach der folgenden Predigt vom Prokurator der Chartreuse ins Gästehaus 
zurückgebracht, 
2.16 Statuta aotiqua, S. 219 (11,29,§§ 13 und auch 14). Vgl. The SlalMla, S. 124 (Stallllafawali- 
111). Nach der folgenden Predigt kehrten die Konversen ins Unterhaus zurück und durften nicht 
ohne Erlaubnis des Peiors der Chartreuse wiederkommen. An den zwei anderen Tagen (wie auch 
am Sonntag davor) sollten der Prokurator der Chartreuse und zwei Ordensprioren zu ihnen 
kommen, um ihnen das Wort Gottes zu verkünden (diese letzte Bestimmung war neu). 
m Scaruta antiqua, S. 219 (IJ,29.§ 14). Vgl. The Stabtta, S. 124 (Statuta Ja„a/i111). 
231 Auch an den anderen Tagen segnete der Prior der Chaetreuse die Kapitelsteilnehmcr: 
Statuta antiqua, S. 221 (TI,29,§ 25). Vgl. The Statuta, S, 126. 

einer zweiten Messe de .rpiritu sanao (allerdings sine cant11) am folgenden Tag 
trennten sie sich239• 

Die Ausgaben des Generalkapitels wurden zum größten Teil aus 
(manchmal sehr großzügigen) Almosen bestritten, die einflußreiche Laien für 
ihr Seelenheil gaben. Unter den großen Wohltätern des Ordens rangierten z.B. 
König Heinrich II. von England (1154-1189), der dem Kapitel ca. 1185 eine 
jährliche Rente von 50 Silbermark aus seinem Exchequer gewährte240, der 
Gründer von Scala Dei König Alfons II. von Aragon (1162-1196), der 1194 
eine ähnliche Rente von 400 Jolid(r) monet« regalium novorum coronatorum stiftete>", 
Graf Thibaut IV. von der Champagne (1201-1253), König von Navarra, der 
jährlich 30 Pfund gab242, oder König Ludwig IX. von Frankreich (1226-1270), 
der 1237 40 Pfund von Tou.rs per annum zur Verfügung stellte24l. Diese Spen­ 
den dienten nicht nur zur Deckung der Aufurendungen anläßlich des General­ 
kapitels, über die zwei Prioren, welche vom Definitorium am letzten Tag des 
Kapitels bestimmt wurden, zu seinen Händen einen Bericht vorbereitetent+', 
sondern in erster Linie zur finanziellen Unterstützung der Häuser. Dies hatte 
sogar systematischen Charakter: Die Prioren mußten die von ihnen in Empfang 
genommenen Almosen zum Kapitel mitnehmen245, die dann unter ihnen nach 
dem Willen der Spender verteilt wurden246. 

239 Statuta antiqua, S. 222 (TI,29,§ 35). Vgl. The Sta/11/a, S. 127 (Stohl/a Ja11ctli111). Auch 
einige 5/olllta waren den Konversen vorzulesen, 
2'° Siehe LE C0UlcULX, Annales, Bd, 3, S. 23 f. und Recucil, S. 100-102 (Nr. XXXVI). 
Diese Spende bestätigte noch sein Sohn König Richard 1. (1189-1199) im Jahre 1190: ebd., S. 
142-144 (Nr. L). 
241 

f. 
242 

Ebd., S. 164-167 (Zitat: ebd., S. 166). Vgl. LE COUTEULX, Annales, Bd 3, S. 23 und 133 

Siehe ebd., S. 473 f. (1222). 
m Siebe cbd., Bd. 4, S. 51 f. Sein Bruder Alfons, Graf von Poltiers und Toulouse, hatte 
seinerseits eine jährliche Rente von sieben Pfund gestiftet: s. ebd., S. 301 f. 
2„ Scaruta antiqua, S. 222 (IL29,§ 34): lttm, tpt1 diffi11itoru ardinen! M dllob11.J priorib111 q111 
rationm, rrnpia11I M 1xpt111is Ja.tu pro ,apilulo lflltruli; et q11od i11vtfftri11I in 5mptiJ rifm,11/ diffenilorib/11. 
m Ocr Prior von Le Llget (gcgr. 1170 in der Diözese Tours) wurde z.B. 1275 damit be­ 
auftragt, jedes Jahr io Tours die von Ludwig IX. gespendete Summe entgegenzunehmen und 
dann nun Generalkapitel zu bringen: s. LE COLrIBULX, Bd. 4, S. 318 f. 
246 Sratuta antiqua, S. 218 (II,29,§ 6): Priores q11i affi111,i/ eitmory11,u ad capit111Nm gtntralt, diuidonr 
tOJ 1tC1111dmn tJOmntaltm do11a/on1m. 0mtft5 tft11t05Yne que app,,rlo11t11r ad capi/11/11111 11011 pnit5 int,r prion.r 
divida,it11r q11Qlfl fatri111 in tapit11l0 pro111111tial1. Vgl The S tatuta; S. 18 (D, tltmosinir divid,ndit): Comm1111t1 
tltmo5i111 q111 apporla11/llr ad t:apitulum non pri111 inler priom dividan/Jir qNallt f111ri11/ in mpillllo pn1111111da11, ef 
romm11ni1 ,xpe111a ,apitu/i indl fami,/ m~ta (Statuten De nfon,,ationt). Von der Praxis der Almosen­ 
verteilung war bereits in den Sta/Nfa ]a11ali11i die Rede: &gmsi 011/tm prioru enarran Mbe11t fratribut 
( ... ]. Elemosin/JJ (llltNJllt rraptar i,i arpi'hllo, 11111111n1m bnvium [ ... ] (ehd., S. 127). Diese Passage findet 
sich in den A11tiq11a Hat111a wieder: Staruta antiqua, S. 222 (U,29,§ 36). Eine nach 1223 versbschie­ 
dere (nicht in die A,itiq11a ttatsta übernommene) Definition sah sogar vor, die dem Generalkapitel 
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Die von den Sta/11/a [analini sanktionierte Geschäftsordnung des Kapitels 
wurde unter Einarbeitung der nformatio .rpedalis cirr:a J/a/11111 capituli generali1 der 
Statuten De riformatione beibehalten und nur um einige Punkte ergänzt. Wenn 
die Übergabe und Lektüre der breves und Briefe an den Prior der Chartreuse 
durch die anderen Prioren nicht schon am Sonntag hatte geschehen könnenw, 
so sollte dies spätestens am Montag nach der Predigt erledigt sein2-411. Eine tbatta 
in qua proponendarum ac nolandarum q11ution11111, necnon quorundam aliomm obseruantia 
continetur, in der erste Diskussionsthemen notiert waren, wurde angefertigt und 
verlesen249, woraufhin die Debatten anfangen konnten: Die Prioren machten 
Vorschläge (propommlur proponenda), über welche, nachdem sie aufgeschrieben 
worden waren (nolantury250, das separat tagende Definitoriurn entschied. Die 
ebenfalls schriftlich festgehaltene (miptiJ commendata) Definitionen wurden dann 
jeden Tag vom Prior der Chartreuse der Vollversammlung bekanntgegeben251• 
Während der Tagungen durften die Prioren ausgehen; um sich gemeinsam mit 
einem anderen Prior zu einem Einzelgespräch zurückzuziehen, brauchten sie 
allerdings eine Erlaubnis; in jedem Falle mußten sie sofort ins Plenum zurück­ 
kehren, wenn sie (zurück)gerufen wurden252• Am letzten Tag erfolgte wie schon 
üblich die Veröffentlichung der Definitionen, die Bestrafung einiger Prioren 
sowie eine Ermahnung zur Durchführung des officium quod ex rommuni ordinis 

unentschuldigt fernbleibenden Prioren mit der Sperre ihres Anteiles an den Almosen zu bestra­ 
fen: Ordinarions, S. 111, Nr. 14 und LE C0UTEULX, Annale5, Bd. 4, S. 12, Nr. 10 (ad annum 
1233). 

m Statuta antiqua, S. 218 (II,29.§ 8). Vgl. The S/a/Nla, S. 122 (Stalllfa Jmmlilf1). 
248 Statuta antiqua, S. 219 f. (II,29,§ 14). Vgl The Stalula, S. 124 (Statllta JOJ1reli111). Der 
Predigt und einer ersten Übergabe folgten Gebete für die Toten; daraufhin war es noch einmal 
möglich, weitere brtvt.r und Briefe abzugeben. Anzumerken ist, daß die Prioren zusätzlich eine 
Liste mit den Namen ihrer in jenem Jahr verstorbenen Mönche und Konvcrsen überreichen 
mußten, die dann nach Cluny gebracht wurde, mit dem eine Gcbetsvcrbriidcrung bestand: Statu­ 
ta antiqua, S. 218 (II,29,§ 7). Diese Vorschrift ist auf eine nach den Stalutafa,urlilfiverabJCbicdccc 
Definition zurückzuführen: Ordinations, S. 111, Nr. 18. Zur Assozation mit Cluny vgl. LE Cou. 
TEl)U{, Annalcs, Bd. 4, S. 201 f. (ad annwn 1259); zum Totengebet bzw. -gedenken bei -den 
Kartiuscm s. kurz Statuta antiqua, u.a. S. 114-116 (I.31: D, ro"'memomlio11ib1t1) und 154-158 (48: 
D, mi.r.ris trire11turrii, a1111i~tr1arii tottvtlfhiali.r, ,1 privati, IH11tja.tol'llm brwil1111, ,k pndb111 in tapitulti, ,k o.ffeda 
Cluniatr11.rium, 11 tapituli ,g,11mzl11, tl ,u mam111fl, tt ,k rhakiJ). 
249 Ebd., S. 220 (II,29.§ 15). Vgl. The Statuta, S. 125 (Statuta jalfrelilfl). 
250 Wlc in den Statuten D, nfarmarion, festgelegt (1. oben Anm. 200), cdnnerte eine um 
1261 verabschiedete Definition, daß schon die Vorscbläge der Prioren in schriftlicher Form zu 
unterbreiten waren, und pri.zisicrte, daß sie dem Lektor zwecks V crmittlung an das Dcfinitocium 
auszuhändigen waren: Q11i wlMtrittl ,u (IJtflfl> aliqua propolftrt tapifllJ,, 11n1roli, propo11a11t i11 miptir .rub 
bmib11; tJtrbi.r, tl tradant ltrlori (Statuta, Sp. 1138, Nr. 74). 
m Statuta antiqua, S. 220 (II,29,§ 16). Vgl. The Stalllta, S. 125 (Stat11ta Janreli111). Bis zum 
letzten Tag durfte aber keiner der Anwesenden über ihren Inhalt sprechen, wie längst vorgesehen 
war (s. oben Anm. 178): Staruta antiqua, S. 220 f. (Il,29,§ 21). 
m Ebd., S. 221 (§§ 22-24). Vgl. Tue StaJu/9, S. 126 (Stalllta ]alftrfittt). 

decreto per lotum ordinem annis eil 1ing11li1 ex[.r]olvendum, pro parentib«: nostris, pro bene­ 
factoribus cbaris, et familiaribu1 uiuis et difunctiJ2.53• In ihr Kloster zurückgekehrt, 
mußten die Prioren ihrem Konvent die diesjährigen Statuten des Kapitels vor­ 
lesen254. 

Alle bis hier vorgestellten Regelungen und Verfahren stammen überwie­ 
gend aus dem Kapitel De capitulo generali et privato, welches die entsprechenden 
Kapitel der Conmellulines Basilii, der Stattaa Jance/ini oder des De Rtformatione ab­ 
schrieb und zusammenfügte. Daß jedoch die Stal1lta antiqua dem Definitorium 
ein neues, zusätzliches Kapitel (Forma generali capituli et privat,) widmeten, deutet 
schon auf Veränderungen hin. Diese waren tatsächlich beachtlich: Ernennungs­ 
und Abstimmungsmodi hatten mit den früheren nichts mehr zu tun; nur die 
Zahl der Definitoren sowie ihre sehr breite Entscheidungsgewalt, d.h. die äuße­ 
ren Züge des Gremiums, waren erhalten geblieben. Hier sanktionierten die 
Antiqua statuta die bedeutenden Einschnitte, die durch zwei Schiedsspriiche - 
der eine von 1255/1256, der andere von 1271 - in die Ordensverfassung her­ 
vorgebracht worden waren2ss. 

Die acht Definitoren wurden nicht mehr vom Prior der Chartreuse oder 
von einem durch ihn ernannten Wahlgremium, sondern nun indirekt von sechs 
electom gewählt256, von denen je einen der Prior der Chartreuse und fünf Prio­ 
ren aus der Generalversammlung nominiert hatten, wobei die Mönche der 
Chartreuse sowohl als e/ectorn als auch als Definitoren wählbar waren257• Die 
fünf Ordensprioren, die fünf der sechs e/ectorer difftnitomm bestimmten, wechsel­ 
ten jedes Jahr nach einem einfachen Prinzip: Beginnend mit der ersten Grün- 

253 Statuta antiqua, S. 221 (Il,29,§ 32). Vgl. Thc Stafllta, S. 126 f. (StatJita Ja,mfi,11). 
™ Sratuta antiqua, S. 222 (Il,29,§ 36): Rtgnui aultm priom, tlfamirr fratribJJJ dtbt11f institsta illa 
omnia rapiluli, q,,e oport,t eos ,t vcpedit ;tirr. [ ... J. Vgl. The S/aluta, S. 127 (Sla/ula Ja11reli111). - Später 
wurde zusitzlich pr:iziscrt, daß die Visitatoren kontollicren mußten, ob jedes Haus auch ein 
Exemplar der Statuten aufbewahrte: s. Statuta nova, S. 309 (II,8,§ 12) und LE C0VTEUI..X, Anna­ 
les, Bd. 5, Nr. 6 (Definition von 1333). 
2SS Die Vorgänge, die zu dlesen zwei Schiedssprüchen geführt haben, werden unten im 
Kap. 4.2.6 eingehend prisentiert und besprochen. 
m Statuta anriqua, S. 215 f. (II,28,§ 5): Se« igitur ,!utom 1/atim pottquam ut ;11pradirl11m est 
J11mml nomittati, m,dmt i11 ltit11m ad boc ,ptdaliltr dlJJNlafllm, 1/ brevi traaat« inur II habito, ab1qut ulla 
pmo11ar11m, parli11m, 11a1io1111m, vtl ro11ditio1111111 a,ceptiont 1/iga11t acto dijfi11iton;, pro 1111 arbitno vo/Ji111ati1, 1ivt 
,k 1eip1iJ ;ivl dt priori/Jlls, Jive d, monacbiJ dom111 tarTltJU i11 ,odem rapihilo ro111tit111iJ, quo1 test« fideli consae»» 
tia magiJ idolftDJ iudi.ab1111J. 
2S7 Ebd., S. 215 (§§ 3 f.): Singulir 11,ro a1111iJ rolltcto ,apilulo 11nera/i apud domJJJ cartusi», prior 
dom,u ,anunt unNm ditmlllm tt idontum 11omi11tt diffi11itor11m 1/1(lorr111, /litkli"r quem wl11tnl, 1111 dt mo1UJrhiJ 
dom,u tart1ail, rivt d, p,ioribur i,; ,od,m rapitul,, ro11gngatis [§ 3). Dtind, qlli11qut prion; priman,m dbmor11m 
ip1iu; ordi11ir, port domum .art111it, 1in1,11larittr 1i11!,Nli aliot 1i111,11los dijfittilontm 11omi11111I 1/«tom, siw d, 
mo11a,hi1 domllf carlllsit, 1ivt- dt pnon'b111 i11 todt111 capitu/11 amstitutis [§ 4). 
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dung ging man die Liste der Ordenshäuser von oben nach unten durch=". Kei­ 
ner durfte zweimal nacheinander zum Definiter gewählt werden259; gleich nach 
der Wahl wurden die Namen der Definitoren veröffentlicht'w, Diese (und der 
Prior der Chartreuse) hatten die plenitudo potestatis 1111a C11m prion dom111 rartusie, 
ordinare, statuer», et diffinire, que uc1111dum deum el propositi cartutiensis obseruationem, 
melius et utilisa i11 ipso capitulo oiderin: ordi11a11da.261 Die Formel plmitudo potestatis 
spricht füt sich selbst262: Im Definitorium konzentrierte sich die ganze Or­ 
densmacht, und diese war nur durch die Gebote Gottes und jene des propo1ilum 
begrenzt. 

Eine weitere Neuheit war die Einführung des Mehrheitsprinzips zur 
Verabschiedung der Definitionen; [ ... ], ita dumlaxat, quod quicquid ab omnibus eis, 
vel saltim a maion parte in ip1orum omnium, hoc est a q11i11que, diffi11itum faerit vel statu­ 
tum, plenam habebit i11 foto ordine firmitatem.263 Neu war auch, daß dieses Abstim­ 
mungsverfahren aber automatisch außer Kraft gesetzt wurde, sobald der sog. 
antiqs«: ngor ordi11iJ betroffen war: [ ... ], nihi/ possit Ilatui de cetero pro quod antiquus 
rigor cartusiensis ordinis mi1111atur, nisi de assms» omni11m dJJftnilon1111, et consens« camen­ 
tus carttair; vel maioris partis ipsba, ubi ordo huimmodi orftlm cepit. 264 Mit anderen 
Worten: Zur Revidierung bereits geltender Generaldefinitionen bedurfte es der 

2~ Ebd: Deinde q11i11q11e pn'om priman1111 dt,mor11m ipn11S o,.,Jinis, post dom11111 ((lr/11rü, [ ... ]. HO( 
pe11,ato /amen de tq11ali et debiia portio/ft1 111 q11inq11• prtdirtipriortr q11i dijfinilor11111 nomi11anl el«lom, a1111ir 
11111tent11r 1i111,11li1 111muiw, domon1111 ordi11u eart111it11li1 ordi111 ronurvato, daandendo vide/iar per 1in1,11/01 
pnorn in rapi111lo prtm1tu 111q11e ad 11/li11111m i11rbt!iw, et po1tmods,111 a capite inrboando, prion dom111 sartusi« 
11011 11111/alo. Es handele sich hier um einen rein sachlichen Wahlmodus, der persönliche Einfluß. 
nahme schon a.uf die Wahl der tlertom seitens der sie ernennenden Prioren auszugrenzen versucht 
und der sogar im Falle des punktuellen Ausscheidens (z.B. wegen Krankheit) eines (oder mehre· 
rer) von diesen den, Zufall einen Platz einräumt, denn dann wird (werden) ein (oder mehrere) 
elutor{.tt) von einem (oder mehreren) Prior(en) bestimmt, der (die) normalerweise dafür nicht in 
Frage gekommen wire(n). - Zur Vermeidung von Einflußnahme s. auch ebd., S. 216 (§ 6): Ito» 
inhib,111r, 11/ 11111/111111bomtl ali11m in elert,'ontm elerton,n, vtl diJ!initon1111. 
m Ebd, (§ 5): lta tamen, q11od ex«pto prion rarlJlrit, n11U111 stt vt! 1/i1,at11r diifinitor i11 ds,ob111 rapit11- 
liJ /IIC{IJJillt. 
260 Ebd. (§ 7). 
261 Ebd. (§ 8). Vgl. ebd., S. 220 (29,§ 16): Ad q111 txaminanda, i11diea11da 1111 lerminanda, prior 
cart111it tl orto diifinilom rin&11liJ di1b111 rapit,,li "'"' vid,,int opport,111um lil'l,llfll, tl 11or111m ruµr 1ing11/it 
anno!ali1 hobito dili1,111li tratlalu, 11<1111dllm dnim prout o,.,Jifli videri11t expedirr "'"' pk11itudi11t potestati: 
det1rmi11a11/, el ( ... ). Die entsprechende Bestimmung aus den S1at11la Janalini wurde zwar im Kern 
übernommen, aber auch zugleich durch den vielsagenden Zusatz "'"' pl111itudi1u po111141i1 umfor­ 
muliert: The Sta/1114, S. 125. 
21>2 Zu dieser Formel in kirchenrechtlicher Perspektive s. R.L. BENSON, Plenitudo potests­ 
tis. Evolution of a Fonnul.a from Gregory IV ro Gratian, in: Srudia Gratiana 14 (1967), S. 193- 
218; L, BülSSON, Potestas und caritas, Die päpstliche Gewalt im Spätmirrelalrer (Forschungen zur 
kirchlichen Rechtsgeschichte und zum Kirchenrecht, Bd. 2), Köln/Graz 1958, S. 74-124. 

263 Statuts anaqua, S. 216 (11,28,§ 8). 
2M Ebd (§ 9). 

Einstimmigkeit im Definitorium und darüber hinaus auch der Zustimmung des 
Chartreuse-Konventes, der somit zum Verfassungsorgan erhoben wurde. Neu 
war schließlich, daß die Annahme jeden neuen Gesetzes von einer zweifachen 
Lesung bzw. Approbation abhing: N11/la etiam constimtio ve! statatso» per capit11l11m 
genera/e fieri potenml cum ejfetto, nisi per duo genera/ia capit11/a contin11a approbenlur.265 
Das Anwendungsfeld dieser mehrfachen, obligatorischen Lesung schloß auch 
Revision266 und Dispens267 mit ein. Jedes neue Dekret erlangte erst nach end­ 
gültiger Approbation Rechtsverbindlichkeitös. 

Bei der Beschlußfassung hatte das Definitoriurn immer die Möglichkeit, 
auf den sachkundigen Rat von spezialisierten, von ihm selbst berufenen Aus­ 
schüssen zurückzugreifen=", 

Seiner Gewalt waren in praxi nur zwei Grenzen gesetzt, die beide ihren 
Ursprung in den Statuten De nformation« hatten: Seine Tagesordnung konnte 
lediglich in der Vollversammlung festgelegt werdeo270, und es durfte keine Ur­ 
teile gegen Abwesende fällen271• 

Seit den Co11111etudine1 Ba.ri/ii war das Generalkapitel ex anliqua rons11et11dine, 
wie es schon damals hieß, für diejenigen Strafsachen der Ordensmitglieder ex­ 
klusiv zuständig, die mit dem Ausstoß aus dem Orden zu bestrafen waren272 - 

sowie für die fagitivP.73. Nach den Stafllta Jancelini, die sich selbst zu diesem 
Punkt nur sehr kurz und in einet anderen Perspektive äußerten274, wurde diese 

261 Ebd (§ 11). 
266 Ebd. (§ 9): [ ... ), nihil pouit slalui de arm, pro quod antiq11J1s rigor ,artu1i111,it ordinis 111in11a/Nr, 
11iri [ .•. ]. Ne. tun, sisi pu ds,o ,api111/a t:011li11ua approlnllll". 
261 Ebd. (§ 10): Ad h« tliam ordinamm, q11od dispenrafio ad rt!axatio11UJt rigori1 ordiniJ ptrli11e111, 
<11111 aliq11a Pfl aliq11ibN1 JJHtia/it,r per tapitumm 1,mm1lt farta 110/I IIQ/tat, NsqutqNo s« duo !fneralia fllpitula 
faerit approbata. 
268 Ebd., S. 217 (§ 18): ltem nNl!lu Nla!JI,- 1/alulo 110w aliquo v,I ditpenraliMe drta n'gonm ordinir th 
11011() fada, quou1qut pu dllo fllpil11/a rontinNa famnt approbata. Später wurde dazu einschränkend präzi­ 
siert: Dtdaramm qNod ilbtd 1/ahitum quod dir:it quod 1111110 uta/Jlr statuta nooo dontt pt„ ds,o capi111/a tontinua 
futril ronjirma/11111, i111tllige11dllm 111 sobtmmodo dt il/iJ JtalJltiJ qu, jie11t rontra rigonm o,-diniJ (Staruta nova, 
S. 312 [II,10,7]; vgl. auch Thc Charta,, S. 40). 
269 Statura antiqua, S. 220 (II,29.§ 17). Vgl The Slatula, S. 125 (Text oben Anm .. 182). 
270 Statura aotiqua, S. 220 (II.29.§ 18). Vgl. The Sra1111a, S. 20. 
271 Statura antiqua, S. 220 (II,29,§ 20): Et q11011iam in iuditio absmtium multotilflJ erratum est, ,k 
auro prout potmi, ta/1 i11ditium mvtal11r. Vgl. The Statuta, S. 20 (mit abweichendem Wortlaut). 
272 Siehe oben Anm. 154. 
273 Dies geht z.B, aus der Prozeßordnung der Sta/11/a Ja11reli11i hervor: s. oben bei Anm, 173. 

274 Siehe The Stat111a, S. 85 f.: Am11alJ1111 11amq11e de i11ronli111,rtia, d, manN viol,nta, de furto, de 
propritlalt, nbel/iont, i110/udi111tia, ittjamaJion,, q111 prohari 11011 potut, de magilterio ronrpiratio11is, s« 11011 dt 
fa911e11li Jtminatio111 disro,.,Jie alii1q11e multiJ ex ra111iJ li em vtl'flm rollJtiJeril q11od obidt11r, far tJI KO/f rolNm a 
priora/JI prionm, 11d tliam a foto o,.,Ji111 omn,m om11ino proft1111111 tivt priortm riut aliNm jaan p,ni/111 aliento», 
Quod prioribur prima m111111ratiJ faetrt rint 1JH nronciliatio11ir, lt111111ur, nisi fort, circa tos capit11/Jt111 ( .. ] Dl,lrt 
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Dispensjudikatur und das damit zusammenhängende V erfahren zur sog. reconsi­ 
liatio der Delinquenten mit dem Orden in einer Reihe von Definitionen entwik­ 
kelt275, welche die .AJJtiq11a statuta mit dazugekommenen und zum Teil umfor­ 
mulierten Definitionen in zwei Kapiteln De exp11/sis et fagitivis bündelten. Das 
eine Kapitel richtete sich an die Mönche, das andere an die Konversen276• Die 
Liste der betroffenen Tatbestände und daher der cassa rmrvati des Generalkapi­ 
tels war in der Zwischenzeit angewachsen: Neben Diebstahl, incontinentia und 
tätlichem Angriff, tauchten jetzt Eigenbesitz, Rebellion, Ungehorsam, Ver­ 
leumdung, Verschwörung, Unruhestiftung und Verletzung der Justizhoheit des 
Ordens durch Einschaltung einer fremden, kirchlichen oder weltlichen Ge­ 
richtsbarkeit aufln. Bei Fälschung, erwiesener incantinentia, Diebstahl und Ei­ 
genbesitz über drei solidi218, Brandstiftung oder Tötung war jedoch jede eventu- 

volumt di.rpuuando. I 11 disptn1atio11e a1m an-a mo11a,h11m 011t con1Jtn11m facienda, prio"'"' qui pmoni.r tali 
dampnandn reatii pru1111t, "'111irat11r au11ili11111 et llfltnJUJ. Daß diese Passage dem Kapitel De priort 
entnommen ist, bezeugt, daß es hier vor :allem um die Pciorcndisziplin ging. Auffällig ist des 
weiteren die Ungenauigkeit, mit welcher das Verfahren zur Bestrafung der Mönche und Konver­ 
sen angedeutet wird: Gesagt wird nur, daß ihre Vorsteher herangezogen werden mußten. - Einige 
Zusatzbestimmungen zu den fugitivi und expul!i befanden sich im letzten Kapitel De divtr;iJ instit«. 
tis: s. ebd., bes. S. 133 f. 
275 Ordinations, S. 132-135, Nrr, 164-179. 
276 Statuta antiqua, S. 229-236 (ll,31) resp. 263-267 (III,32). Tro12 unterschiedlicher Länge 
der Kapitel waren die gemeinsamen Festlegungen für Mönche und Konversen beinahe Identisch, 
so daß beide Kapitel über weite Passagen hinweg den gleichen Wortlaut haben. - Zur exklusiven 
Zuständigkeit des Generalkapitels heißt es: Q110Jatm'I"' v,ro rrimi110101 monachoJ vel ronvm01 ronli_g,ril 
rtro11ciliari,per10/um capit11/umg,11tral1 monci/iab11„fllr, ( ... ] (ebd., S. 230 f. (11,31,§ 111). 
m Ebd., S. 229 f. (Il,3 l,§§ 2 f.): Confmum itaqut mram teJtibm, se! ro11vict11m, fk iJ1ro11tint11tia, dt 
man« violtnta, dt furto, dt propritlalt, 111btlliof11, inobtditntia, infamatio111 rriminir, q11od quü obiidt altrri; nec 
proba111 jlottrl, dt magisttrio mnipirotiMil, n1mo11 d, frtq11t11ti m11i11atio11e dilmrdit, ( ... j [§ 29j. &btJ/tJ wro tl 
inobeditnttr, m11ipirolort1, et dirmrdi, Jtminalom, 11 qui dom11111 v,/ ptrtonam ordiflir roram q11()(11mq111 iudire 
eaiesiastio: vel m1'/ari, in i111 trax,ri,rt 111/ fimint trahi, [ ... ] (§ 3). Vgl. ebd., S. 263 f. (lll,32,§ 1) und 
Ordinations, S. 132 f., Nr. 165 (extra aufgezählt werden in dieser letzten Liste Fälschung, Homo­ 
sexualität [indkibiliJ vitiumj, Brandstifrung und Tötung). Es war das Verdienst der Stalllta Ja11ali111; 
diese Liste aufgestellt zu haben: s. oben Anm. 274. 
278 Vgl. Statuta antiqua, S. 230 (II,31,§ 8): FNrtJ lll1"0 qui in n pan,a wl vi/i, ta111111 Nltnfe 11//ro 
duodtdm d,n,m

0

0J, "" tam,11 1xrrde11te ~a/0111111 tri11111 rolidorum, .rim11/ JJt! ptr parter fart11m rommi.rtri11t, txp,l­ 
lantur, er po11,a si miurirordiam po.rllllaverint, i11 domib111 propriu, 11/ didllm ert 111q11e ad eapit11/11m J11Jttnte11- 
h1r, Ho, ip111m per omnia d, proprittariis jiat. Vgl. ebd., S. 264 (III,32.§ 7), mit - bis auf einige Vanan­ 
ren - dem gleichen Wortlaut. Hier war die nmnalialio noch zulässig. Die Betroffenen waren un 
übrigen ipso facto exkommuniziert: s. Sratuta, Sp. 1140, Nr. 106 (ca. 1261) und Statuta nova, S. 
301-303 (II,5,§§ 12-15). Zwei zwischen 1223 und 1260 verabschiedete Definitionen dehnten die 
Exkommunizierung auf die Verschwörer und Verleumder aus: Ordinations, S. 124 f., Nr. 103 
und S. 135, Nr. l 76. - Bis zu einem Wert von zwölf dtnarii waren Diebstahl und Eigenbesirz 
Klemdelikte, deren Bestrafung dem jeweiligen Prior überlassen war: Statuta antiqua, S. 230 
(Il,31,§ 7) und 264 (III,32,§ 6). - Machte sich ein Prior irgendeines dieser Delikte schuldig, war er 
tpso facto ikpotifllJ tf txpNlsur. ebd., S. 230 (Il,31,§ 4). Unterstützte er ferner in irgendeiner Weise 
einen Delinquenten, so war er durch den Visitator bzw. das Gencralkapird 2:u bestrafen: ebd., S. 
229 (§ 1). 

eile reronciliatio ipso facto (prinzipiell) ausgeschlossen279• Neu in diesem Zusam­ 
menhang war, daß das Definitorium eine weitere, aus zwei Ordensprioren und 
zwei Chartreuse-Professen bestehende Sonderkommission ernannte, welche die 
causae expulsomm et fagi,ti/Jorwn überprüfte und entschied - .reamdllm deum et statsta 
ordini«, et sin« acceptione personqm,,,UO. Das Definitorium behielt sich also Gesetz­ 
gebung sowie Jurisdiktion über die Prioren vor und übertrug die Rechtspre­ 
chung über die Ordensmitglieder einem 'Strafdefinitorium'. Das reronciliatio­ 
Verfahren wurde bis in die Details festgelegt: Es fing im Kloster selbst an und 
endete auf dem Generalkapitel, wobei die straffällig gewordenen fagitwi mit den 
expulsi gleichgestellt waren281. Die ausgestoßenen Delinquenten bekannten zu­ 
erst ihre Reue und Schuld vor dem Kapitel ihres Hauses, wo sie dann bis zum 
Generalkapitel bleiben mußten282• Im Kapitel wurde ein einschlägiges, schriftli­ 
ches Resümee der casaa verfaßt, das dem Betroffenen vor Zeugen verlesen 
wurde, bevor der Prior es zum Generalkapitel mitnahm28l. Die diffinitores txpul­ 
.rorum et fugiti/Jorum entschieden dann über die causa, d.h. gewährten die reroncili11tio 

m Ebd., S. 230 (ll,31,§ 6) und 264 (IIl,32,§ 5). Vgl. Ordinations, S. 135, Nr. 178, wo nur 
von Homosexua.litit (iU11d peuimum castra 11/Jluram vitium) und Fälschung die Rede war. Das Gene­ 
ralkapitel konnte aber von diesem Prinzip absehen und doch eine rtrondliatio aussprechen: s. 
Antiqua statuta, S. 231 (II,31,§ 12) und 264 f. (III,32,§ 12). 
2llO Ebd., S. 235 f. (II,31,§§ 47-50). Zitat: ebd., S. 235 (§ 47). Vgl. Ordinations, S. 134, Nr. 
175, wo nur von zwei Ordenspriorcn gesprochen wird, - Es isr zu vermuten, daß dieser Aus­ 
schuß seiner Arbeit während der drei Tage des Generalkapitels nachging: Die Sta/11111 fafl«lini 
hatten festgelegt, daß die Verhandlungen über die fagitivi et txpiil!i womöglich am Sonntag statt­ 
finden sollten (The Stallita, S. 122). Diese Bestimmung wurde aber in der entsprechenden Rubrik 
der Antiqua J/atuta ersatzlos gestrichen (Statuta antiqua, S. 218 [II,29,§ 1 )). 
lSI Statuta antiqua, S. 232 (II,31,§ 16) und 265 (Ill,32,§ 10): Fugitivi vtro q11i rommi.rso mmin, 
txp11lriont digno fu1/1111t, vtl f11git11do romm1rt1111t, pro txp11/si1 amnimode habtant11r. - Die mrmiliatio jener 
fagitilli, die sich nicht strafbar gemacht hatten, war allein Sache des betroffenen Klosters bzw. 
Priors, der sie festnehmen lassen mußte. Dabei waren jedoch bestimmte Auflagen einzuhalten, so 
daß Prior und Konvent überhaupt keinen eigenen Ermessensspielraum hatten: s. ebd., S. 233 f. 
(II,31,§§ 27-36) und 266 f. (Ill,32,§§ 18-21), letzteres unter dem Untertitel De/111,itiviJ. 
2112 Ebd., S. 230 f. (11,31,§§ 6 und 14) und 264 (Ill,32,§ 5). Zur Gestaltung dieses Aufent­ 
haltes s. ebd., S. 232 (II,31,§§ 17-19) und 265 (lll,32,§§ 11-13). Daß die Delinquenten in ihren 
Häusern bleiben durften, wurde wie folgt begründet: Et q11i11 11011 rtputa111111 1111 1,anda/,,111 ibi Jmni111 
a1lpa111bi rommim 111nt, [ ... ] (ebd., S. 213 [Il,31,§ 141). - Der Gang zur Chartreuse bzw. zum Gene­ 
ralkapitel wa.r ihnen strengstens verboten: s. ebd., S. 235 (II,31,§ 46) und 265 f. (III,32,§ 23). Vgl. 
Ordinationes, S. 126, Nr. 109: F11gitivi vel exp,,/Ji q11i 1111te111anfllr in do111ib111 OrdiniJ et postta 11t11trint ad 
11q11tn1 Capit11m111, rtdeant ad domo1 111,u in quib111 erant 111b dilriplina in qua erast, tl faaant ab1ti11mtia111 
ftria JtQlnM per a111111m propter quod ad Capi/11/11111 11111eru11t. Siehe auch ebd., S. 121, Nrr. 70- 72 und S. 
124, Nr. 101. Klar wird hier, daß vielcfagitivi tl expulsi das Generalkapitel in der Chartreuse direkt 
um ihre nraftciliatio baten. In diesem Falle waren die Definitoren selbst zuständig und nicht die 
dijfilli~mfa~'tivo111m: Staruta, Sp. 1135, Nr. 21 (ca. 1261). 
283 Statuta antiqua, S. 231 (ll,31 S 13): &mnriliandorum ilaq11t ca11JaJ a,111 cim11111/a11tii, ssis 
dilig,11t1r et atm timon dti txaminataJ in mn111nt11 mo11amq111111 ,t in rmptir redaaas, et iprir exp11lsiJ tolTJIII 
tt1tib111 lutaJ, a.ffmtnt priom to"'m ad <apiJumm, 1atag,nit1 de nmna"/ialione ipro'11m. 
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oder nicht284, in folgender Weise: Nach eventueller Anhörung von Zeugen 
(vocall), unter denen die betroffenen Prioren sicherlich an erster Stelle karnenm, 
fällten sie auf der Grundlage der ihnen ausgehändigten Briefe und auch der 
visitatorum cartaf?:M ihr definitives Urteil geheim, das noch vor der V etkündung 
im Plenum mit dem Prior der Chartreuse abzusprechen war287. 

Auf den Statllta ]ancelini und dem De refarmatione aufbauend widmeten 
sich die Antiqua statuta abermals den Prioren, die sie in ein immer enger wer­ 
dendes Netz der Kontrolle durch das Generalkapitel einbanden. Wiederholt 
wurde, daß ihre Ein- und Absetzung grundsätzlich allein dem Generalkapitel 
oblag288. Unter Berücksichtigung der Wahlvorschriften des IV. Lateranums 
(1215) wurde die schon geltende Wahlordnung übernommen, welche die Ertei­ 
lung einer Wahlerlaubnis durch die Chartreuse und die Wahlaufsicht durch zwei 
Prioren zwingend vorschrieb289. Viele neue und nicht out präzisierende Rege­ 
lungen waren allerdings hinzugekommen. Die spektakulärste, war, daß die neu­ 
en Prioren gleich nach ihrer Wahl dem Generalkapitel einen Obedienzeid, als 
profassio bezeichnet(!), schwören mußten -wie ihre Vorgänger anno 1140/1141 
und 1155: Nouus prior 1am domus cartusi« quam ceterarum, in proximo sequenti capitulo 
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2a4 Mit welchen disziplinarischen Auflagen eine erteilte "'°"dliatio verbunden war, war 
auch detailliert fesrgelegt s. ebd., S. 232 f. (11,31,§§ 20-26) und 265 (Ill,32,§§ 14-17). Die Strafe 
bestand einerseits in einer harten Bußzeit von 80 Tagen [zweimal 40 Tage: 40 Tage am Rande der 
Gemeinschaft, 40 Tage in der Gemeinschaft, wieder als Mitglied anerkannt), andererseits in einer 
einjährigen Degradierung zum Novizen. Währenddessen war ihnen u.a. die Ausübung von wich­ 
tigen Klostcrämtem ohne Erlaubnis des Generalk„pitels verwehrt. Nach dieser Buße erlangten 
s.ie in der Regel wieder ihre vollen Rechte und ihren ehemaligen Rang. Diese Strafaußagen konn­ 
ten vorn Definitorium je nach Fall verschirft oder gemildert werden: P111a1 01111111 tam ,xpu/Jorum 
quam fagitivo111m IZll!;tbit (apit11/um .g,11mile vel 111i11111t, ptr prio,111 111/ visitalorrs m-tijimt11m, timz plus wl minur 
n1lpabilu, 11d tmtndatos, r,t/ in 111a malit:ia perli"atrf (ebd., S. 234 [II,31,§ 37]). 
28S Vgl. ebd., S. 231 (Jl,31,§ 13): In quorum '"''°"dliationt fatitnda, priorum q11i talibw pmoniI 
pmunt 11q11irat11r r:onsili11m, si ltlmtn di.ffenitom ~iderint exp,dirr. 
286 Das Heranziehen der Visirarionsurkunden erklärt sich dadurch, daß dem Visitator 
während seiner inqNilitio bzw. i11tmvgati11 auszustoßende Delinquenten vor Ort angezeigt werden 
mußten; darüber hatte der Visitator u.a. schriftlich zu berichten: s. ebd., S. 226 (Il,30,§§ 18-20) 
und auch 230 (JI,31.§ 5). Vgl. kurz The StatNta, S. 130. 
287 Statuta antiqua, S. 235 f. (Il,31,§§ 47 f.). Dabei durften die Strafdefinitoren die "ver­ 
söhnten" Delinquenten in ein anderes Haus versetzen, wenn diese im eigenen Haus ftlpita/11 iwimid 
hatten oder wenn ihr Pla12 besetzt war. ebd, (§ 47). Dazu s. auch ebd., S. 231 (31,§§ 14 f.) und 
235 (§§ 43-45). 
2Jl8 Ebd., S. 172 f. (II,5,§ 38). Insbesondere die Visitatoren wurden darauf aufmerksam 
gern.acht: s. ebd., S. 227 (30,§ 29). Vgl. zu diesem Punkt schon The StaMa, S. 1-31. - Freilich 
sahen beide Starutenwerke (strenge) Ausnahmen vor, z.B. bei unrnirtelbarer Gefahr für das Haus 
oder für den Orden (Skandal); die Allriqua stafllta präzisierten aber, daß die Defiaitoren bei vor­ 
genommener Absetzung durch den Visitaroe schriftlich zu informieren waren. 
219 Statuta antiqua, S. 168-173 (Il,5), unter dem Titel De tltctionib11t prionim tl prriftuionibw 
qua, fati1mf ,apitulo genera/i. Vgl. Thc Sta/Jlta, S. 84 f. (Slat11ta Janalin1) und 8 f. (De nfarmationt). 

profmionem fatiat, in buno modllm: "Ego frater ille promitto obedientiam communi 
capirulo, pro me et domo oostra."290 Auch an die neugewählten Vorsteher der 
entfernten Kartausen, die von der jährlichen Teilnahme am Kapitel befreit 
waren, wurde gedacht: Sie mußten umgehend diesen Eid in patenti rharta 1igillata 
capit11lo prmntandam leisten291• Bei weitem nicht so klar formuliert, jedoch von 
viel größerer Bedeutung, bahnte sich in den Antiqua staluta das Vorrecht des 
Generalkapitels an, die Ordensprioren selbst zu küren. Mit anderen Worten: 
Zum Normalfall wurde nach und nach die Wahl des Priors durch das General­ 
kapitel, nicht mehr durch das betroffene Haus. Bezeichnenderweise wurden die 
Fälle genannt, in denen dieses einen neuen Prior wählen durfte: Tod oder 
Rücktritt des Vorgängers292• Diese Fälle waren zwar die normalen und üblichen; 
daß es jedoch offenbar für notwendig gehalten wurde, sie in einem Rechtssatz 
zu verbalisieren und zu fixieren, zeigt schon eine gewisse Neigung zur Be­ 
schneidung traditioneller Klosterrechte seitens der Ordenszentrale. Eindeutig 
wurde zudem wiederholt, daß einem Haus das Wahlrecht zugunsten des Kapi­ 
tels aberkannt werden konnte293• Dies konnte z.B. schon bei Nichteinhaltung 
der Vorschrift eintreten, die Neuwahl müsse innerhalb 40 Tage durchgeführt 
werden294• Den Statuten De reformatione wurde die Regelung entnommen, nach 
der ein Prior durch das Generalkapitel zum Rücktritt gezwungen werden konn­ 
te295_ Allerdings wurde dabei ihr Wortlaut dahingehend modifiziert, daß das 
Kapitel nach freiem Ermessen, ja willkürlich einen Prior ffu untauglich erklären 
durfte - von Krankheit oder Altersschwäche als Berechtigungsgründen war 
einfach nicht mehr dle Rede: Priores quac11mq1u c au s a itcdi ci o capituli 
inutiles reputati, moneantur ul petanl misericordiam. Quod si noluerint, capitul11m 11/ilitali 

2')() Statutaantiqua, S, 172 (Il,5,§35). 
291 Ebd. (§ 36): Prions qui 1in1,11lis a1111is ad t:apifN/un, senin non tt11tnl11r, "'"' tk noV!I famnl i11 
priomfll/11 promoti, .ti ad proxim11m t:apillllNm 11011 v111m11t, mittant profissiontm suam in pal111ti d/Qrla ,itjllata 
(apitulo prmnta11dam, II nihi/o,ni11111 (N/11 prmnlts faen-,,t, in (apitNlo ,am itmnl viva ll()ct. 
29z Ebd., s. 168 (§ 1). 
29l Ebd., S. 170 f. (§ 17): Si igitur domw (l/iq11a 1111rtri ordinit faerit t!igt,11/i pott1talt privala, tltctio 
illa dewlllit11r ad a,pit11h,m .g,nm1k, et [ ... ]. · 
294 Ebd., S. 168 (§ 3): Ekctiontr infra q111Jdrr,,ginla dit1 fiant, Domur a11/tm que in boc faerit inobt· 
dit111, r11si Jff)timo imptdimenlo V<(Nittur, in f11ti,ro ,apit11/o ptnam r11sti11ebit r:ondignam. Vgl. The S 1at111a, S. 
84 (Stalllta Janctlir11). - Zu bemerken ist, daß auch der 23. Kanon des lV. Lateranums wörtlich 
übe.mommen wurde, der schon eine Wahlfrist von drei Monaten festlegte, bei deren Nichtbeach­ 
tung die betroffene Kirche ihr Wahlrecht automatisch an ihre Oberinstanz (1.c. für die Kartausen 
das Generalkapitel) abtreten mußte: [ ... ], statuimur 111 11/fra tnr mtnltf mthtdralii vtl r11,11/arir ecdtsia 
pn/alo no11 wial, infra qi,or iusto imptdimenlo c111a11le si ,J,rtio relt.brala non jNerit, qlli tlit,m deb111ra11t eligendi 
jJlll4stat, tareant 111 via a, ij,Ia tlf.!!11di potestas ad ,11111 q11/ proximo pn,m dignordJJlr dtuohial11r. f ... J (Staruta 
antiqua, S. 169 f. [§§ 11 f.) und Constitutiones concilii quarti Lareranensis, S. 69 f.). Das kartäusi­ 
sehe Eigenrecht ging also weit über das Kirchenrecht hinaus - eine nicht seltene Partikulatität der 
Ordensrechte dieser Zeit, wie jüngst,mfgczcigtwurde: s. MELV!LLB, Ordensstaruten, passim. 
295 Siehe oben Anm. 196. 
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dbmu1 providere tenetur.296 Parallel dazu wurden die kranken und älteren Prioren 
dazu eingeladen, tllJJer ann11m freiwillig ihr Amt niederzulegens". Wenn auch all 
diese Bestimmungen in nur eine Richtung gingen, namentlich zur gewöhnlichen 
Designation der Prioren durch das Generalkapitel, so kann diese letzte dennoch 
in den Antiqua statuta nur vermutet werden, da sie darin nicht eindeutig ausfor­ 
muliert wurde. Erst eine (leider) kurze Definition von 1298 sprach diese Praxis 
indirekt an: De antiqua co n s u et u di n e Or di ni s et approbata ul quod 
Priores petant mimfrordiaf1il98. Tradition war also bereits zu diesem Zeitpunkt, daß 
die Prioren ihr Amt zur Disposition stellten. Wem bzw. bei welchem Anlaß 
wird hier aber nicht gesagt. Daß es sich um das Generalkapitel handelte, ergibt 
sich erst rückblickend aus der Neufassung dieser Definition in der viel späteren 
Tertia compilatio von 1509: De a s ti q e a et approbala o rdin is c o n s u e tu di­ 
n e, 1ing11/i p riore s , [ ... J ei111dem ordinir, in 1inguli1 capitulif generalibus, per 1eip1011i 
prmnfe1 faerint, alioquin per litteras, mis e ri co rdi a m 111am p et er« tenentur.299 Der 
Brauch, seinen Rücktritt systematisch dem Generalkapitel bzw. dem Defiaitori­ 
um anzubieten, scheint also bereits in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
die gängige Praxis gewesen zu sein300. Damit verfügte das Generalkapitel über 

296 Statuta antiqua, S. 176 (II, 7,§ 47) (Hervorhebung durch F.c.). 
297 Ebd. (§ 48): Cum prior propter injimritaltm vtl 1tni11m fa.t111 in11ti/iJ volutrit ,upu a11n11m habm 
mimirordiam, tignift&ef domNi ,artu.rit, que OJ1doritat1 ,apituli dabit ei /i,.,,tiam ronvo.andi d,,01 pn'ortJ de 
vicinon·b111 II di1mtiorib111, qui potm111I ti fat:trr mimirordiam 1i 11id,ri11t txJNdirt. Dieses Statut gchr auf 
eine nach 1223 verabschiedete Definition zurück: s. Ordinations, S. 120, Nr. 67 (mimiamiia­ 
Erteilung durch den Prior der Chartreuse und das Privatkapitel). 
298 I.J; C0UTEULX, Annales, Bd. 4, S. 448 (Hervorhebung durch F.C.). Diese Definition ist 
eindeutig auf 1298 zu datieren, d2 die originale Generalkapitcl-,hat1a dJ. in Auszügen vorliegt s. 
J. SIMMERT, Zur Geschichte der Generalkapitel der Kartäuser und ihcer Akten (Cartae), in: Fest­ 
schrift für Hermann Heirnpel zum 70. Geburtstag am 19. September 1971 (Veröffentlichungen 
des Max-Plank-Institut für Geschichte, Bd, 36.3), Göttingen 1972, S. 677-692 (künftig: SlMMERT, 
Zur Geschichte], hier 687. 
299 Tertia compilatio, S. 359 (9,§ 4) (Hervorhebungen durch F.C). - Es bleibt ein Rätsel, 
warum diese Definition nicht in die Nova statuta gelangte: War das miurirordiam p,tm vielleicht so 
selbstverständlich, daß eine Kanonisierung in Foan eines Statuts vorläufig für überflüssig gehal­ 
ten wurde? - Hinzufügen ist, daß schon ein zwischen den Antiqua und den Nova statsta verab­ 
schiedetes Statut diese Praxis ausdrücklich erwähnte und sie als gewöhnlich präsentierte: Proprer 
aliquos Pnore: qui r"ro 11tl 11u11q11am pttu11/ mi11riwrdia11111tu11d11m u111m laudabil,111 Patr11111 
& prtdue11or11m n o s t r o r u m , q11i ,011111tvtrNfll II h11milittr 111ppo111r, 110/1111- 
t a I i C a p i tu li G, 111 r a li 1, ini11ngim11s Vilitaroribur Ordi11ü q11od 11011 vmaflfllr iniugm Priorib11I quod 
ptta11I miHrirordia11t q11oci111m1mq111 411110111 rationabikm viderint appamr, & il/oJ maxim, q1101 in b« vidmnt 
qb1tin"l01 (Thc Clx.Jrta,, S. 36 f. (Hervorhebung durch F.C.)). 
300 Vgl. M0ULIN, L'assemblee, S. 38 f.: SJMMERT, Zur Geschichte, S. 687 f. - Für erste 
Beispiele - allerdings aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhundert - s. LE C0\!TEULX, Annalcs, Bd. 
5, S. 332 (ad annum 1333: Dem miI,rirordii>-Wunsch des Priors von Schola Dei bei Panna [?} wird 
nicht stattgegeben), 353 (ad annum 1334: Zwei Prioren werden damit beauftragt. die miserirordia 
des Priors von Mont-Saint-Pieere, der nicht zum Generalkapitel gekommen war und sich einiger 
Unregelmäßigkeiten schuldig gemacht hatte, zu erzwingen) und v.a. 450 [ (ad annum 1346: Der 

ein im Ordenswesen einmaliges Instrument der Kontrolle über die zu Amtsträ­ 
gern auf Abruf gemachten Klosteroberen. 

Ihre Wirtschaftsführung (termini, Eigentum, Viehzucht) wurde eingehend 
normiert, indem die entsprechenden Kapitel aus den Statta« Jani:elini (De donatis 
et numero animalium et merrennarium und Ne aliq11a dom111 terminas s1101 dilate~301 und 
dem De reformalione (De pauessianibus et redditibus extra terminos und De numero ani­ 
malium)302 zu einem einzigen, umfangreichen Kapitel vereint wurden303_ 

Die Möglichkeit der Kontrolle vor Ort war seit den Statuta Jancelini auf­ 
grund der regelmäßigen Visitation aller Kartausen durch im Auftrag des Gene­ 
ralkapitels handelnde und von diesem ernannte Prioren gegeben. Die Staluta 
antiqua übernahmen komplett das entsptechende Kapitel De vuitationib»: von 
1222/1223304, jedoch nicht ohne einige Veränderungen vorgenommen und 
zusätzliche Rubriken hinzugefügt zu haben3!rs. Die Häuser sollten nun in hal­ 
biertem Rhythmus alle zwei Jahre visitiert werdenl06 - was eine Intensivierung 
der Überwachung durch die Ordenszentrale darstellte. Der Katalog der durch 
den Visitator zu untersuchenden Punkte107 wurde dahingehend erweitert, daß 
insbesondere das Verhalten der Prioren unter die Lupe zu nehmen war - mit 
der Begründung: Per ipsos enim viget 11el de.ftcit ordo in domib111.'J-08 Dabei sollte sich 
unter anderem der Visitator vergewissern, daß sich der Prior in seinem Haus 
um die Einhaltung bzw. Durchsetzung der statsta capit11/i kümmertc:309. Wie 
üblich sollte ein Exemplar der angefertigten cbarta an das Generalkapitel adres- 

Prior der Chartreuse selbst, Heinrich Poller, wird vom Definitorium entlassen [darauf wird noch 
zurüclaukommcn sein: s. unten Kap. 4.4.21). 
l<II Tbc Stafllta, S. 115 f. resp. 116 f. 
l!l2 Ebd., S. 11 f. resp. 12 f. 
303 Srstuta antiqua, S. 200-202 (II, 19), unter dem Titel Ut n11/k, extra ltmtinoJ po1tideant tf dt 
num,ro "11imaliJ1111 tl mtrtenan'it, 

Tbc Stafllta, S. 128-133. 

J05 Staruta antiqua, S. 223-229 (II,30), unter dem Titel De vmtatilmih111 lfnm1/ib111 et priuatis, ,r 
diuordia inter don,01 ordillir tmninanda. Wichtige Pö.zisicrung war, daß die Visitatoren dergestalt 
ernannt werden sollten, daß keiner von ihnen weder sein eigenes Haus, weder jenes seines Visirs­ 
tors noch jenes, dem einer seiner ehemaligen Mönche vorstand, visitieren durfte - wohl um 
Interessenkonflikte oder auch 'Abrechnungen' 2u vermeiden: ebd., S. 223 (§ 3) . 
.lOII Ebd., S. 223 (§ 2). - Für die entfernten Häuser hielt zunächst eine Definition von 1261 
noch an dem alten Rhythmus (alle vier Jahre) fest, sprach aber zugleich dem Prior der Chartreuse 
und dem Generalkapitel das Recht zu, anders zu entscheiden: Statuta, Sp. 1135, Nr. 16. Die No/Ja 
1/a/11/a hoben jedoch diese Regelung auf und schrieben eindeutig auch für diese Häuser die Visita­ 
tion alle zwei Jalu:e vor: Statuta nova, S. 307 (II,8,§ 2). 
J67 Statuta antiqua, S. 224 f. (II,30,§§ 11-16). Zu diesem Katalog ROTHING, Die Wächter, 
s. 173. 
J08 

)09 

Statuta antiqua, S. 225 (II,30,§ 13). 
Ebd. Vgl. Ordinations, S. 125, Nr. 104. 
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siert werden, diesmal aber über den Prior der Chartreuse-'P. Erwähnt sei auch, 
daß bei unmittelbarer Gefahr für ein Haus die Statuten die Einberufung von 
Sondervisitationen (alia species viritationis) 1uptr a"1111m ermöglichten: 1) Befand 
sich ein Priorat in einer Notlage, so sollte es die Chartreuse um die Erlaubnis 
bitten, zwei Prioren zu sich zu rufen, die Hilfe leisten sollten111; 2) war sein 
Fortbestand unmittelbar bedroht (z.B. nach einem Brand), bestellte die Chart­ 
reuse die vititatom selbst-'12. In beiden Fällen mußten sich die Visitatoren an die 
normale forma uisitationis halten313 und durften auch zugleich Versetzungen vor­ 
nehmen 314. Ein ähnliches V erfahren war auch bei Streitigkeiten zwischen Kar­ 
tausen anzuwenden: Nach Erhalt der Anzeige berief die Chartreuse zwei Prio­ 
ren als Kommissare bzw. Scblichter315• Daß solche Bevollmächtigte bzw. dele­ 
gierte Richter alle als Visitatoren betrachtet wurden, erklärt sich dadurch, daß 
sie das gleiche Ziel wie die normalen Visitatoren verfolgen sollten: die Erhal­ 
tung der pax im Kloster316• Fragt man nun nach der Verfassungsrelevanz derar­ 
tiger Visitationen, so muß festgestellt werden, daß sie die Einzelkartausen noch 
weiter an die Otdenszentrale banden. 

Genau unter diesem Blickwinkel ist ebenfalls die Institution des sog. 
"Privatkapitels" (privatum capit11/11m) zu betrachten, mit welcher das Generalkapi­ 
tel seit den Statuta Ja"celini die Zeit zwischen zwei seiner Sitzungen zu über­ 
brücken trachtete und sich damit gleichsam selbst peepetuierte'P: S11"/ preterea 
privata capitula pro "egociis et q11eitionib111 supra annsm eme12,entibus necetsaria decidendi.r, 

110 Statuta antiqua, S. 229 (U,30,§ 41). Neu war auch, daß die im Kloster aufbewahrte 
rharta durch den nächsten Visitator am Ende seines Besuchs zu zerstören war (tkltat1'1'f ebd., S. 
227 (§ 26). Vgl. schon Ordinarions, S. 113, Nt 9. 

111 Statuta antiqua, S. 228 (Il,30,§~ 35 f.). Vgl. Tue Stalllta, S. 132 (Statuta]a11ctli111). 
m Sratuta anriqua, S. 228 (II,30,§ 37). In den Statuta Jannlini war diese Differenzierung 
noch nicht vorhanden: sie kam kurz später: s. Ordinarions, S. 120, Nr. 64. 
m Statutaanriqua, $. 228 (11,30,§ 38). Vgl. Tue Statuta, $. 132 (Stat,"a Jannli111). 
314 Statuta anriqua, S. 228 f. (11,30,§ 39). Vgl. Tue Staluta, S. 132 f. (Stal11ta Ja11crlin1), mit 
jedoch stark abweichendem Wortlaut In den Antiq11a 1ta/Nta werden solche: Versetzungen als die 
allerletzte Lösung betrachtet und sind von daher zu vermeiden; dies ist noch nicht der Fall in den 
Sta/11/a Jancrlini. - Die pot,.rtar ron11tnl11m dwidtndi war insbesondere bei Katastrophen einzusetzen: 
wie Anm. 312. 
m Statuta antiqua, S. 229 (11,30,§ 41). Diese Bestimmung hatten erst die Statuten Dr reformalione 
eingeführt: Tue Staluta, S. 15, unter dem Titel De di1rordia inter do11101 ordini.J nostri terminanda. 
316 \'(/je es um die pax domuJ bestellt war, war ein zu untersuchender Punkt der forma vifita­ 
tionis: Statuta antiqua, S. 225 (II,30,§ 14). Siehe auch die Kommentare von RÜTI-IING, Die Wach­ 
ter, S. 173-175. 
l17 Dafür spricht schon die Tatsache, daß es eine: Liturgie: des Privatkapitels gab, die sich 
an jener des Generalkapitels orientierter In pnNtiJ a11ttnr atpi111/i.r 1ic11I s it ;,, 1,,nuali, anlt­ 
quam dt ipso ngoliio 1r11 q11estione traaetur, premitfllnfllr a,n,utll precr1, sioa psalnr111 ad te levavi el ctlnrl 
(Stat\lta antiqua, S. 223 (H,29,§ 39) (Hervorhebung durch F.C.l). VgL Thc Sta/Jifa, S. 127 f. (Stafllla 
Janali111), mit genau dem gleichen Wortlaut. 

[ .•• ].318 Delegiert wurden hier nur jurisdiktionelle und administrative Befugnisse 
(pro negociis ,t questirmibm), keine legislativen. Während die Statuta Jancelini ledig­ 
lich die Instanz eingeführt hatten, gestalteten nun die Antiqua statuta ihr Funk­ 
tionieren. Am letzten Tag des Generalkapitels wurden von den Definitoren vier 
prioru de magiJ di.rmti1, idoneis et non multis remotis [von der Chartreuse], qui 1uper 
annum si neceu« fuerit ad privalum capitulum conuocentur; ernannt319• Aus diesem Satz 
geht zunächst zweierlei deutlich hervor: 1) Das Privatkapitel war keine perma­ 
nente Instanz, sondern tagte bei Bedarf (si necesse faeril); 2) es sollte einberufen 
werden (co"vocen/11,). Die Einberufung erfolgte durch den Prior der Chartreuse: 
Ad celebrandum vero privatum capitulum super an"um, uocare tenebitur prior cartusie priore1 
alias quattuor de magi1 dismlis et idoneis, nec multum remotis, illos dumtaxaf quiper diffi­ 
nilionem generalis capituli ad hoc fuen·nt "omi"ali.3'20 Daraufhin mußten sich sofort die 
bestellten Prioren in die Chartreuse begeben321• Das Privatkapitel bestand aus 
diesen vier Prioren s o wie dem Prior der Chartreuse und seinem Konvent: Et 
quicquid de negociis et questionib111 terminandis, prior et co"ventu1 cartsai« mm conoocatis et 
pmentibus quattuor prediais prioribus disposuent, jirmum fare capitulum generale decn­ 
vit.3'12 Diese letzten konnten sogar bei dringlichen causa« auf die Konvokation 

ll8 Staruta antiqua, S. 222 (II,29,§ 37). Vgl. Tue Sta/11fa, S. 127 (Statuta Jan<'tlint), mit dem 
gleichen Worthut 
)19 Statuta antiqua, S. 221 (11,29,§ 31). 
'20 Ebd., $. 217 (28,§ 14), mit Wiederholung im folgenden Kapitel: S11nt prtterta prii•ata 
capit11/a ( ... ], ad que IIOt:abit prior cartusie quattuor priores, illot dumtaxat q11i in preadtnli ropitulo faen"nt a 
dij}initoribus nominati (ebd., S. 222 [29,§ 371). Vgl. Tue Statuta, S. 127 (Slaltlfa Ja11«/i111), wo noch 
n u r die Rede von q11ie11111qut wcati H priorib111 ist. Diese waren drei an der Zahl, wurden vom 
Prior der Chartreuse und sein Konvent geladen und gewiß auch ernannt: s. oben Anm. 183. 
321 Statuta antiqua, S. 222 f. (II,29,§ 38): Vo,ati 111ro, .ri infinmttJt corpons non 1111ptdiat, wl alia 
iusta causa qu, priori cat1J1JÜ si1,nijicari dtbtt, masse haben/ o nr n i o er a s i o 11 t s « u d i I a I i o n t f r 11- 
11 ra t o ria et s s a II lt in domo rartJ1Jit ronvmire {Hervorhebung durch FC.). Vgl. Tue Stat11ta, S. 127 
(Statuta Jannli111), wo die Bestimmung ohne den Zusatz w/ alia iiuta causa qut priori rarl11sit si1,nijitari 
dt~I verfaßt ist. 
:l2l Statuta sntiqua, S. 223 (11,29,§ 40). Der Text präzisierte noch: Si q11is tamen ex l)()((J/is 
pn"oribu1 q11t1tio111111 habutril .tptd.altm, nihilom,i,11.r frei alii "'"' priore et ronV111tu111 cartusit, in ;peciali illi11s 
('(IJI.JtJ pro <apitulo rep11lab1111fJlr. Hier wird das Prinzip betont, daß keiner an der V crabschiedung 
emes Urteils bzw. Statuts mitwirken kann, wenn er direkt betroffen ist Somit sollen jede private 
Einflußnahme auf die Beschlußfassung vermieden, die Unabhängigkeit des Beschlußorgans und 
dessen Beschlußfahigkeit sichergestellt werden. - Diese letzte Weisung stammt im Kern aus einer 
nach 1223 verabschiedeten Definition: Trib11s Prioribus ad Capitu/s,111 sll/)er an1111m vocatis ob a/iq111J111 
prinapalem ,ausam, si aliq11i.J tx illis tnbes q11aestionem hab,mit spma/1111, nidJilominus alii d110 "'"' Prion et 
Conv,ntu Cart11situ in .tptliiali illim tausa pro Capitulo rrp11tah11nf11r (Ordinations, S. 117, Nr. 42). Zu 
bemerken 1st hier, daß nur drei Pnoren erwähnt werden. Die Statuten De refam,atione waren sogar 
ausführlicher und nahmen ausdrücklich Bezug auf den Prior und Konvent der Chartreuse: Si 
ronti,gm1 q11od prior cartll.rit vtl aliq//is ,x monachis cartu1ün.ribu1, 11tl Iota domus cartu1it11ri.r dtliquerit vtl 
aliquid po1tula11tril, pn'or rarllllit rontJOrobit capilu/11111 si"11 in alii.r nol!'aii [sie] wns111vit, tt "'"' ifl rap1t11/o 
privaJo vmlum fatril ad iU11111 dt quo mom /11it q11eJlio, 1i pnor cart111it ut in causa "'"' Vtflfum /11trit ad trac­ 
ta11d,,111 tk eo, ipre exibit «1pit11b,111 et a/ii ltrmtnabunl. Si alia perrona, si'militer ft,1. Si Iota do11111s, exibit prior 
"'"' mona,hir reis (The Stat11ta, S. 21). 
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und den Beirat der Ordensprioren verzichten: Verumtamen n1m prior et convent111 
cartusi« 1uper causas emeT2,enfe.r 1,per annum q11e capitulum [i.e, das Privatkapitel] non 
po1s11'1t expectare, determinent aJ1ctoritale .api1111i generaliJ, ( ... ).323 Diese nur dem klei­ 
nen Kreis der Mitglieder des Mutterhauses anvertraute Macht sollte nicht miß­ 
braucht werden; die Definition fährt daher fort [ ... ], mm magna diligenlia .avere 
debent ne in potestat« sibi rommiua exredant.324 Des weiteren behielt sich das Gene­ 
ralkapitel bzw. das Definitorium vor, bei seiner nächsten Sitzung die vom Pri­ 
vatkapitel - ob auf die Chartreuse reduziert oder nicht - in seinem Namen 
getroffenen Maßnahmen einer Überprüfung zu unterziehen und gegebenenfalls 
zu revidieren; dazu reichte ein einfacher Appell bzw. Vorschlag im Plenum 
seitens der Teilnehmer: Q11od 1i 1uper annum capi111/11m privatum erraverit, genera/e 
capit11/11m corrigm debet, Cfllll faerit in communi audientia propoJitum et probatum.32S So­ 
mit war klargestellt, daß das Privatkapitel dem Generalkapitel unterstand. 

Schließlich sei noch erwähnt, daß das Generalkapitel eine besondere 
Verantwortung für den weiblichen Zweig des Ordens trug. dessen Geburts­ 
stunde mit der Eingliederung des Nonnenklosters Prebayon in der Provence 
um 1145 anzusetzen ist326: Provideant difftnitom sollidte, q11od tale ronJilium appo„ant 
circa salutem, et bonum 1tatutm monialium, quarum e11ram suscepmmt, ,u ex aliqua arca 
hoc flegligerrtia graviter remaneant obligati in die i11dicii coram sponso earum domino ies» 
chrüto.327 Wie ihre männlichen Kollegen mußten die Priorinnen dem General­ 
kapitel einen Obedienzeid leisten - allerdings nur per Briefl28• In beinahe allen 
Angelegenheiten waren sie und ihre Untergebenen nämlich auf die Visitatoren 
angewiesen, die zwischen ihnen und der Ordenszentrale, die sie nie selbst auf­ 
suchen durften, vermitteltenJ29, 

)23 

324 

Staruta snriqua, S. 221 (IJ,29,§ 30). 
Ebd, Vgl. Thc Stafllla, S. 21 (D, rrfarmatio,u), mit identischem Wortlaut. 

325 Statuta antiqua, S. 223 (§ 41). Vgl. schon folgende Passage aus dem D, rrfarmalionr. Si 
fort, in rapitN/ir rKJNr a111111111 1m1111,,, fimil ,t ab aliq110 f111rit in arpi/Nlo gtntrali propont11m, tapit111Nm g,n,ra/1 
,/i;a,titl tl q11od ,m,nda11d,,m jNtril ,n,111dabi1 (The SlafNIII, S. 20). 
™ Siehe dazu und für erste Ausführungen über die Kutäl13Cl'Ulnen, auf die hier nicht 
näher eingegangen wird, LE COUTEULX, Annalcs, Bd. 2, S. 30-42 Vgl. FONTENETTE, Le-.s reli­ 
gieuses, S. 81-88. 
m Statuta antiqua, S. 269 (Ill,34,§ 10), 
328 Eb<l., S. 268 f. (§ 1). 
32'.> Ebd., S. 268 (§§ 3 und 5-7). Vgl. The StalNla, S. 18 (D, rrfomraliont). Die Noua 11,111110 
sanktionierten die Ersetzung der vorbeiziehenden Visitatoren durch eigens für jedes Nonnenklo­ 
ster zuständige 11itarii moniali11111, die an der Seite der ihnen in der Ordenshierarchie unterstellten 
Priorinnen die Nonnengemeinschaften führten; diese Vikare waren die direkten Ansprechspart­ 
ner des Generalkapitels, an dem sie auch teilnahmen: s. Statuta nova, insbes. S. 318-321 (III,4), 
unter dem Titel De "'onia/ib11s 1101tri ordi11i:J, ac viCJ1.riiJ, tl p,iorinis tan,111tk111. Vgl. LE C0UTEULX, 
Annales, Bd. 4, S. 230 L (ad annurn 1260). 
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4.2.5 Zusammenfassung und Ausblick 

Mit klarer Stringenz hatten sich anno 1155 die Kartäuser einstimmig auf 
ein Prinzip geeinigt Die Führung ihres Ordens, zu dem sie sich gleichzeitig 
zusammenschlossen, sollte künftig de iure a 11 ein einem ihre Prioren jährlich 
versammelnden, allmächtigen Generalkapitel zustehen, de facto einem neun­ 
köpfigen Kollegium, bestehend aus dem Prior der Chartreuse und acht Defini­ 
toren. Bemerkenswert ist die besondere juristische Prägung, die dieses Treffen 
erfuhr - etwa im Vergleich zu den ersten Zusammenkünften cisterziensischer 
Äbte um Stefan Harding310: In die Chartreuse waren Prioren nur in ihrer Quali­ 
tät als Klosterobere gekommen, also nicht auch als ehemalige Professe des 
Mutterhauses (es war sowieso nur für eine Minderheit der Anwesenden der 
Fall), und dies in der erklärten Absicht, sich und ihre Häuser (Chartreuse inklu­ 
sive) im Rahmen elnes für sie endgültig verbindlichen Rechtsaktes der Hoheit 
einer dadurch neugeschaffenen Instanz zu unterwerfen. Es galt dann, dieses 
zum Ankerpunkt künftiger Verfassungsbildung erhobene Prinzip auszulegen. 
150 Jahre später zeugten die Antiqua Jtatuta von einem auf das Generalkapitel 
zugeschnittenen Regierungssystem, das durch einen seht dynamischen Ver­ 
rechtlichungsprozeß hervorgebracht worden war. Alle Ordensmacht ging von 
diesem Organ aus, das keine Zwischeninstanzen mit konkurrierender, ge­ 
schweige denn eigener Jurisdiktion duldete: 

1) Alle Ordens oberen (auch der Prior der Chartreuse), die immerhin 
eigenständigen Klöstern vorstanden331, mußten sieb dem Generalkapitel - und 
nur ihm - per Eid verpflichten, ja "ausliefern". Wie absolut diese eingegangene 
Verpflichtung aufgefaßt wurde und was sie bedeutete, erhellt insbesondere die 
Entwicklung und Kanonisierung des eigenartigen Brauchs des misericordiam 
petm, womit ein Prior um seine Entlassung bat. Zuerst durfte das Generalkapi­ 
tel für aufgrund ihrer körperlichen Verfassung untauglich befundene Prioren 
zum Rücktritt bewegen, wobei es sich schon die Möglichkeit einräumte, den 
Nachfolger selbst zu ernennen. Im folgenden wurde diese Befugnis insofern 
verabsolutiert, als der handlungslirnitierende Zusatz propter inftrmitatem 11tl JtnÜlm 
ersatzlos gestrichen wurde. Schließlich wurde das miiericordiam peten. systemati­ 
siert, da jeder Prior sozusagen dem Generalkapitel zuvorkommen mußte, in­ 
dem er ihm zu Anfang dessen Sitzung automatisch seine Demission anbot. Die 
logische Folge war, daß es de facto zur Wahl der Ordensoberen (hier jedoch 
mit Ausnahme des Priors der Chartreusel32) durch das Definitorium kam, wo­ 
bei die Wahl durch den betroffenen Konvent zur Ausnahmeerscheinung im 

l.JO Siehe oben Kap. 2.2.2. 
m Insofern können die kartäusischen Prioren nicht mit den cluniazensischen verglichen 
werden: Ein cluniazensisches Priorat ist eine Filiale Clunys, sein Vorsteher nur der Stellvertreter 
des Abtes von Cluny. Zur cluniszensischen Priorarsverfassung s. unten Kap. 5.1. l. 
m Siehe unten Kap. 4.4.2. 
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Falle einer plötzlichen Sedisvakanz wurdem. Es sei hinzugefügt, daß auch in 
diesem letzten Fall die Kontrolle des Generalkapitels gewährleistet war, da zwei 
in seinem Namen handelnde benachbarte Prioren zur Wahlaufsicht gerufen 
werden mußten und diese den frei Gewählten ablehnen durften. Somit wurden 
die Ordensoberen zu Instrumenten in den Händen des Generalkapitels. 

2) Die Einführung der Visitation war die institutionelle Antwort des Ge­ 
neralkapitels auf die zwar bescheidene, dennoch nicht unbedeutende geographi­ 
sche Ausbreitung des Ordens334. Mit den nur von ihm bestellten und vor ihm 
verantwortlichen Visitatoren gab sich das Generalkapitel diesmal ein Instru­ 
ment der direkten Kontrolle vor Ort. Dies implizierte aber schon aus Effi­ 
zienzgründen eine keineswegs momentane Ddegierung von Korrekrurrechten. 
Charakteristisch für das Machtverständnis des kartäusischen Gcneralkapitds ist 
nicht so sehr, daß es die Visitatoren mit solchen Rechten ausstattete, sondern 
daß es ihm offensichtlich schwerfiel, einen solchen Schritt zu vollziehen. Hier 
sei an den Versuch des Priors Bernhard Turris erinnert, die Visitatoren durch 
sog. custodes überwachen, wenn nicht gar ersetzen zu lassen, deren einzige Funk­ 
tion darin bestand, dem Definitorium detailliert und treu Bericht zu erstatten. 
Auch wenn dieses Unterfangen mißglückte, hinterließ es Spuren in den Antiqua 
statsa« Davon abgesehen, daß die Visitatoren dem Definitorium zur Kontrolle 
ein Exemplar ihrer cbarta« zukommen lassen mußten, in dem sie ihre Beanstan­ 
dungen und durchgeführten Korrekturmaßnahmen auflisteten, durften sie nur 
mit äußerster Vorsicht Prioren absetzen335 und Mönche bzw. Konverse 
(straf)versetzen336. Darüber hinaus mußten sie sich stets vor Augen führen, daß 
ihren jurisdiktionellen Kompetenzen durch die forma visitationis klare Grenzen 
gesetzt waren, deren Überschreitung sofortige Strafe nach sich zog: 

Pon» q11ia ex to q11od visitationtt nu rt11diost fi11nt, "" b,ne obrerv,111fllr, magna stq11itur Jif. 
sohltio ordinir, viJitaJon'b11s di.ttri&tt ini1mgit11r a rapit11/o 111 i11 viritatio11ib11s tinl 10//idti tf 
st11diori, et farmam 1ibi a ca pi III t» de fadtnda visitationt traditam 1111/la tra111grrdianl11r 
ex parlt. Q11a111 ;i q11i tra,u1,nmi f11tri111, pro11t a1/pa txigm vitkbitllr, p t r ca pi 111 l II m 
/e!)tim, p1miant11r.m 

m Dies ist eigmartig: vgl. kurz die allg. Ausführungen von H01.JRUER, Le ehapitre gcneral, 
S. 209-213, der feststellt, daß zwar disziplinarische Absetzungen von Oberen durch das General­ 
kapitel gang und gäbe sind, systematische Ernennungen hingegen nicht. 
l:14 Dazu s. kurz LAP0RTE, Grande Chartreuse, bes. Sp, 1093-1095. Hier seien nur zwei 
Daten zur Veranschaulichung aufgeführt: 1155 gab es 14 Kartausen (und ein Nonnenkloster) und 
1257 44 (und drei Nonnenklöster). Ende des 13. Jahrhundcru zählte der Orden mehr als 60 
Häuser, 
m Siehe oben Anm. 288. 
336 Sunna antiqua, S. 226 (II,30,§ 20). Solche Versetzungen waren nur dann zuliissig, wenn 
der Delinquent capitakr inimia im Kloster hatte. 
m Ebd., S. 223 f. (§ 4) (Hervorhebungen durch F.C.). 

3) Der Anspruch des Kapitels auf unmittelbare Führung fand auch ande- 
. re Ausdrucksformen. Im administrativen Bereich ist insbesondere an die stren­ 
gen Auflagen zu denken, welche den Einzdkartausen aufgezwungen wurden. 
Wie schon bemerkt wurde, ging es dabei nicht nur um die straffe, engmaschige 
Definition eines einheitlichen Lebensrahmens für Mönche und Konverse (Li­ 
rurgie und Stundengebet-ä, spezifische religiöse Observanzen bzw. Prakti­ 
ken339, Alltagslebenl40, Klosterämter341, Noviziat342 und Anzahl der Konvents­ 
mitglieder343), sondern auch um die tiefgreifende Überwachung des Wtrt- 

l:18 Ebd., S. 59-160 (1). 
"9 Für die Mönche: ebd., S. 187 f. (II,11) und 191-193 (14). Der Reihe nach aufgelistet 
werden: Beichte, Exerziuen und Kasteiung. Diese wenigen Bestimmungen sind natürlich durch 
jene des ersten liturgischen Teils zu vervollständigen, welche die wichtigsten Observanzpunkte 
ausführen. - Für die Konversen: ebd., S. 240 f. (III,1 und 2), 243 f. (4-9), 251 f. (20), S. 262 f. 
(30). Aufgezählt werden: Gottesdienst im Oberhaus, normales Stundengebet im Unterhaus, 
Geißelung, Sondergebete am Aschermittwoch, Gebete bei der Messe, Gottesdienste zu Ostern 
(Gründonnerstsg, Karfreitag und Ostersamstag), Festtagen, Totengebet, Exerzitien und Beichte 
;!40 Für die Mönche: ebd., S. 177 f. (II,7), 182-185 (9), 188-191 (12 und 13), 193-197 (15- 
17) und 212 f. (26). Angesprochen werden: Beratungen und Vergabe der Ämter im Kapitel, 
Gästeaufnahme, Abhaltung des Kapitels, gemeinsame Mahlzeiten im Refektorium, Hygiene 
(Vergabe von Medikamenten, Aderlaß und Rasur), Ausstarrung der Zelle, Verhalten in der Zelle 
und Almosenverteilung sowie Umgang mit den Frauen. Diese Bestimmungen sind durch jene 
'gemischten' des Kapitels De to11111tllldi11ib11s monachor11111 genm1/iter (ebd., S. 203-205 [22)) zu ergän­ 
zen - sowie insbes. durch einige aus dem ersten Teil: ebd., S. 145 f. (1,44) und 148-154 (46-47). 
Behandelt werden hier: Sorge des Priors wn die Kranken und Schwachen (i'!ftrmari1), Krankenbe­ 
suche und Tod des Mönchs. - Für die Konveesen: ebd., S. 242 (Ill,3), 251 (19), 252-254 (21-23) 
und 262 (29). Erwähnt werden: Rangordnung und Schweigepflicht, Weinverzehr, Hygiene (Rasur 
und Aderlaß) und Tod, Verhalten bei unmittelbarer Gefahr, Kleidung sowie Ausstattung der 
Zelle und Krankenpflege. Ebenfalls sind diese Regdungen durch jene 'gemischten' des Kapitels 
De (()l1flltflldi11ib111 fratn1m /ai(()r11,n gt11m1/ittr (ebd., S. 257-262 (281) zu ergänzen. 
).II Für die Mönche: ebd., S. 168-177 (II,5 und 4), 178-182 (8), 185-187 (10) und 197 f. 
(18). Es handelt sich um folgende Amter. Prior, Prokurator, Vikar (Stellvertreter des Priors) und 
Buchbinder (sowie andere kleinere Gelegenheitsämter). Die rein liturgischen Ämter werden im 
ersten Teil aufgestellt: ebd., S. 127 {I,38), 129-145 (40-43) und 146-148 (45). Hier geht es um: 
Kantoren (Wochenkantor, invitalorii und Chorkantor), V erbesserer (em,ndator, der für gute Lesun­ 
gen sorgen soll), Sakrlstan (nur 41,§§ 25-48), Wochenpriester, Priester sowie Diakone (nur 43,§§ 
1-65) und illjirman111. - Für die Konversen. ebd., S. 244-251 (In,10-18) und 256 f. (26 f.). Folgen­ 
de Obedienzen werden aufgeführt: Koch des Oberhauses, Koch des Unterhauses, Bäcker, 
Schuhmacher, Schmied, Gärtner, Stellmacher (carpt11tari111), prtpo1it111 agria1/lurr, Herdenmeisrer 
(malfrttr parton,111), m11/aJoriu1 und Brückenwächter (nur in der Chartreuse). 
.142 Für die Mönche: ebd., S. 205-211 (II,23 un 24). Betont werden: Aufnahme und Novizi­ 
at, Profeß. - Für die Konversen: ebd., 254-256 (IU,24 und 25). Behandelt werden: Aufnahme 
sowie Noviziat und Profcß, Verhalten nach der Profcß. - Zu erwähnen ist hier, daß es in einer 
Kartause eine dritte (Rand-)Ka1tgotie von Klosterbewohnern gab: die sog. rrdditi. Diese waren 
den Konversen gleichgestellte, einfache Laien, hatten jedoch nicht die gleichen (vor allem liturgi­ 
sehen) Verpflichtungen: s. ebd., S. 236 (11,31,§ 51) und v.a. 267 f. (III,33,§§ 5-22). 
:!oll Für die Mönche seit den Co11111tllldi11t1 Carl11siat auf 13 fixiert ebd., S. 211 f. (II,25), 
unter dem Titel De n11111tro habita/orum. Die Erhöhung auf 14 war erlaubt. - Für die Konversen 
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schaftslebens eines jeden Hauses mittels der Legislation über die termini, deren 
Anwendung sich das Generalkapitel vorbehielt Eigentumserwerb außerhalb 
der termini war ohnehin seit langem ohne dessen Zustimmung verboten-™; es 
kamen nun zahlreiche Ausführungsbestimmungen hinzu, die dieses Verbot 
untermauerten. Untersagt wurde auch das Pachten auf unbestimmte Zeit (posses­ 
sio [ ... ] 1ub µrpetui cen1111 donatione)345 sowie die Bewirtschaftung=s von fremden 
Ländereien extra termino1. Konsequent beseitigt wurden somit sämtliche Mög­ 
lichkeiten, das ursprüngliche Besitzverbot zu unterlaufen: die kostenpflichtige 
oder (von Gönnern gewährte) Landnutzung ohne Gegenleistung. Jede Kartause 
sollte absolut autark leben347• Nur die Entgegennahme von pure[ .. ] elemosyne sine 
dominio et rei possessione und der Besitz von Weiden (.pa,t:11a) waren extra terminos 
erlaubt und dispensfrei348, wobei letztere nicht zweckentfremdet werden durf­ 
ten349. Bereits im Besitz befindliche oder vor allem später (z.B. durch Sehen- 

war die Normalzahl ebenfalls seit Guigos Zeit auf 16 festgelegt: ebd., S. 267 (II,33,§§ 1·3). Die 
Erhöhung auf 20 wai: iulässig. - Die „dtfjfi sollten die Zahl von sieben nicht überschreiten: cbd. - 
Ein vollbelegte Kartause konnte also maximal 41 Einwohner ziihlen. Allerdings wurde die Maxi­ 
malzahl von Mönchen mehrmals erhöht: 1324 auf 20, 1332 auf 24 (•og. ,01111t11t11, dllpkx) und 1595 
für die Grande Chartreuse auf 35 (sog. ro,111t11t11, tripk:x); dies betraf vornehmlich städtische Häuser 
wie in Paris (gcgr. al! erste städtische Kartause 1257 und wo von Anfang an 30 Zellen geplant 
waren, was einen Prezedenzfall schuf) und selbsverständlich das Mutterhaus selbst: s. kurz La 
Grande Chartreuse, S. 118 f.; Lt.PORTE, Grande Chartreuse, Sp, 1094 und 1096 f. 
l4-4 Siehe oben bei Anm. 133. Wiederholung des Verbots: Sratuta antiqua, S. 200 (II.19,§§ 
1-3). 

Ebd. (§ 4). Vgl The Stafllfa, S. 117 (Stafllfa]a11ttli111). 
346 Statuta antiqua, S. 201 (11,19,§ 12): Temu ttiam et prata et »intar alimas, ,x/n, tm,,i110, roh' 
prohilH111111. Verboten waren also alle in Frage kommenden landwirtschaftlichen Aktivitäten; Ak­ 
kerbsu, Viehzucht und Weinbau. Vgl. The Sla/Jlta, S. 117 (Slahlta Ja11ttlint). 
347 In diesem Zusammenhang ist darauf aufmerksam zu machen, daß die Kartäuse.r in aUcr 
Regel ihten 1,e„111111 sehr selten verlassen durften, was ihre direkten Kontakte zur Außenwelt 
beträchtlich reduzierte. So durften sie nicht als delegierte Richter in fremden Angelegenheiten 
fungieren. Nur bei päpstlichen Delegationen, welche ihnen expressis verbis erteilt werden muß­ 
ten, war eine solche Tätigkeit denkbar; dabei mußte sich allerdings der betroffene Mönch wn eine 
Erlsubnis des Priors der Chaetreuee bemühen. Den Kartiiwem war auch strengstens verboten, 
mit Ordensfrcmdcn Geschäftsverbindungen einzugehen (Tausch oder Verkauf waren absolut 
verboten, Ankauf von Gütern, die nicht in dem hmmll.I produziert werden konnten, hingegen 
erlaubt - aber nur mit Erlaubnis des Priors). - Siehe Statuta antiqua, S. 202 (11,20), unter dem 
Titel Ne ,111ripiam111 plaata alitNJ, 11et pro alit11is (1Jfflbin, 1J111tkrt wl tmm pro11m011111J. Vgl. The S ta/11/a, 
S. 114 f. (Statuta Jan«linr, zwei Kapitel). 
348 Staruta antiqua, S. 201 (II,19,§§ 9 f.). Diese Ausnahmen waren neu. Vgl. LE COUTEULX, 
Annales, Bd. 3, S. 492 f. (ad annum 1226). - Unter tkmosy11e 1i11t domi11io tl „j jm,111io111 sind Spen­ 
den 1n Naturalien oder Geld (vor allem Renten) zu verstehen - die einzigen, welche der Passus 
nicht ausschließt. 
l4? Statuta nova, 201 (II,19,§ 11): 111 tems ag11tl/arionm, 1111110 pmun,at faa„ aliq110111 a1/t11ra111 
1i11t littnlia rapit111i gt11ualiI, exttplo q11od hortNJ ibi poteri: habtri. Vgl. Ordinanons, S. 111, Nr. 17, wo 
keine Ausnahme gemacht wird. 

kung) erhaltene Ländereien extra terminos waren binnen zwei Jahren zu veräu­ 
ßern - nullo in eis ans« retento sive serviti<>350. Geschah dies nicht rechtzeitig, konnte 
das Generalkapitel die Widerwilligen exkommunizieren, weil sie es somit ge­ 
täuscht hatten>', Die Erträge solcher Ländereien (.proventH1) waren ihm ferner 
zur Verfügung zu stellen, damit sie an ärmere Häuser verteilt werden konnten, 
während die der Verzögerung schuldigen Prioren bzw. Prokuratoren Buße tun 
mußten, bis der Verkauf definitiv erfolgt war352• Eine derartige Vorgehensweise 
war ebenfalls angebracht, wenn mehr Tiere als von den Statuten erlaubt ohne 
Dispens gehalten wurden: Der Überschuß (miduum) gelangte zum selben 
Zweck in iss capitußm. 

4) Schließlich ist hervorzuheben, daß das Generalkapitel sich mittels sei­ 
ner dijfinitom expul.ron1m e/ fagilivorum354 eine weitgehende Jurisdiktion auch über 
einfache Mönche und Konverse aneignete: Es war für ihre Verbrechen bzw. 
größere Vergehen zuständig. Den Prioren und Visitatoren blieb nur die eigen­ 
ständige Korrektur der Kleindelikte übrig3SS. 

Die Erwähnung der Strafdefinitoren führt zu einer anderen Feststellung. 
Je umfangreicher die Befugnisse eines Organs sind, desto schwieriger und 
komplizierter wird ihre Anwendung durch dieses Organ: Wie konnte das kar­ 
täusische Definitorium in nur drei Tagen das Totenoffizium für das fol­ 
gende Jahr anhand der überreichten brevu gestalten, über die Anliegen und Vor­ 
schläge der Ordensoberen diskutieren sowie über ihre Rückttittsangebote (mi.re­ 
ricordia) entscheiden. die statuta des vergangenen Jahres überprüfen und dann 
neue verabschieden, die allgemeine Klosterführung der Prioren auf der Basis 

JSO 

JSI 

Ebd., S. 200 (§ 5). Vgl. The Stalllla, S. 117 (Slahila Ja11ali111), ohne den zitierten Zusatz. 
Statuta sntiqua, S. 200 (II,19,§ 6). Vgl. The Stalllla, S. 117 (Sta/11ta Ja11crli111). 

JS2 Statuta anciqua, S. 200 (II,19,§ 7). Die Prioren mußten auf ihren angestammten Pla12 
im Mönchschor vezichten (txtra 1tdt1 r11a1 i11 t«luia), und die Prokuratoren wurden zu Novizen 
degradiert. Im Falle der Verweigerung drohte die Absel2ung durch das Generalkapitel bzw. den 
Visitator. Von der Verteilung der Erträge war das betroffene Haus ausgeschlossen, selbst wenn es 
arm war: Diese Verteilung war zwcifdsohne eine Strafmaßnahme. Vgl. The Stal11ta, S. 11 (Dt 
r,fam,atione), mit sogar schärferen Weisungen: Die betroffenen Häuser traten ihre Besitzrechte 
dem Generalkapitel ab, das einen Prokurator entsandte, welcher die Erträge verkaufen sollte; der 
Gewinn wurde dann an das Generalkapitel abgeführt. Was die Bestrafung angeht, so waren die 
Schuldigen ohne weiteres als proprietarii zu behandeln. 
'" Statuts antiqua, S. 201 (II, 19,§ 14). Bestraft wurden hier nicht nur der Prior und der 
Prokurator, sondern auch der Herdenmeisrer. Vgl. The Stat11/a, S. 116 (Slahila Jancrli111), wo noch 
nicht die Rede vom Generalkapitel als Erstempfänger des ruid1111111 ist, und 12 f. (De reformatio111). 
Siehe auch Ordinations, S. 126, Nr. 113. 
fä Siehe oben bei Anm. 280 ff. 
m Dies isc auch eigenartig: vgl allg. die Beobachtungen von HoURJ..IER, Le chapirre 
general, S. 213-216, der im Hinblick auf die Belange der einfachen Untergebenen von einer "in­ 
rervention du chapit.rc gencral [ .. J plll! reduite" sprichr: Diese "inrervention" sei in puncto Verser­ 
zungen üblich; in Disziplinarfragen und vor allem in diesem Unfang dagegen nicht. 
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der tbarta« viJitationiJ examinieren, die Gesetzmäßigkeit der Visitationen kontrol­ 
lieren und letztlich Strafurteile sowohl gegen Ordensobere (Prioren und Visita­ 
toren) als auch gegen einfache Ordensangehörige fällen356? Allein schon durch 
seinen Anspruch auf Alleinmacht stellte das Generalkapitel seine eigene Funk­ 
tionsfähigkeit auf eine harte Probe. Auf diese Herausforderung wurde mit weit­ 
gehender Rationalisierung sämtlicher Verfahren zur Entscheidungsfindung 
reagiert. Zu nennen sind hier: 1) der beachtenswerte Einsatz einer allgegenwär­ 
tigen Schriftlichkeit (brevu und Briefe, immediate Protokollierung der Debatten, 
tbartae uisitatianis, schriftliche Resümees zu den cau1ae) und 2) die systematische 
und auch vorgeschriebene Einschaltung von Ausschüssen (Experten­ 
Kommissionen und Strafdefinitorium), die Vorentscheidungen treffen sollten. 

Immerwährende Kontrolle und Machtkonzentration, wenn auch radikal 
beansprucht und dementsprechend normiert, sind aber für eine Instanz, die im 
Jahr nur drei volle Tage konkrete Gestalt annimmt, ebenfalls unmöglich, wenn 
andererseits keine wirksamen institutionellen Perpetuierungsmechanismen vor­ 
handen sind. Die Gefahr, daß der kategorisch gestellte Anspruch auf Allein­ 
macht in der Ordenswirklichkeit toter Buchstabe blieb, war unter diesen Um­ 
ständen sehr reell. Gebannt werden sollte sie schon durch die Visitation, aber in 
erster Linie durch die Einrichtung des Privatkapitels und die Entsendung von 
Priorendelegationen zu den verschiedensten Anlässen (Wahlen, hausinterne 
Probleme, discordia« zwischen Kartausen) - beide 1uptr a111111m und im Namen 
des Generalkapitels. Das capit11/um privatum sollte imstande sein, sich sofort an 
die auftretenden Situationen anzupassen. Dies mag erklären, warum einerseits 
die vier zu rufenden Prioren aus in der Nähe der Chartreuse gelegenen Kartau­ 
sen kommen mußten und andererseits warum das Privatkapitel notfalls auf 
Prior und Konvent der Grande Chartreuse reduzierbar war. 

Die nach den Antiqua statuta verabschiedeten und in den Nova 1lat11ta zu­ 
sammengestellten Generaldefinitionen rationalisierten die mit dem Generalka­ 
pitel zusammenhängenden Verfahren weiter. Hier reflektierten die Nova statata 
hauptsächlich den Stand, den die Ordensgesetzgebung bereits in der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts erreicht hatte. 

Was die Organisation der Tagungen des Generalkapitels näher betrifft, 
so wurde unter anderem festgelegt, daß 1) zu früh (d.h. hoch vor dem Samstag) 
angekommene Prioren für ihre Pferde täglich drei grrmi turonenm a,genti bezah­ 
len mußten357, 2) keine Mönche ihre Prioren vertreten bzw. mper ann11m zur 

l56 Gewiß stellt sich eile Frage des Arbeitspensums bei den anderen hier untersuchten 
Orden auch. Bei den Karrausern war aber dessen Umfang besonders groß, da bei ihnen mehr 
Entscheidungen auf zentraler Ebene im Rahmen des Generalkapitel getroffen werden mußten, 

m Staruta nova, S. 305 (III,7,§ 1). Vgl. The Chartat, S. 34, wo die Rede von /l[I"r /irr bona 
momta Sabaudiat ist. 
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Chartreuse geschickt werden durften158, 3) kein Novize dem Generalkapitel 
beiwohnen durfte359 und 4) die von den abwesenden Prioren entsandten Kon­ 
versen ihre Schriftstücke (Petitionen und Briefe) dem Prior der Chartreuse 
aushändigen und daraufhin den Kapitelsaal unverzüglich verlassen mußten360• 

Jeder Ordensangehörige hatte das Recht, sich direkt und jederzeit an das Gene­ 
ralkapitel bzw. Privatkapitel per Brief oder Boten zu wenden: Qtlilibet de ordine 
potut ea q11e sibi 11el s11e dom11i necessaria, utilia auf damnosa videbuntur, priori cartusie et 
capitu/o generali, per litteras ve/ personas ordinis intimare.361 Dieses Recht basierte auf 
der schon im Jahre 1156 jedem Kartäuser erteilten Erlaubnis, ihre wenig eifri­ 
gen Prioren dem Kapitel anzuzeigen)62, wurde hier aber erweitert. Die zum 
Generalkapitel gehenden Prioren hatten die absolute Pflicht, all diese litterae 1iv.e 
denundationes con11entuum ac 1ing11/an1m perronamm domonon mitzunehmenw. Strikt 
untersagt war hingegen, einflußreiche Laien, besonders die Gründer des eige­ 
nen Hauses, dazu zu bewegen, das Kapitel anzuschreiben, um somit eigenen 

m Sramta nova, S. 305 (II,7,§ 7). Eine 1332 verabschiedete Definition verbot sogar gänz­ 
lich die Präsenz von Mönchen (nicht von den Mönchen der Chartreuael) auf dem Generalkapitel: 
Starura, Sp, 1150 !Nr. 6]. 
l!i9 Staruta nova, S. 304 (II,6,§ 11). Vgl Statuta, Sp. 1139, Nr. 82 (ca. 1261). LE COUTEULX, 
Annales, Bd. 4, S. 323, Nr. 5 datiert den Ausschluß der Novizen auf 1276. - Zu notieren ist, daß 
dieses Verbot Teil eines allgemeineren war: Kein Novize durfte irgendeinem Kapitel (v.a. Haus­ 
kapitel) beiwohnen, weil er nicht stimmberechtigt war. 
:i60 Staruta nova, S. 30~ (II,7,§ 9). Als Bote kamen auch ndditi in Frage. Vgl. Statura, Sp, 
1147, Nr. 61. Hier werden noch Mönche als Boten erwähnt. 
l6I Staruta nova, S. 305 (Il,7,§ 3). Daß der Prior der Chartreuse die Briefe cntgcgenahm 
bzw. die Boten empfing. crklän sich dadurch, dsß u n.p,r annum dem Privatkapitel vorstand. - 
Bei Leichtfertigkeiten war jedoch keine Antwott oder Reaktion des Generalkapitels zu erwarten: 
ebd., S. 306 (§ 7). 
l62 . Siehe oben Anm. l31. Die Stafllta a11tiq11a hatten es nicht versäumt, diese Bestimmung 
zu wiederholen und zugleich auf alle Ordensmitglieder zu erweitern: [ ... ], gmrok capillllum [ ... ], 
firmit,r ifllimgil 1111ivlmr 1t JiflJIIIÜ lllm pnlali1 quam 111bdifi1, 11t rum no~eri11t inordinatoi ex,wm·, viriuim ses« 
charitariut tf fartiflr repnhlnda11t publia tl 11ominaJi111, utl in gm1rali, tat:ito nomine, mundu111 q11od J»lblirt r,e/ 
privatim pt«ator, et hoc maxim, a11fiquion1 [i.e. die Vikare, Stellverreerer der Prioren] fadant, liat omnu 
ltntantur ad correctio11r111 .frattr11a111, [ ... ). [ ... ]. Quod si e111t11datio «on requatur, d41111ntitJ11r !i.e . .fratt~ ,apitu/o 
gt111roli per priom ordinis ad111nil11t11, 11111altim priori ,a,turit (Statuta anriqua, S. 167 (Il,4,§ 9]; vgl. auch 
ebd., s. 162 f. 11,§§ s f.D. 
361 Staruta nova, S. 305 f. (II,7,§ 4). Vgl. schon Statuta antiqua, S. 168 (ll,4,§ 13). Dabei 
war gleichgültig, ob diese Briefe bzw. Denunziationen von ihrem eigenen Konvent oder einem 
anderen stammten: Wenn ein Prior z.B, anläßlich eines Gastaufenthaltes in einer fremden Kar­ 
tause (insbesondere auf dem Weg zum Generalkapitel) um die Mitnahme solcher Schreiben von 
dort ansässigen Kartäusern gebeten wurde, mußte er sich fügen. - In dieser Sache säumige Prio­ 
ren mußten sich selbst dem Kapitel anzeigen. Um so mehr ga.lt dies, wenn sie irgendwie versucht 
hatten, die Ausübung dieses Rechtes zu verhindern: Statuta nova, S. 306 (ll,7,§ S). Vgl. auch 
Statura, Sp. 1147, Nr. 54. 



266 Das Genecalkapitel im hohen Mittelalter 

Forderungen mehr Gewichr zu ver1eihen364: Fremde Interventionen waren 
nicht zu tolerieren und im Keim zu ersticken. 

Appellationen von einfachen Mönchen bzw. Konversen an das GeneraJ­ 
kapirel oder den Prior der Chartreuse (nur per Brief oder Boten) wurden prin­ 
zipiell für zulässig erklärt, womit sich die OrdenszentraJe ein zusätzliches Kon­ 
trollrecht sicherte, namentlich ein solches auch über die im Klostervorgenom­ 
mene Ahndung von Kleindelikten. Die Appellierenden mußten sich aber ihrer 
Sache sicher sein, denn sie konnten bei leichtsinnigem Appell graviter- bestraft 
werden36

S. Die Einführung der Kerkerhaft stellte im strafrechtlichen Bereich 
eine weitere Innovation dat366, welche den früheren Ausschluß von Kriminellen 
aus dem Orden ersetzte - ob vorübergehend (bis zur reconciliatio)l67 oder defini­ 
tiv (bei nicht n-roncilatio-fahigen Delikten)368: N11//11; pro quoamque crimine de online 
expellatur, sed pro modo mmini; et delirtt; carceri pe,pelHo ve/ ad tempu; intmdatur.'69 Die 
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.16, Statuta nova, S. 306 f. (TI,7,§ 12): Q11ib1u pnoni.r 1miimi Jirmiter inhikm11r, ne indll,a11/ IHOI 
fandatonr, JUi Jt(H/am alios ad scribmdum capit11/o generali pro Jtipsit, 111/ d4 ja,tit rhmol'Jlm IHantm partiC11/i,­ 
nÜ11I tl privaf/1, nu txm11'1 wl di1ripli11a1 pmo11an,m ordi11iI, m11larib11r d1n1111rimt 11//rJ mod/J. Q11i contra 
fmni, pro modo ""lp, .graJ!itrr p11111at11r. 

l6S Ebd., S. 307 (§§ 14 f.): N11ll111 app,J/11 mii ad priortm carlNtit, wi ad capit111Nm .ge11mik, et ri 
pronH11dal1'm faeril ipsam app,ilation,m inuutam fs,itst, ü q11j sir app,ilavit 1.ravil1r p1111iatHr 1§ 14]. N11/l,11 a 
corrution« app,/111, 11iJi l,TWJtm ,1 ma11ifutam contintal j11iqHitaJt111, alioq11,i, ordi11,m absqHt 11/la mif,rir.'OT'dJa 
lt11err comptllat. App,/la1io11tm vero JKam 11011 pro1tq11a11t11r 111bdili i11 propria p,rsona, Jtd per 111111ciJlm tt 
lilleras, tl in hoc cas« priom ltfttan/11r miniilrarr IHbditls ftlllld1'm et txpenstlf [§ 15}. Vgl. Staruta, Sp. 1134, 
Nrr. 8 f. (ca. 1261) und auch Sp. 1146, Nr. 42. - Die oft verhängte, ordinem ltnm genannte Strafe 
gestaltete den normalen (und immerhin schon sehr strengen) Speiseplan im Sinne eines Dauer· 
fastens um: Ordi11em ftner, tri, firia un11,da et q11arta, tIIt m11t111t11m pa11, et aJqlli11a, firia lrrtia tf Iabbato, 
pan, 111no tl a,qitillfJ, ftna 011/tm qHinta, tl ditbllI ,apil1'/i, tl ft,1ir duotkdm l,rtio11Hm, mor, roftllt,r/111, ab1ti11,n­ 
tia ordini! omni htbrhmada niri m,111ifirta 11,emilas inltrdi&'fJt ,tim,, ob.Itf'O)(J/11 (Statuta nova, S. 312 (II,JO,§ 
6); vgl. Statura, Sp. 1136, Nr, 39 (ca. 1261j; LEC0UTEULX,Annales, Bd. 4, S. 374 [hier 1284) und 
The Charta,, S. 41). Nur vier Tage in der Woche durfte lcichte Kost bereitet werden (jtri111m111da 
II q1111rta, est« ,011t,nt11m pant et roq111na,ftria tertia et 1abba10, pan, vino tl roqlli11a). 

.l'6 Statuts novs, S. 309 (U,9,§ 1): Sin1.11/1 d/Jm111 onlinir can;rn111 hahunt m111p,tmtt111, in '/"O ad 
a.gtndam pmitenti11111, crim:i11osi tt q11i mi11anlllr i.gnem wl morltm, wl de inftrt11d/J eülljN() sv« r,andalo IHf// 
r111P4m; et 4/m· de q11ib111 srat1111'm tri rtd11dant11r. et ad hoc 01.mdum, qb,dirt s11ptnorib111 mbm'ti IMtanlKr. 
Dle Visitatoren sollren dies Jcontrollieren: ebd., S. 309 (II,8,§ 12). - Vgl LE COUTEULX, Annales, 
Bd. 4, S. 387, Nr. 2 (ad annwn 1285) und auch Statuta, Sp. 1135, Nr. 18 (ca. 1261) und Sp. 1146 
f., Nr. 50 (mit einet: längeren Llste von Vergehen). Siebe auch ebd., Sp, t 149, Nr. 1, wo die Prio­ 
ren, die noch keine Kerker haben errichten lassen, mit einer Strafe bedroht werden (1332), und 
The Cbarlat, S. 41 (zwei Definitionen). - Früher war es jeder Kartause selbst überlassen, ein 
Gefängnis einzurichten: Carum mipiHnt11r ;,, ordi11t (Ordinations, S. 132, Nr. 157). 
367 Staruta nova, S. 309 (II,9,§ 2) und 310 (§ 7). 
368 

I11ro11tif1tntil1 im allgemeinen: ebd. (§ 8). Vgl. Statuts, Sp. 1142, Nr. 5 (1289); Sp. 1144, 
Nr. 4 (1290) und Sp, 1148, Nr. 67. - Homosexualitit (i11didbil,i i11ronlin,,,tia) im besonderen: Statu­ 
ta nova, S. 310 (11,9,§ 9). Vgl. Sraruta, Sp. 1135, Nr. 17 (ca. 1261). 

Kerkerhaft konnte auch zur Bestrafung von spezifischen Vergehen ausgespro­ 
chen werden, wie z.B, der Konsum oder die Verteilung von Fleisch370• 

Auf wirtschaftsadministrativer Ebene wurden nun zusätzliche schriftli­ 
che Rückmeldungen an das Generalkapitel verlangt: 1) Bei Amtsantritt eines 
neuen Priors war in Gegenwart des ausscheidenden Priors und von vier Zeugen 
der stalu; domus zu verzeichnen und dann versiegelt dem Kapitel zu übermit­ 
te1n311. 2) Jede Kartause (insbesondere wenn sie neu war), deren termini noch 
nicht festgelegt waren, sollte zudem diese mit Hilfe der Visitatoren lokalisie­ 
ren372 und anschließend dem Kapitel in saiptis zur Billigung darlegen: ]lem sta­ 
tuimu;, st termini in noois domih111 ordini: limilali vel limitandi per visitalom au/ priores ad 
hoc deputato;, ve/ in po;terum deputandot, in saiptis prmntentur capitu/o generali proxime 
;ubsequenfi, et ihi rationaliter examinati per difjinitom approhentur tl conftrmentur, vel 
etiam ;i eis visum fimit injirmentur.373 

Klargestellt wurde zum anderen, daß das Generalkapitel befugt war, den 
Profeßort der Ordensmitglieder zu bestimmen, was rein administrative Verset­ 
zungen und somit z.B, einen Ausgleich zwischen an Einwohnern reichen und 
annen Kartausen ermöglichte: Capit11/11m generale potest quammmque per.ronam ordinis 
ex casaa rationabili in quammque domo collocare, etiam ad proftuionem fadendam.314 In 

369 Staruta nova, S. 310 (II,9,§ 5). Vgl. Statuta, Sp. 1148, Nr, 66. - Zwei nicht in die Nn« 
IfalHla übernommenen Definitionen schrieben sogar die Bestrafung jener nachlässigen Prioren 
und Peokueatcren vor, die Ausbrüche aus ihren Keckem zu verantworten hatten: Statuta, Sp, 
1141 f., Nr. 4 (1289) und Sp. 1148, Nr. 65. 
170 Statut:a novs, S. 299 (II,5,§ 32). - Das absolute Verbot des Fleischverzehrs (auch für die 
Kranken) war bei den Kartäusern sankrosankt: Auf dem Generalkapitel von 1254 wurde im 
Plenum feierlich geschworen, für immer auf Fleisch zu verzichten - ein Akt, der schriftlich fest­ 
gelegt wurde (s. LE C0UTEULX, Annalcs, Bel. 4, S. 161 f.). 
371 Staruta nova, S. 295 (II,3,§ 22): Prior q11irq11t 11011111 i11 pnr,11/ia prttk«1rorir r11i ti vixeril ,1 
prtrt111 faerit, a, q11af/Hor magif dismlorHm d, (f)flfltfllti si tot a11t pwm ajf11eri111, v,/ Ji prtdlarsor 11011 sup,n,i­ 
x,,if, llHI nimiNm rrmotm txtit4ril, i11 pnm1fia q11artHor prtditton"''• p,rftat ifl scriptil rrdit;al Jta/11111 Jqm111, ,1 
Ilib ti/jllo di,1, d,;111111, ac 111brcriptio11ib111 illor11111, piT»<im1 11q11mti apit11/o gmnzii ajfiml 111/ lraMmiflal 
dkJNm st<1111m, ( .•• ]. ( ... ). - Exakt die gleiche Praxis kannten auch die Cluniazcnser: s, Jörg OBERSTE, 
Ut domontm ttatus mtior habt11tKr.,. Cluniazensischer Reformalltag und administratives Schriftgut im 
13. und frühen 14. Jahrhundert, in: Archiv für Kulturgeschichte 76 (1994), S. 51-76 [künftig: 
OBERSTE, Reformalltag], hier 60.63, 
372 Staruu. nova, S. 299 f. (II,5,§§ 2 f.). 
m Ebd., S. 300 (§ 4). Siehe auch ebcL (§ 5). Vgl. Starura, Sp. 1137, Nr. 48 (ca. 1261) und 
Sp. 1141, Nr. 3 (1289) (= LEC0UTEULX, Annales, Bd. 4, S. 401, Nr. 1). 
114 Statuts nova, S. 307 (II,7,13). Ausführungsbestimmungen: ebd., S. 304 (6,§§ 16 f.). Vgl. 
Statura, Sp, 1135, Nrr. 22 f. und Sp. 1139, Nr. 89 (ca. 1261) sowie LE C0IJIBUI..X, Annales, BcL 4, 
S. 322 f. (ad annum 1276) und 485, Nr. 5 (ad annwn 1300). 
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dieser Zeit fing auch das Kapitel damit an, fallweise Ordenssteuem zu erhe­ 
benl'5. 

Das Visitationssystem wurde im Jahre 1301 du.cch die Schaffung von zu­ 
nächst fünf Visitationsbezirken bzw. Ordensprovinzen (mit jenen cluniazensi­ 
sehen bzw. mit den prämonstratensischen Cirkarien durchweg vergleichbar316), 
weirerentwickelrm. Den Visitatoren wurden von nun an nicht mehr Einzelhäu­ 
ser (oder Gruppen davon), sondern ganze Provinzen zugewiesen. In der glei­ 
chen Zeit empfing der Prior der Chartreuse das Privileg, 111pr ann11m die Visita­ 
toren zu versetzen, wenn er dies für nötig hieJt378• 

Dieses Sonderrecht war nicht das einzige, in dessen Genuß der Vorste­ 
her des Mutterhauses mittlerweile gelangt war. Ihm wurde unter anderem im 
Definitorium eine Doppelstimme gegeben: lt,m ubiq11e in lractantibus d11p/jcem 
babet fi.e. der Prior der Chartreuse] uoco», ad ngorem ordinfr conseroandum.319 Diese 
oox duplex besaß er seit einem ordensintemen Schiedsspruch von 1281380. 

Hiermit werden wesentliche Sachverhalte angesprochen, denen wir nicht 
zum ersten Mal begegnen: Sonderrechte des Priors der Chartreuse, "Strenge des 
Ordens", Schiedsspruch. 

Betrachtet man erneut das beschriebene Regierungssystem des Kartäu­ 
serordens fallen nicht nur seine an sich bemerkenswerte Zentrierung auf das 

m Für erste Beispiele s. ebd., S. 393, Nr. 4 (1287: Fünf Jahre lang müssen die Ordensprio­ 
ren 20 Francs ad D0111,u nooas r,/evandaJ abführen) und S. 485, Nr. 4 (13()(}. Die Prioren müssen im 
folgen den Jahr pro debiJir 1/ 111!,0(iis O rdinir fam Cart111iae fjN11111 alibi ptr10/vendi1 eine einmalige Abgabe 
von 40 roli,J; vi,nntnm entrichten und dann ein Jahrzehnt lang einen Beitrag von zehn rolidi leisten, 
pro n~liir Ordinir in CNria ,1 alibi proamzndit). 
37
6 Siehe oben und unten die entsprechenden Kap. 3.2 und 5.2. 

377 
Siehe LE COUTEULX, Annales, Bd, 4, S. 490 f. Es handelte sich um folgende Provinzen: 

Frankreich (mit England), Provence (mit Katalonien), Lombardei (mit S/p,,o,ria), Burgund und 
Genf. In diesen zwei letzten lagen alle älteren Ordcnshiiuser außer Mont-Dieu. - Mit der Aus­ 
breitung des Ordens insbesondere im Reichsgebiet erfuhren diese ersten Provinzen viele Teilun­ 
gen. So wurde z.B. 1335 auf Kosten der Lombardei die Provinz Deutschland geschaffen (s. ebd., 
Bd. 5, S. 365), die zwanzig Jahre später selbst geteilt wurde (s. ebd., S. 543: Af1111ar,ia infirior und 
Provinda Rhtm). Ncuschaffungeo ohne direkte Teilung waren auch möglich, wie die En:ichtung 
der sächsischen Provinz 1412 beweist (s. ebd., Bd, 7, S. 308). Siehe auch die Liste aller 1510 
bestehenden Provinzen in Amorbachs Druck (wie Anm, 100). 
378 

Starura nova, S. 307 (II,8,§ 1 ): Prior cartllsie poleil 11tllfan virifalom, tx causa q11, rlbi rati(Jna­ 
bilis pidtatNr. Vgl. Statura, Sp. 1144, Nr. 8 und LE COUTEULX, Annales, Bd. 4, S. 466 (ad annum 
1299; das Privileg ist aber mit Sicherheit älter, weil die aufgeführte Definition nur seine 'V erewi­ 
gung' verfügt [.rit /Jtt/J'flla]). 
1
7
9 Sraruta nova, S. 293 (Il,3,§ 3). 

l80 LE COUTEULX, Annales, Bd. 4, S. 351 f. und Statuta, Sp. 1144 (mit intümlicher Da- 
tumsangabe: 1291)- beide Fassungen geben alleniings ad ri,gonm ordini! obrm1aflti1111t an. 
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Generalkapitel auf, sondern auch - und vor allem - einzigartige, einzelne Ver­ 
fassungselemente, die hier aufzuzählen sind: 

1) Das Definitorium, aus der Vollversammlung hervorgegangen, ist das 
einzige beschlußfähige Organ. Es setzt sich zusammen aus acht Definitoren 
auf der einen Seite, die sowohl unter den Ordensprioren als auch unter den 
Professen der Chartreuse rekrutiert werden können, und dem Prior der Chart­ 
reuse auf der anderen. Seine absolute Unabhängigkeit wird dadurch gesichert, 
daß es unmöglich ist, im voraus die Identität der Definitoren festzulegen. Dafür 
sorgt die indirekte Wahl seiner acht Mitglieder durch sechs e/eclom, deren Na­ 
men ebenfalls bis zu ihrer Nominierung unbekannt sind. Genauso anonym 
bleiben die fünf Prioren, die gemeinsam mit dem Prior der Chartreuse die e/ecto­ 
m ernennen, bis sich das Plenum konstituiert hat Daß allzu großer Einfluß auf 
die Ordensgesetzgebung durch die Definitoren ausgeübt wird, soll dadurch 
vermieden werden, daß jedes Gesetz einer zweifachen Lesung unterzogen wird 
und daß kein Definitor zwei Jahre nacheinander das Amt bekleiden darf. Im 
Definitorium ist der Prior der Chartreuse der einzige Kontinuitätsfaktor. 

2) Die Chartreuse hat eine feste und strukturelle Stellung im Ordensge­ 
füge, zuerst durch ihren Prior, der praktisch die gleicher. disziplinarischen und 
administrativen Befugnisse wie das Definitorium besitzt, dann durch ihren 
Konvent (zu dem der Prior zu zählen ist), der in zwei Fällen eine institutionelle 
Rolle spielt, namentlich bei der Verabschiedung eines Statuts, das die "Strenge 
des Ordens" tangiert. und 1uper a"n11m als Bestandteil des Privatkapitels. Ihrer­ 
seits werden die Mönche der Chartreuse individuell den Ordensprioren gleich­ 
gestellt: Sie nehmen am Generalkapitel teil und können zum eleaor bzw. Defini­ 
ter gewählt werden. 

3) Die Ordensgesetzgebung artikuliert sich um einen recht ungewöhnli­ 
chen, institutionell verankerten Vorsatz: den ri,gor ordinis. Steht er in Frage, müs­ 
sen Sondermechanismen der legalen Annahme aktiviert werden. 

Was hier an Kontur gewinnt, ist 1) die primäre Funktion des karräusi­ 
sehen Generalkapitels und 2) die von den Kartäusern entwickelte Verfassungs- 
strategie zur optimalen Sicherung dieser Funktion. · 

Daß es sieb um eine entwickelte Verfassungsstrategie handelt, steht 
außer Frage. Die verschiedenen Statutenfassungen zeugen von zwei zu unter­ 
scheidenden Zielrichtungen der kartäusischen Legislation. Einerseits wurde das 
1155 konzipierte System einer Alleinführung des Ordens durch das Generalka­ 
pitel stets ausgebaut Die Kompetenzen des Kapitels wurden präzisiert oder 
definiert (z.B. Ernennung der Prioren, Zuständigkeit auch für die Mönche und 
Konversen, Kontrolle des Wirtschaftslebens) und ihr pragmatischer Einsatz 
durch die Entwicklung eines zweckmäßigen Instrumentariums (z.B. Visitation, 
Privatkapitel, Kommissionen ruper anm1m) gewährleistet. Hier ist eine lineare 
Weiterentwicklung ohne Widersprüche oder Kurskorrekturen zu beobachten. 
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Andererseits wurde bereits anno 1155 mit der Entmachtung der Vollversamm­ 
lung geklärt, daß das Definitorium der eigentliche Machtträger sein sollte. Wer 
sollte es aber konkret verkörpern? Aus welchem Personenkreis und wie sollte 
es sich zusammensetzen? Wie hatte es zu entscheiden? Ausgerechnet in der 
Beantwortung dieser Grundfragen spiegeln die Statuta nunmehr tiefgreifende 
Veränderungen wider - auf eine Formel gebracht Man ging von einem 
Definitorium des Priors der Chartreuse zu einem unpersönlichen, 'versachlich­ 
ten' Definitorium über. Vergegenwärtigen wir uns die Anfangssituation im Jah­ 
re 1155 bzw. bis zu den Jahren 1253/1256 (ein ganzes Jahrhundert!) noch ein­ 
mal: Der Prior der Chartreuse ernannte - ob vielleicht direkt oder später mit 
Sicherheit indirekt - das Definitorium, in dem die Chartreuse, die durch ihn 
und vier ihrer Mönche vertreten wurde, die Mehrheit hatte; dieses konnte ohne 
seine Zustimmung nichts verfügen. Zu Recht wurde zu dieser ersten Form des 
Definitoriums - im Vergleich zu Oteaux und im Hinblick auf das Jahr 1155 - 
angemerkt "Aber während in Citeaux dieses Kollegium [i.e. das Definitorium] 
nur beratende Funktionen hatte, wird in der Chartreuse die h ö c h s te 
Entscheidungsgewalt der Priotenversammlung entzogen, de 
iure ins D'e f in i t o r i u m , de facto in die Hand allein des Priors 
der Chartreuse gelegt, [ ... ]."381 Die erreichte, in den Antiq11a statuta ver­ 
briefte Endform des Definitoriums ist bekannt: Mehrheitliche Ernennung der 
Definitoren durch Ordensprioren, mehrheitliche Beschlußfähigkeit im Normal­ 
fall oder Beteiligung an der Entscheidungsfindung, wenn der rigor ordinir in Fra­ 
ge gestellt ist. Daß dieses Resultat erst nach einem langwierigen Prozeß der 
institutionellen Abklärung erzielt worden ist, verraten aber die Antiqua statuta als 
kristallisierende Wiedergabe des Verfassungsstandes nicht. 

Dieser 1253 beginnende Prozeß ist nun kurz zu schildeml82, nicht nur 
weil erklärt werden soll, wie man zum besagten Ergebnis gekommen ist, son­ 
dem in erster Linie weil er zur Herausbildung der schon oben aufgezählten, 
eigenartigen Verfassungselemente geführt hat, die im Endeffekt die dem Gene­ 
ralkapitel zugedachte Zielsetzung preisgeben. 

Signifikant ist, daß dieser Prozeß den Charakter einer andauernden V er­ 
fassungskrisc aufwies, welche die Kartäuser aus eigener Kraft nicht lösen konn­ 
ten und die erst im Jahre 1281 endgültig beigelegt wurde: Offenbar stellten die 
Belange des Definitoriums ein sehr sensibles Thema dar. 

381 SJMMERT, Zur Geschichte, S. 681 (Hervorhebung durch F.C.). 
V gL MOULIN, L'assemblee, S. 15-27. 

4.2.6 Der ordensinterne Streit wn das Definitorium und den antiq11us rigor 
cartusiensis ordinis383 (1253-1281) 

Auf dem Generalkapitel von 1155 hatten sich 14 (i.e. 15 - 1) Prioren 
versammelt384• Anno 1253 waren sie 58 an der ZahP8S; im Definitorium saßen 
aber immer vier von ihnen vier aus den zu diesem Zeitpunkt höchstens zwölf 
in der Chartreuse lebenden Mönchen gegenüber. Das Verhältnis zwischen den 
verschiedenen Komponenten des Definitoriums war so sehr aus dem (relati­ 
ven) Gleichgewicht geraten, daß das bisherige System der Parität zwischen der 
Chartreuse, vertreten durch vier ihrer Mönche und noch ihrem Prior, und den 
übrigen Kartausen, (unter)repräsentiert durch vier Prioren, einfach nicht mehr 
zu verantworten war. Die Prioren teilten diese Auffassung und machten ihren 
Anspruch auf gerechtere Beteiligung an der Ordensregierung durch angemes­ 
senere Vertretung im Definitorium geltend. Es kam zum Eklat, d.h. zum offe­ 
nen Streit zwischen ihnen auf der einen Seite, dem Prior und Konvent der 
Chartreuse, die alles beim alten lassen wollten, auf der anderen, und somit zur 
Lähmung der Ordensleitung. Man wandte sich daher einstimmig an Papst In­ 
nozenz IV. (1243-1254), um aus der institutionellen Sackgasse herausgeführt zu 
werden386 - eine Vorgehensweise, die bereits 1208 erprobt worden war387• 

Innozenz übertrug die orta [ ... ] super procmihuI et ordinatione [ .. ] generalis capi­ 
tuli, materia quutioniJ388 dem cisterziensischen Kardinalpriester von St. Laurenti­ 
us in Lucina Johannes, der noch im gleichen Jahr, durchdrungen vom 'aristo­ 
kratischen' Geist seines Ordens, das Problem damit zu lösen glaubte, daß er alle 
vier Mönche der Chartreuse aus dem Definitoriutn sententialiter ausschloß - 

JIIJ Wie oben Anm. 264. 
38• Siehe oben Anm. 63. 
315 übereinstimmend geben MOULTN, L'assemblee, S. 15 und S!MMERT, Zur Geschichte, S. 
682 diese Zahl an. 
lo86 Siehe LE. COUTEULX, Bel. 4, S. 158 f. - Die ganze Ereigniskette läßt sich retrospektiv 
insbesondere anhand zweiec Konfinnationsbullen A)e;Kanders N. gut rekonstruieren, deren 
Narrationes sehr ausführlich waren und die sämtliche im Rahmen des Streites entstandenen 
Dokumente aufführten: On« d#d#m lntervom 28. April 1255 (Privilegia, S. 549-551 [Nr. 371) und 
Ea q111 i11dicio vom 10. Oktober 1256 (ebd., S. 551-554, Nr. 38). - Vgl. zum ganzen Streit LE. 
CoUTEULX, Bd. 4, S. 160 f. (1254), 164-178 (1255) und 186 f. (1256), wo ebenfalls die Quellenbe­ 
lege abgedruckt sind - allerdings lediglich in Auszügen. 
387 Dies geht aus einer Bulle Innozenz' III. vom 6. Dezember desselben Jahres hervoe 
Privilegia, S. 540, Nr. 17. Damit bestätigre der Papst die damalige forma [ .. ] eapit111i 1,mralir ab 
1111i111111iJ pn'orib11.r loti111 ordi1liJ ronJtit11la, über die leider nichts Näheres in Erfahrung zu bringen ist. 
Vgl. LE COUTEULX, Annsles, Bd. 3, S. 327, mit dem höchst interessanten Zusat:z.:j111ti1q111 prtdb11J 
i11di11at111 Janttli11i 1/ Co111J111/NJ Cart111ia, a liq 11am ci r c a re /, bralio111111 C api t II li g, n e r a li 1 
,,, Nt a t i o 11 Im f in, t 11 t i« m; farmam ( ..• ] (Hervorhebung durch F.C.). Ratten schon zu diesem 
früheren Zeitpunkt die Prioren versucht, sich mehr Gewicht zu verschaffen? 
Jll8 Privilcgia, S. 549 (Bulle Orta d#dllm inter). 
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partib111 non vocatiJ und mit der Begründung: [ ... ],· nec Ja1 sit iuxta legitima.r sanctiones, 
sa thmini11m babeat par in parem, et m11ito minus minim11s in maiorem, et hui11.rmodi consti­ 
tutiones edit« vel edende, non a minoribu.r ad maiores, sed a maiorib111 deriilari debean: ad 
minom.389 Diese Sentenz wurde zwar 1254 befolgt, weil der Papst sie konfir­ 
miert und mitgeteilt hatte390, aber keineswegs akzeptiert. Die Mönche der 
Chartreuse, u gmvatos asserentes, schickten einen Prokurator zur in Neapel wei­ 
lenden Kurie, der cum indefma damoriJ instantia et importunilate diut11ma vom Nach­ 
folger des inzwischen verstorbenen Innozenz, Alexander IV., eine Überprüfung 
der Sentenz bewirkte, welche der Papst Kardinal Johannes nochmals anvertrau­ 
te391. Zugleich - vielleicht aus Mißtrauen der Kurie gegenüber - einigten sich 
die Vertreter bzw. Wortführer der entzweiten Parteien (für die Chartreuse Prior 
Bernhard Turris und der Mönch Guigo del Groyn, für die Prioren Heinrich 
von Portes und Riffier von Val-Sainte-Marie de Bouvante, der 1257 zum Prior 
der Chartreuse gewählt wurde) darauf, die discordia mota de ,11odo celebrandi Capitu­ 
lum [ .. ] generale, et de modo di.ffiniendi in Capimlo in die Hände eines in Lyon tagen­ 
den Schiedsgerichtes zu legen, dessen Spruch sie im voraus annahmen und das 
aus den Erzbischöfen Johannes von Vienne und Philipp von Lyon, dem domi­ 
nikanischen Generalmagister Humbert de Romanis (1254-1263) sowie zwei 
seiner Ordensbrüder bestand392. Der von ihnen erarbeitete Kompromiß wurde 
am 20. Februar 1255 verkündet393. In der Zwischenzeit hatte aber Kardinal 
Johannes seine erste Sentenz zurückgezogen und ein neues Urteil verfaßt, das 
Papst Alexander am 28. April 1255 bestätigte und das also zuerst in Kraft 
trat394: 

1) Der Emennungsmodus der acht Definitoren und der Kreis, aus dem 
sie rekrutiert werden konnten, waren jene der Antiqua 1tatuta: Sechs je zu eins 
von dem Prior der Chartreuse und fünf Prioren bestimmte electom wählten die 
acht Definitoren; die Mönche der Chartreuse kamen zwar für beide Ämter in 
Frage, verloren aber freilich ihre früher sicheren vier Sitze im Definitorium395. 

389 Ebd., S. 550 (auch für die Zitate). 
390 Ebd.: Ordinatio,u landmt bo« modo p11bli,ata per didllm domin11m inftoa11lil1m 1cünter amjim,ata, 
,ic amptata fuit ifl proximo stq111nfi tapit11/o, q11od pu ipJIJ1't et Jt{l(ndllm ipsam illa via diffiffilorr:J, tl ip1, pnor 
ram11it ;,, dijfiniefldo tl ,taf1ltndo totalitt„ tl Jtnttfttialite,- promstnfffl. 
191 Ebd. (auch für die Zitate). 
392 Ebd., S. 5S2 {BuUe Ea q111 i,,dido). - Der eine Ordensbruder war Petrus Roscelin von 
Tarentaise, der 1276 zum Papst gewählt wurde. 
393 Ebd., S. 552-554 (Datum: ebd., S. 5S4). 
~9• Das Urteil: ebd., S. 550 (Bulle Orta d11dJlm i11ttry. - Am 11. Mai des gleichen Jahres 
erneuerte Alexander seine Bestätigung und präzisierte, daß die ursprüngliche Sentenz Johannes' 
nicht mehr giiltig war: ebd., S. 547 f., Nr. 35. 
m Ebd., S. 550 {Bulle Orta dlldl/111 inltr; 

2) Ebenfalls hatte das Definitorium die plenit11do potestatis una cum priore car­ 
tusi« ordinare, statuar« et diffinire que secundso» de11m et propositi carttaiensis obseruationem 
melim et utilillJ in ipso capitulo viderint ordinanda,396 

3) Was die Verabschiedung der Definitionen angeht, so hatten die Be­ 
stimmungen Johannes' allerdings nichts mit derJonna der Antiqua statuta zu tun; 
Stimmten vier Definitoren (oder mehr) und der Prior der Chartreuse für ein 
Statut, trat es sofort in Kraft; fünf oder sechs Definitoren konnten sich trotz 
numerischer Mehrheit nicht gegen den Prior der Chartreuse behaupten und die 
somit vorgeschlagene Definition mußte zurückgezogen werden. Sprachen sich 
sieben oder acht Definitoren gegen den Prior der Chartreuse für ein Statut aus, 
mußte ein Ausschuß aus drei arbitri - einer von dem Prior der Chartreuse, einer 
von den Definitoren und einer von dem Prior und den Definitoren gemeinsam 
ernannt - gebildet werden, der einstimmig über die Annahme der fraglichen 
Definition zu entscheiden hatte397• Mit anderen Worten: Der Prior der Chart­ 
reuse konnte allein den Entscheidungsprozeß blockieren. Nur bei (quasi) Ein­ 
stimmigkeit (von sieben oder acht Stimmen) des Definitoriums konnte er theo­ 
retisch übergangen werden, praktisch aber sicherlich nicht, da von seinem Ver­ 
treter in der Schiedskommission kaum ein von seinem eigenen Votum abwei­ 
chendes hätte erwartet werden können. 

4) Schließlich bestätigte Kardinal Johannes das Privatkapitel als Verfas­ 
sungsorgan, ohne Näheres zu bestimmen=", 

Faßt man zusammen, muß festgestellt werden, daß diese Sentenz an der 
alten Situation kaum etwas änderte: Zwar bestimmte der Prior der Chartreuse 
nicht mehr allein die Definitoren, zwar mußten nicht mehr automatisch vier 
von ihnen aus dem Mutterhaus stammen, die Entscheidungsgewalt des Defi.ni­ 
toriums blieb aber wie damals vom Willen des Priors der Chartreuse abhän­ 
g1g39?. Das einzige, was die Prioren erreicht hatten, war eine ihrer Anzahl ange- 

194 Ebd. 
197 Ebd.: lta q11od q11i«111id a priorr rart111il, <11111 911alt.11or d8 prrlibatis diffinitorib111 ad minll.f, vel mm 
pl11rib11s dijfi11it11m fatrit vtl 1taf1lt11111, pknam babebil ;,, toto orJint jirmitattm. Q11inq11t vero vtl toc sine prtdit­ 
lo priorr ,arlu,ü, ffihil <11111 6.ffe,t11 pottrt111t ordiftan, ud ,epltm utl oaa si a/iqllid o,-di11avtri1tl vel statuerint 9110d 
priori cartusi« mtmorato 11011 plaaaJ, '""' eligan111,- dllo arbilri, 1111111 ,x partt priori! cart11sit et ali111 ex partt 
dijfinilonfm, tl ltrti1111ir mm11111ffir de toto 1/1r/11r 111011a,ho111m rat111Iit tl prio111111 '1)/ltgio [i.e. das Definite­ 
rium], ita tame« q11od null111 sit d8 diffinitorib111 stpradictis. Et q11kquid ipsi tres tllfler ordinaliont illon1111 
uptem vel odo diffi11ito111m dixtrinl ess« tenendllm 11/i!t vel expedim1, vel ,tiam rtsp11endllm, tri/ mt11m tt firm11m 
et per tot um ordi nem inuiolabi/it,,- obrm;a,ul,nn, alias i,ero non: 
398 Ebd.: Privata vero rapi111Ja 111per a111111m 11t 10111111 a//11dam111 f/Otab11/o [!], ,,/ebrob11nt11„ in i/Ja 
forma t/"am generalt capili,lllm ordinabit. 
39'1 Hier folge ich nicht du Analyse von MOULIN, L'assemblee, S. 16-18, der anzudeuten 
scheint, daß die Macht des Priors der Chartreuse im Definitoeium doch begrenzt wurde, wenn 
auch auf sehr bescheidene Weise, einfach weil die Schiedskommission ihn nämlich überstimmen 
konnte. Daß es nur ein theoretisches Konstrukt war, ist Uo Moulin entgangen. Des weiteren 
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rnessenere Vertretung im Definitocium, keineswegs eine gerechtere Beteiligung 
an der Ordensregierung. 

Am 11. Mai befahl Papst Alexander per Bulle dem Erzbischof von 
Vienne und dem Bischof von Grenoble, sich der künftigen Einhaltung dieser 
von ihm approbierten Sentenz durch die Kartäuser zu vergewissem'<"; zwei 
Tage später stellte er durch eine weitere Bulle die gleiche Forderung, diesmal 
direkt an die Betroffenerrvt. Diese Bulle ist deshalb interessant, weil sie über die 
außerordentliche Intensität, welche der Streit im Orden erreicht hatte, Auf­ 
schluß gibt. Der Papst schrieb unter anderem (in der ganzen Sache Teufelswerk 
vermutend): 

Digne itaq111 tk ,ordt lfO!fro proj111uia mtitti 111tpiria, et ab o(ll/iJ 11e1tris tlebmt irril,lla proj111e­ 
rt1 lae,ymar:1111, qJ10d aportata i/le alf_gemr q11i &ondtavit in ala t11rbintm, et ruam atq111 r110- 
r11111 1eq11ad11m pro ruprbit vilio prdidit rlaritatem, /101 q11011dam eltrla uasa domini tf J11d1 
jiliw molit111 tJI rrt/tkr, ltn1broso1, sJtJdtando inter vos alt t r c a t i o n i J e t ri x e malt· 
r i a 111, 11/ tra11Iirtt 1n nihi/Nm q11idq11id vobi! tJt µr mtrita matuNtt11dini.r seu pad1 et ronror­ 
dit a(f/lliJf/11111. 4fll 

Mit diesen drei Bullen bewies Papst Alexander IV. seine Entschlossen­ 
heit, den Streit endgültig beizulegen, und stärkte die verfassungsmäßige Positi­ 
on des Priors der Chartreuse. Er handelte aber anderthalb Jahre später weniger 
konsequent, als er am 10. Oktober 1256 - auf Bitte der Kartäuser - den Ende 
Februar 1255 gefällten Schiedsspruch der Lyoner Kommission bestätigte, des­ 
sen Inhalt von jenem der Sentenz Kardinal Johannes' in wichtigen Punkten 
beträchtlich abwich und die Ordensverfassung "einschneidend'<'t änderte404• 
Dieser Text, der zweifelsohne nach seiner Redaktion Kardinal Johannes vorge­ 
legt worden war und ihn inspiriert hatte405, wurde zum geltenden Ordensrecht - 
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behauptet er irrtürmlich: "Selon la sentence du eardinal Jean, l'accord de quatre Definiteurs, ä I a 
condition que Le Re v e r e n d Pere en fit p a r r i e , suffisait ä constiruer Ja majorite 
(4/9). C'ctait, sans le dire, l'equivalent d'une double voix accoedee au Pcieur de la Grande Char­ 
treuse." (ebd., S. 17 f. [Hervorhebungen durch F.C.J). Dee Text sagt aber eindeutig: lta qJ1od q11i'" 
q11id a prior, rat1111it, , 11 m q11attuor de prtlibalir di.flinitorib111 ad min111, 111I , 11 m p/Nribu1 dijfinit11111 fa,rit vtl 
statut11111, ( ... J (wie Anm. 397 (Hervorhebung durch F.C.I). Der Prior der Chartreuse zählt also 
n ich t zu den vier Definitoren und besitzt folglich keine Doppelstimme (die übrigens vollends 
nutzlos gewesen wäre, da das System sich gar nicht durch Mehrheitsabstimmungen arrikulierrel). 
400 LE. COUTEULX, Annales, Bd 4, S. 175 f. 
4.01 

403 

404 

Privil~a, S. 548 f., Nr. 36 (Bulle Amicl11I /11111,'nt sin,~. 
Ebd., S. 548 (Hervorhebung durch F.C.). 
SIMMERT, Zur Geschichte, S. 682. 
Der Schiedsspruch: Privilegia, S. 553 f. 

40S Siehe LB COUTEULX, Annales, Bd, 4, S. 171-175, hier bes. 171. Der Autor irrt sich aber 
sehr, als er behauptet, Johannes habe den Text des Schiedsspruches einfach übernommen, ohne 
etwas an seiner Substanz zu ändern: vgl. noch unten. - Daß an seiner Konsultation durch den 
Kardinal nicht zu zweifeln ist, ergibt sich daraus, daß der Wortlaut seiner Fassung über weite 
Passagen mir jenem der Vorlage da Lyoner Schiedsrichter identisch ist. 

die .Antiqsa statuta nahmen sogar einmal ausdrücklich auf ihn Bezug406• Unver­ 
kennbar ist der dominikanische Einfluß407 auf seine Formulierungen genauso 
wie eine typische 'kartäusische Prägung'. Wie lautete der besagte Text? 

1) Die Prozedur zur Wahl der acht Definitoren (mit den sechs electores), 
ihre Stellung im Orden bzw. Qualität (Ordensprior oder Mönch der Chartreuse, 
gewählt im Plenum und/ oder unter den eleclom) und ihre Befugnisse (plenitudo 
potestati.r) sind jene bereits sehr gut bekannten+". 

2) Er s t mal i g wird das Mehrheitsprinzip bei den Entscheidungen im 
Definitorium eingeführt409: Der Prior der Chartreuse konnte endlich über­ 
stimmt werden, und die Definitoren bekamen nun sehr konkret das Recht, 
au t o n o m auf die Ordensregierung zu wirken; sie wurden aus der mächtigen 
Obhut des Priors der Chartreuse befreit, ja emanzipiert Hier ist der dominika­ 
nische Einfluß am deutlichsten. 

3) Aber es wurde ein neues Verfassungsprinzip geschaffen: der rigor or­ 
dinis, der wie ein hallendes Echo auf den damals von Bruno in seinem Brief an 
die Chartreuse gelobten ieflexibili.r rigor der Disziplin der Eremiten klingen 
mag-410• Die "St.renge des Ordens" war nicht mehr nur führendes bzw. zu be­ 
schwörendes Ideal, sie war nun auch zum zentralen Bestandteil der Verfassung 
erhoben worden - ein abstrakter Vorsatz wurde versachlicht, ja institutio­ 
nalisiert. Wie wirkte sich der rigor ordinis faktisch aus? Hier treffen wir im 
Kern das Abstimmungsprocedere wieder an, das Kardinal Johannes in seiner 
Sentenz festgelegt hatte, jedoch für a 11 e Entscheidungen. Stand der rigor ordini: 
in Frage, d.h. ging es um eine generali.r et evidenr relaxatio ordinis, ve/ propo.riti cartu­ 
siensis bzw. dirpensatio ad relaxationes« ngorir ordims pertinenr, so konnte der Prior 
der Chartreuse, wenn er nicht mit den Definitoren einverstanden war, die V er­ 
abschiedung der geplanten Definition blockieren: Beim positiven Votum von 
ihm und vier (oder mehr) Definitoren, war das Statut (nur vorläufig) ange­ 
nommen; bei dem Ja von sieben oder acht Definitoren gegen sein Nein mußte 

•06 Statuta antiqua, S. 215 (ll,28,§ 1 ): Gt11trak ,opit11/um et priva/11111 ,,lebrrt11r .rrmndum farmam 
(()f/1positio11iJ rmpt, a ropil11/o gentrali, tf a domino papa (()11ftrmalt, [ ... ]. In das neue Kapitel Forma gmero­ 
lis .api111/i tl priNti, aus dem hier zitiert wird, wurden die meisten Hauptbestimmungen des 
Schiedsspruchs wörtlich übernommen. 
401 Vgl. SIMMERT, Zur Geschichte, S. 682. 
408 Privilegia, S. 5 53. 
•09 Ebd.: [ ... ] quod quit-quid ab omnibUJ eil [i.e. die Definitoren und der Prior der Chartreuse] 
11tl safltm a 111 a i o r i p a r t t ip.sorum omniJ1111, ho, 1st a quinqu, difftni/11111 futrit v;/ Jfa/11/11111, pl,nam hab,bit 
in toto o,dint .ftrnritatem (Hervorhebung durch F.C.). 
'10 Siehe oben Anm. 15. 
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auf den bereits erwähnten arbitri-Ausschuß rekurriert werden, in dem nun aller­ 
dings die Mehrheit entschied411• 

4) Jede Definition zum rigor ordini.r mußte einer zweifachen Lesung un- 
terzogen werden: 

Ad bec etiam ordi11amlll, q11od di!p,,ua/io ad rrlaxatio11em ril,Ori.T ordi11ir p,rti11e111, (UJ?f a/i­ 
qua tlfi a/iquibu.r domibm, sp,cialiter p,r- tapilulum ge111rale faaa, 11u11 1JO/eal usq,u quo µr 
dJ,o ,apit,,/a g,11,m/ia ro11ti1111a Jimil approbata. N11l/a etiam t:0111/itutio vtl 1rat11/11m µr ,api- 
111h1111 gtnrmle jitri por,n111t a1111 r.ffictu, nisiµr dNo ge111ralia (apitula ro11tin11a approbtnt11r, 
[ •.. J.<12 

Erhellt wird hier zugleich, was der rigor ordims eigentlich umfassen sollte: 
sä m t I ich e Orden s g e setze, sowohl jene der Vergangenheit ( dipen.ratio) als 
auch jene der Zukunft (conslitutio oe! .rlatutum). Mit anderen Worten: Unterschie­ 
den wurde zwischen gesetzgebender einerseits, rechtsprechender und admini­ 
strativer Tätigkeit des Generalkapitels andererseits+U, 

5) Präzisiert wurde schließlich, daß der Prior der Chartreuse vier Prioren, 
die von den Definitoren nominiert worden waren, zum Privatkapitel 111per an­ 
num berufen mußte4l4, 

Zieht man das Fazit unserer bisherigen Beobachtungen, so ist zu un­ 
terstreichen, daß dieser Lyoner Schiedsspruch nicht nur die Machtverhältnisse 
im Definitorium geklärt hatte, sondern auch, daß er den Kartäusern geholfen 
hatte, die Bestimmung ihres Generalkapitels auszuformulieren und nun auf 
institutioneller Ebene zu konkretisieren. Einzige Aufgabe der Ordenszentrale 

"' Privilegia, S. 553: H or ,xa-pto quod .!f1ttrolem 41 tvitknt,m nlaxatio11em ordinis, .,,/ proporiti 
rarl111it111ir, per ro11sti1111io11tm aliq11am, 11t! sta/11/11,n fa,:,r, 11011 1JO!eb11nt, nisi 11tl omnl! diiftrutom mm prion 
rorl111ie, 11tl 1all,m 911af/11or "'m todem con1t11.rtrinl in idij)111m. Si vm, di11thli111lt priorr rart11sit, upum vel oao 
diffiniloro, aliq11id i11 hor rt1111 ordi11a11trint wl 1/al111rint, 11111, dsio arlJitri tli§Jnl,n; 1111111 ex parte prioris ,ar111- 
1it, et ali111 ex part, diffenilorum, ,t lerti111 nl mm11111flir de lolo eletftlr mnnarhorum azrl111itJUU1m, et prio111m 
rollf8iD, ita tamt11 9110d 1111//,,r sit tk diift11itorib11.r supnzdktiJ. Et q11icq11id ip.ri Im ve/ ra/11111 dNo tx tiJ 1up,r 
ordi11atio11e illof1lm r4>te111 11el olto dijfi11itof1lm te11e11dsim vd n.rp1m1dsim 111, dixeri11t, pnvaltbil. - Vgl. den 
Text Johannes' oben Anm. 397: Klar wird, daß der Kardinal damals aus der ihm vorgelegten 
Vodage a 11 e Bestimmungen, welche die Vcr&ssungsmacht des Priors dee Chartreuse hätten 
rdativicrcn und somit schwächen können (i.e, die Differenzierung zwischen normalen Definitio­ 
nen und Definitionen zum n'gor ordinu sowie die mehrheitliche Abstimmung der drei arbitn) er­ 
satzlos gestrichen hatte. - Obwohl der hier zitierte Text des Lyoner Schiedsspruchs es nicht 
ausdrücklich ugt, ist logischerweise davon auszugehen, daß bei dem Ja von fünf oder sechs 
Definiroren gegen das Nein des Priors der Chartreuse die Definition ohne weiteres zurückgezo­ 
gen werden mußte. 
m Ebd. 
<ll So urteilt auch MOULIN, L'assemblee, S. 24. 

m Peivilegia, S. 153 f.: Ad rtlebm11dNm vero prilJOtum rrzpit,,/um S"f'tr a1111Jllll, vucan te11tbil11r pnor 
,art11ru prions alior q11a/111ur, de magir di1mtü 11 idoneis, net m11/tum remotis, i/Ju1 dNmtaxat, q11i per diift11itio- 
11t111 gmm;/ü ,apituli ad hor fatri11t 11omi11ati. 
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war die konservativ ausgerichtete Aufrechterhaltung (nicht die Anpassung) 
sowie die Umsetzung in die Praxis des Ordensideals, des rigor ardinis, der in den 
Statuten objektiviert worden war. Für diese waren die Definitoren gemeinsam 
und gleichberechtigt mit dem Prior der Chartreuse verantwortlich, der seiner­ 
seits besonders für erstere bürgte. Daß der rigor ordinis in erster Linie k o n s er - 
viert - und nicht geändert oder angepaßt - werden sollte, verdeutlicht das 
außerordentliche Gesetzgebungsverfahren, das darauf angelegt war, Abände­ 
rungen durch Dispens oder Revision zu erschweren, ja unmöglich zu machen: 
Übermacht des Priors der Chartreuse, Einberufung von arbitri und, sollten diese 
Hürden einmal passiert worden sein, obligatorische zweifache Lesung, d.h, 
nochmalige Anwendung des Verfahrens. Hier bekam die Praxis der mehrfachen 
Lesung eine besondere, zusätzliche Bedeutung, welche sie bei den Dominika­ 
nern, ihren Erfindern415, nicht hatte: Es ging nicht direkt darum, die Anhäufung 
von Gesetzen (multitudo 1talutorum) zu bekämpfen, sondern insbesondere darum, 
deren Verabschiedung an sich zu verhindern, weil diese tendenziell einer uner­ 
wünschten reiaxatio gleichkam416_ 

Anzumerken ist, daß die forma des Schiedsspruchs von Februar 1255 
noch nicht derjenigen der Antiqua statuta entsprach. Die Lyoner compositio war 
nämlich nur eine Etappe. Die späteren Ereignisse der Jahre 1268-1272 zeigen in 
besonderer Weise, daß die 1155/1156 entwickelten Mechanismen zur Siche­ 
rung des ngorordini.r immer noch nicht als sicher genug betrachtet wurden. 

Nach 1256 kehrte der Orden zunächst zur pax zurück. Im Jahre 1259 be­ 
schloß das Generalkapitel unter Prior Riffier von V alence, eine neue statutari­ 
sche Kompilation vorzubereiten, die seit den Statuta Jantelini von 1222/1223, 
den Statuten De ,eformatione von 1248 und dem Lyoner Schiedsspruch überfällig 
geworden war: die künftigen Antiqua .rtaluta417• Die Arbeit war fast abgeschlos­ 
sen, als es auf dem Generalkapitel von 1268 wiederum zum Skandal kam418. Die 
Defin.itoren hatten unter anderem dem Prokurator von Meyriat einen Dispens 
erteilt und drei statuta verabschiedet, mit denen sich der Prior der Chartreuse, 
Gerardus (1267-1272), und sein Konvent nicht abfinden wollten. Im einzelnen 
ging es darum, 1) die Zucht aller Tierarten, 2) die Bestattung von prebendarii des 
Ordens im Sekularhabit auf kartäusischen Friedhöfen, 3) die Verpachtung von 
Landparzellen innerhalb des hmmll.f an Ordensfremde zu gestatten; ferner 4) 

m Siehe G.R. GALBRJ\ITH, Tue Constitution of the Dominican Order, 1216 eo 1360, 
Manchester 1925 {künftig: GALBRJ\ITH, Tue Consntution], S. 107-109. 
416 Vgl. CYGLER, Ausformung, S. 52 f. 
m Siehe kurz dazu LE COUTEULX, Annales, Bd. 4, S. 200 f. 
418 Hier lassen sich die Ereignisse anhand der gleich ~u erwähnenden Bulle Chri.Tti !fMn1am 
Clemens' IV. vom 22. August 1268 rekonstruieren: Privilegia, S. 557 f., Nr. 47. Vgl. LE coo. 
TEULX, Annales, Bd. 4, S. 272-276. 
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dem Prokurator von Meyriat zu erlauben, dreimal pro Jahr zu reiten~19. Gewiß 
stellteb diese Definitionen eine Lockerung der bisherigen Observanz dar. Prior 
Gerardus und sein Konvent gaben 'sich offensichtlich nicht einmal die Mühe, 
die drei in diesem Fall herbeizurufenden "arbitri zu konsultieren. Umgehend 
appellierten sie an Papst Oemens IV. (1265-1268) und baten ihn um die unwi­ 
derrufliche Annullierung der fraglichen statJ,ta4'2JJ. Der Papst antwortete schon 
am 22. August mit der Bulle Christi .rponsam - in einem sehr scharfen Ton: 

Nach einer langeq Arenga, in welcher er die Perfektion der kartäusischen 
Observanz pries, beschuldigte er die Definitoren der Preisgabe eben dieser 
ObseJ,anz: Sicque ut dici{f'r per qivma :eapitula, tam sevm q11am 11tiles et .rinr:m eonstit«: 
tione1 it obmvantie ordinis ,rtlaxantllr [i.e. die Definitoren], ob1t:11rat11r a11rum ip1i111 et 
color optimw m111111taf11r, et

1 
q11i proC11ran( talia, eitlJ'dem ordinis exce/lentie detrah11nt, dllm 

infirmitati condesanderr re conl:ng11nt.421 
~ 1 ~·· 1 

Des weiteren erklärte er die vom Definitorium verabschiedeten 1tat11ta 
für null und nichtig422. 

Vor allem aber verschärfte er die forma von 1255/1256. Damit künftig 
eine imm11tatio in Kraft trat, sollten ihr auf drei aufeinanderfolgenden General­ 
kapiteln der Prior und der Konvent der Chartreuse zustimmerrw, 

pies~ letzte Vetfiigung stand ;im eklatanten Widerspruch zum Wortlaut 
des Kompromisses von Lyon. Dies führte zur Verwirrung unter den Kartau- 

1 

419 1 Pr:ivilegia, S. 558: [ ... ), 1t ,1111ptr inter t:tlm, rtal111n,11/ [i.e. die Definitorenj, 9110d dom111 si11g,ilt 
om11ir g,1ms a11imalia /ibm: pouidennl, q11odq111 p1W11rolor maiom,i, ter ift anno va!eat tqf{ilarr, qliodq11t 
prebe11Jmfi [ .. ], in lrl vakant ri,r,itniir 1,peliri, ,et q11od priorib,n ,t ro1111tnh'b111 sing11kln,m domon,m, lit:tat 
t,'mu 111dJ ,1 fTDll.efar ad e,,u,,,,, 'dar, p,rp,111111111 ,1 q11111tt1111fj1tt rontrarh/111 form, ro11wf1iJ tl ndditir mi11i111, 
rrquiniisltl phtro a/ia 9111 a 11tl11rto tilm:km ordi11ir 11111 !a11dabi!i nosCJ111mr p11it111 alienb. Vgl. LE Cou. 
TEULX, nnales, Bd. 4, S. 272 f. 
•in I MOUUN, L'assemblee, S. 20 f. und PICARD, La Grande Chartreuse, S. 18, Anm. 37 
wunderrl'. sich auch dariibcr, daß der Prior und der Konvent der Chartreuse die einschlägige 
Regelung von 1255/1256 mlßachtct haben. 
42

1 1 Privilegi.a, S. 558. Die Arcnga: ebd., S. 557 [ - Wütend schrieb auch der Papst über die 
Definitozcn.: Cuten,111 111 a11diMm, pro tantis palrib111 11ati filii, Ji tam,n jilii diri dtbta11t, q11i pat,ma 
wrligia „J„ rtq111111mr, i11 {Qj>itxlii g,nm,/ib,u 4d oj/ia11111 diififtiton,111 ar111mp,,; ( ..• ) (ebd., S. 558). Parallel 
zu dieser Aussage betonte der Papst, daß sein eigener Vater selbst Kartäuser gewesen sei - was 
seine bdondcre Liebe zum Orden erklärte: No1 vtro, q11i IIOI, wrlntm ordi111n, et diligim11s tf diltxi111111 
,x a.ffoa11, in q110 bone mtmori, q11i 1tt111tdNm &anttm ftOJ g,,r11it, pater 1101ter ,t rrligio1e vixi11e norrih,r tf ago­ 
"'"' IIIJllft'ft/irif,r Mdifllr (l)MJlflllftllrll1 [ ••• ] (cbd). 
422 Ebd.: Eo IIJlfltft que ;,, w!fro ftJjiflllo gtfttrrz!i 1111ptr /11,rr JtafJlla, quontm vt! ift ,p,ri, wl i11 §ntrr 
mpl'rJ fltim111 rlltrtli1>ft1m, pmi/111 r-eprohamur, tl Omfti t:tJmT volllmur robon firhtitalir. 
•n Ebd.: Starllim111 igimr 11 iftviolabilittr obr,fllllri pnapim11s, q11od de a11tiqNir ipri111 1>rdi11ir ro111titu­ 
li1>nib1,s g,otrrJli a:rpihllo wJ dilfinitoribu1, fl1tflqNam !iaaJ ob1q111 priorir tf monachontm dom111 maiorir t:1JrtJ1111 
(OIIIilio tl assens« aliq11id m,11111/arr. Std "" tis t:01111111i1111ibur im11111tatio lmimmodi rob11r habtot, """" '°"'"' 
pmiurank ro111tftlJ1 in lriblll eapit11!i1J'fl<mlib111111mrrivt fimit ro,ifirmala. 

.sem, die um so größer war, als der Papst kurz darauf am 29. November starb 
und dann eine lange Vakanz des Stuhls Petri von zwei Jahren und neun Mona­ 
ten herrschte, da sich das zerrissene Kardinalskollegium erst am 1. September 
1271 auf Gregor X. einigte: Es gab keinen Schiedsrichter mehr, der die not­ 
wendige Klärung hätte herbeiführen können. 

Um zu dieser doch schnell zu kommen, verfuhr man wie im Jahre 1254. 
Auf dem Generalkapitel von 1269 betrauten die Sprecher der zwei Parteien, der 
Ordensprioren und der Chartreuse, e½ie unabhängige Schiedskommission mit 
der Schlichtung der Krise sowie der Überprüfung der Statuten und zogen all 
ihre Appellationen an Rom zurück. Die Wahl der Kommissionsmitglieder fiel 
wieder auf Humbert de Romanis, der 1263 als dominikanischer Generalmagi­ 
ster zurückgetreten war, ferner auf zwei Prioren seines Ordens424• 1270 passier­ 
te nichtsm. Erst das Jahr 1271 brachte die ersehnte Vereinbarung. Nachdem in 
einer am 5. Mai vom Bischof Wilhelm von Grenoble redigierten Notiz der Akt 
von 1269 wiederholt worden war, die Chartreuse ihren Verzicht auf die Bulle 
Christi .rponsam erklärt hatte und zwei Ordensprioren als Prokuratoren von den 
Parreien.ernannr worden waren426, gaben am 19. Juli die drei Dominikaner, die 
in der Chartreuse zusammengekommen waren, ihr Urteil bekannt, indem sie 
eine von ihnen durchgesehene statutarische Fassung übergaben - die Antiqua 
i'tat11ta427. Sie bestätigten die Kernregelung Clernens' IV., verlangten aber wie 

m LE COUTEUUC, Annales, Bd. 4, S. 280-282 (notariell bekundete, u.a, vom Grcnobler 
Bischof Wtlbelm gegengezeichnete Übertragungs- und Veraichtsurkunde der Parteien). Die drei 
Dominikaner wurden als arbitri arbitratom, tf amimbik1 (Ompositom et S tatufol'llm rrfarmatom tf 1tat11111- 
fU!l'llflf i111lilutons bezeichnet (ebd., S. 280). 1 

m Ebd., S. 294. 1 
426 Ebd., S. 295-297. Du Dokument wurde verfaßt in Gegenwar_t der zwei dominikani- 
schen Prioren, die als Schiedsrichter mit Humbcrt, der seinerseits abwesend war, fungierten. 
Interessanterweise führt c~ die Namen der Defin.itoren (neben Prior Gerardus sieben Prioren und 
ein Mönch der Chartreuse, Guigo del Groyn, der 1255 die Chartreuse vertreten hatte) und die 
Einwohnerzahl der Chartreuse (zwölf Mönche (dreizehn mit dem Prior] un1 zwei Novizen) auf. 
~%7 Ebd., S. 298-300, bes. 299 f.: Ta,rdem nas ditti arbitri, arbitratorrs, 11a/11tarii 1111 StatilfQrum 
nfarmarom, [ ... ), ordiftamm, dir:im111 ,t pro1111ftaQ11t11J q1,od pf'lltdir/111 parter JPliialittr tompromirm111t et 
pra,dkli prorumtom [i.e, die zwei zu Prokuratoren ernannten kattliusischcn Prioren), tl JNr ip101 
fpl/1.m Capit11btm g1111ml1 Cartuui,111, tres Compilatio1111 Sta/1,torum ru, ro11ItifJllio1111m (quib,a apjundt11t 
1igil!a nostm], quantm pn'mo est de divinis Officiis, urunda tsl de Monachis et ad ipsos pertinentlbus, 
tertia est de Conversis et Redditis, Jur 1101 nfam,atar, tkr!arotaI, tl l,r quib1mia111 11111/alar ,t retecatas ,t 
additas, pro Sratu/rr m, (011J/il11tio11ibUJ Ordinü CartuJieftni pro r, 111i1q11t JNrrmoribflJ et (Ofl11t11tibu1 rrapiant, 
11 obmwflf, ,t fatianf 11biqu1 ob aliir 111ü subditis obm'l)(Jri, [ ... ). Diese Starurcnfassung war noch nicht 
die endgültige (1272 promulgiert), da die Bearbeitung von einigen Abschnitten dem Generalkapi­ 
rel überlassen wurde: HaI 11J1lt111 Conrpilation11 tradim11s dktfr P=rat1>ribur nripitntibJ11 rrfarmatar, 
tx&tplil tiflllir de Fugitivis et Expulsis 1am Mofttubir quan, C01111ertiJ tf &ddilil, tl de Monia.libus Ordi,rir 
Cartun1,rm; q1101 tit11'4r rr!inquimur Capitulo 1,en1rol,' Cartum111i rrfarma,rdos (ebd., S. 300). 
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schon im Jahre 1255 eine zweifache Lesung (also keine dreifache wie der 
Papst)428• 

Im einzelnen wurde Folgendes in der Ordensverfassung verankert 

1) Ein außerordentliches Verfahren der legalen Revision. Es sollte ver­ 
mieden werden, daß der anliq1111s rigor cartusiensis ordinis gemildert ww:de (minua­ 
l11r). Dies war das Prinzip. Es bedeutete konkret, daß vermieden werden soll­ 
te, daß ein schon gültiges Ordensgesetz geändert wurde - sei es in seinem 
Geist, sei es in seinem Buchstaben (q11od contra aliquid eono» q11e contine,:tur in 
tribus compilatiOJTibus statutonon, 1i11e conJtitutionum [ ... J, nibit possit statta de cetero). 

2) Eine neue Verfassungsinstanz: die Chartreuse selbst bzw. ihr Kon­ 
vent, deren Kapitel konsultiert werden mußte, sobald der rigor ordinis in Frage 
gestellt war, d.h. sobald das Definitorium bestehendes Recht ändern wollte. 

3) Ein außenotdentlicher Abstimmungsmodus im Definitorium: Die De­ 
finitoren konnten nur einstimmig 1tat11ta revidieren. 

Die Antiqua statuta schrieben also drei voneinander zu unterscheidende 
V erfahren der Entscheidungsfindung vor und differenzierten somit drei 
Rechtsbereiche: 

1) Jener der retrospektiven Gesetzgebung bzw. der legalen 
Revision. Verlangt wurden: zweimalige Einstimmigkeit des Definitoriums 
und zweimalige Zustimmung des Kapitels der Chartreuse. Anzumerken ist hier, 
daß solche harten Bedingungen in praxi jede Revision quasi unmöglich mach­ 
ten. 

2) Jener der prospektiven Gesetzgebung (sofern nichts an den 
bestehenden Normen geändert wurde). Erwartet wurden: Mehrheitliche Ent­ 
scheidung des Definitoriums und zweifache Lesung. 

3) Jener der Rechtsprechung und der Exekutive. Vorausge­ 
setzt wurde 'nur' ein Mehrheitsvotum des Definitoriums. 

Der einzige 'Verlierer' in diesem System war der Prior der Chartreuse, 
dem im Generalkapitel (nicht super ann11m im Privatkapitel!) keine faktisch be­ 
deutende verfassungsmaßige Rolle mehr zukam. Selbst wenn er dem Definite­ 
rium vorstand und an selnen normalen Abstimmungen teilhatte, war er kein 

~28 Statuts antiqua, S. 216 (II,28,§ 9): Ho, exapto, ql(od tontra aliq1dd 10111m ql(t ronli11,n/l(r in 
1rib111 rompik,tionibwJ rtafl(flJ111lll [i.e, die A11tiq11a 1/a/11ta], sioe ron11i111tio1111m tradi.tiJ ptr ro111pro111iJJari111, 
Ji111 nafllarior, mnat ptr ftatrrm h11mbm,,111 d, roma111 d, ordi111 pndicatomm, ,t .fratru 1,11if,rdJlm boZ!Julli, et 
arta/dKm sanai ra/uatori.I, prioru, da/01 a11,toritate lofliu ,ap11111i /!fltrali.r rart111i1111i.r, nihil por1it 1tat11i dt 
r,/ero pro tp,od aliliqJ1J1.t ngl)r ,art11rimriJ ordiili1 mi1111afllr, ni.ri de astess« omnillm diffinitomm, et (Onmu11 
,onvlrltl/1 carl111ie, ve/ maiotiJ partis ipri111, 11bi ordo h111J1tlllttdi orlllm apit. Nec /1111,, nisi pr dJlo rapilll/a 
conlin11a approbtfl(r. 
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Definiter. Von daher war seine Stimme nicht notwendig, um die Einstimmig­ 
keit im Definitorium zu erreichen4~9 - gegen die er sich frühet dem Spruch von 
1255/1256 zufolge behaupten konnte. Als Garant des rigor ordinis wurde er im 
Verfassungsgefüge durch sein Haus ersetzt, in dessen Kapitel seine Stimme 
nicht mehr als jene eines seiner Mönche wog. Dies sollte sich später noch än­ 
dern. 

Im Jahre 1276 wurden emeut vom Generalkapitel und vom Prior der 
Chartreuse Boso (1277-1313) Prokuratoren, ein Ordensprior und ein Mönch 
der Chartreuse, eingesetzt und im folgenden Jahr zur Kurie geschickt: Eine 
Jllj)er modo celebrandi Capit11/um generale et diffiniendi q11ae diffinien:da oaurrerent in eodo», 
materia quaestionis war noch einmal aufgetreten, die Papst Johannes XXI. (1276- 
1277) dem Kardinalpriester Wilhelm von St. Marcus übertrug430. Dieser ver­ 
kündete seine Sentenz am 26. Februar 1277 und verwies die Kartäuser auf die 
ordinatio seines Kollegen Johannes von 1255 und zugleich auf jene der Lyoner 
Kommission von 1255/1256, die sich (wie gesehen) widersprachenv'; fernerhin 
verbot er jede Appellation gegen diese Schiedssprüche ohne Erlaubnis des Ge­ 
neralkapitels432. 

Zum zweiten Mal hatte die externe Intervention der Kurie mehr Unsi­ 
cherheit als Klarheit erzeugt Deswegen wurde auf dem Generalkapitel von 
1281 ein ordensintemes Komitee von vier Prioren damit beauftragt, die forma 
des Kapitels nun endgültig festzulegen. Im November fällte es sein Urteil, mit 
welchem das System aus der Zeit Papst Gregors X. (1271-1272), d.h. von 1271 
konfirmiert wurde4Jl: [ ... ] redudm11J Capit11l11m generale et totto» Ordinem ad illum 
Jtatum in q110 erat tempore .Gregorü Papa« dedmi414. Neu war nur, daß der Prior der 

m So auch zurecht MOULIN, L'assemblee, S. 21 f. Anzumerken ist, daß alle kartäusischcn 
Rechtstexte seit 1155 ausnahmslos vom Prior der Chartreuse eine r s e i t s , von den dijfi11ilor,1 
an der e r s e i ts sprechen. 
•JO LE COlITEULX, Annalcs, Bd. 4, S. 325-328 (Zitat: ebd., S. 326). Es handelt sich hier um 
den Spruch des Kardinals. 
rn Ebd., S. 327: Nos igiJ11r [ ... J; 1/0J 1t t11111dmr Ordi11t111 tf omntr ac ri111,l(/o1 profmoru ipriin ad 
1tal11m pri1ti11J1m tf 111pradirltJI ordi11alio11tr domini J uannil rardina/ir, Arrhiepücopi Viommsis tl (O/ltl,(1'11111 
pr,miiao111m lota/it,r redJlcrntu, tlc. 
m Ebd., S. 327 f.: [ ... J, dirtritfil(t inhib,111111 ne alig11i vei aliq11iI d, Ordim 1aep1 diao, ab tadem Sed, 
m, k1,111i1 ipsiia, rontra rll}Jra di.taJ ordi11alio111s Cardinalir 11 Arrhi,pis&0pi Vitnnenm tl (O/kga111111 iprorum, 
m1 contra ltnorem pramnlium, absqJ1e ron1en111 Capi111/i gentralis wrtn· Ordi11i.r litterar aliql(aI impetran 
prau11mant. 
m Ebd., S. 351 f. 
0• Ebd., S. 351.- Erstaunlicherweise hatten die vier Prioren im Satz zuvor präzisiert: [ ... J 
sit 1tnliam111 tl arbitrando tkji11imJ11, mmcafio_ntm po: dominum G11illelm11m 1it11/i sana! Mam pml:,ttrum 
ca,.Ji„alem de mandato Dominifoanms Papat jalfam habm robori: firmitattm et dtbm il(n 111bristm (ebd.). 
Das System von 1271 war aber gar nicht mit jenem von 1255/1256 identisch! Also: Entweder 
wollten die Prioren nur förmlich die rechtliche Gültigkeit der Sentenz des Kardinals Wilhelm 
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Chartreuse (unter sonstigen Privilegien) eine Doppelstimme ad rigo1V11 Ordinis 
obseruandio« im Definitorium erhielt435• 

Die Deutung dieser uox duplex ist problematischer, als es auf dem ersten 
Blick erscheint. Leo Moulin und Johannes Simmert haben sie als eine Art 'Wie­ 
dergutmachung' interpretiert, welche dem Prior der Chartreuse von dem Komi­ 
tee gewährt gewesen sei, um seinen Machtverlust von 1271 auszugleichen. Die­ 
ser sei hiermit wieder in den Genuß eines Sonderrechtes bei den Abstimmun­ 
gen gekommen, welche den rigor ordims betrafen436. Beide Autoren haben aber 
vollends übersehen, daß so wortwörtlich gedeutet eine Doppelstimme des Pri­ 
ors der Chartreuse im Definitorium innerhalb des Systems von 1271 keinen 
Sinn haben kann: W1rd bei den Abstimmungen ad ngot?m ordinis das Votum des 
Priors der Chartreuse mit jenem der Definitoren zusammen gezählt, dann 
reicht schon sein ein fa eh es Nein aus, damit die in diesem Falle notwenilige, 
von den Statuten vorgeschriebene Einstimmigkeit nicht erreicht wird. Eine 
Doppelstimme ist aber nur bei Mehrheitsabstimmungen von Nutzen. Schließt 
man sich also der Interpretation von Leo Moulin oder Johannes Simmert an, 
dann muß logischerweise angenommen werden, daß das Urteil von 1281 still­ 
schweigend die Einstimmigkeitsklausel bei den Abstimmungen ad rigorem ordinis 
abschaffte - oder aber dem Prior der Chartreuse ein total nutzloses Privileg 
gab. Davon kann schon deshalb keine Rede sein, weil alle Bestimmungen der 
Antiqua statuta (und somit das 1271 festgdegte Verfahren ad rigorem ordini.s) so­ 
wie jene der Nova statuta (unter denen diejenige zur Doppelstimme des Priors 
der Chartreuse zu finden ist437) zumindest bis zur nächsten Statuteokompilation 
in ihrem Wortlaut geltendes Ordensrechr blieben, d.h. bis zur Nova ,ollutio statu­ 
tono» ordinis Camaiensis von 1582438! 

Das Privileg der uox duplex ist demnach anders zu verstehen. Wenn man 
den Zusatz ad rigot?m ordinis obmvand11m - "zur Einhaltung der Strenge des Or­ 
dens" - nicht im engeren Sinn von 'wenn die Revision eines Ordensgesetzes 
bevorstehe', sondern von 'um dem rigor ordims bei den Abstimmungen im Defi­ 
nitorium mehr Gewicht zu geben' auffaßt, so kommt man zu einer durchaus 
vertretbaren Erklärung: 

In den zwei Bereichen der prospektiven Gesetzgebung sowie der Recht­ 
sprechung und der Exekutive (den einzigen, wo Mehrheitsabstimmungen in 
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bestätigen (und sie dann revidieren), oder es muß einfach hingenommen werden, daß sich die 
Kartäuser selbst vor Kontradiktionen nicht scheuten. 

m Ebd., S. 351 f.: 11,m ronetdim,11 tidem 11/ 11biqJ1t in /r,J(/tzlib11t OrdiniJ dllplietm IJ()ce,,r habtal ad 
rigorrm Ordinu ob1tn,and11m. 

•
36 MOULIN, L'assemblee, S. 23-27, bes. 24 f. resp. SIMMERT, Zur Geschichte, S. 683. 
•.JJ Siehe bei Anm. 379. 

Kurz zur Nova colle,tio s. RAY, Chartreux, Sp, 636. 

Frage kamen) besaß nun der Prior der Chartreuse eine Doppelstimme, welche 
sich auf die jeweiligen Mehrheitsverhältnisse im Definitorium auswirken konn­ 
te419. Ungewiß bleibt, ob er auch als dijfinitor bei den Debatten ad rigorem ordinis 
galt, dh., ob er dann auch seine Stimme abgeben durfte bzw. ob diese mitge­ 
zählt wurde~. 

Mit diesem Priorenspruch von 1281 ging der im Jahre 1253 eröffnete 
Verfassungsstreit an der Spitze des Ordens zu Ende. Was dieses Datum in hi­ 
storischer Perspektive bedeutet, bat Johannes Simmert trefflich formuliert: 
"Verfassungsrechtlich ist das Diffinitorium auf diesem Zustand stehengeblie­ 
ben."«! 

Was hatten fast 30 Jahre der intensiven und immer wieder ausbrechen­ 
den Krise den Kartäusern schließlich gebracht? 

Die Definition eines kartäusischen Ideals, des antiq11u.r rigor cartusiensis or­ 
dinis, sowie dessen gelungene Objektivierung in der Statutennorm. Das Gene­ 
ralkapitel, wo die Prioren als Vertreter der membra nun satzungsgemäß aktiver 
geworden waren, sollte die Integrität dieses Ideals gemeinsam mit dem Prior 
und dem Konvent der Chartreuse wahren und, diesmal alleine, für seine prakti­ 
sche und kompromißlose Verwirklichung in jeder Kartause sorgen. 

09 So auch MOUUN, L'assernblee, bes. S. 25-27, welcher auch die Wirlrung des Privilegs 
bei allen möglichen Stimmverhältnissen im Definitoriwn ausführlich beschreibt. Er kommt zum 
Schluß (dem Ich mich auch anschließe): "Il [i.e. das Privileg) n'a rien d'un droit de wlo absolu, 
susccptible de bloquer toure procedure ou de s'opposer victorieusemenc a la volonte unanime ou 
presque unanime (6 sur 8) des Definitcurs." (ebd., S. 27). Daß der Autor aber durch seine gleich· 
zeitige Annahme, das Privileg gelte ebenfalls bei den Abstimmungen ad ,yorem 11rrii11iI, auch genau 
das Gegenteil schlußfolgert, ist ihm nicht aufgefallen. 
~40 Dies darf als sehr wahrscheinlich gelten. Wenn ja, dann war eine relaxatio hypotheti­ 
scher denn je: Wie hätten sich 1) acht Definitoren, 2) der Prior und 3) der Konvent der Chartreu­ 
se auf eine solche einigen können - und dies zweimal nacheinander? - Anzwnerken ist in dieser 
Hinsicht, daß sich auch die Kartäuser die Frage nach der Anwendungsbreite des Privilegs gestellt 
haben - Anfang dieses Jahthundeml Uo Moulin (ebd., S. 27) zitiert die diesbezüglichen Inter­ 
pretationen zweier kuü.usischen Essays von 1911 und 1914, die sich mit dem Komplex 'Gene­ 
calkapitel' befassen (beide befinden sich heute im Archiv der Grande Chartreuse. Tro12 Anfrage 
habe ich sie leider nicht konsultieren können). Diese Diskussion beweist nur, daß sich die Frage 
im hier behandelten Untersuchungszeitraum (und sp~tcr) nie gestellt hat·- mit anderen Worten: 
daß es sowieso nie zu einer rechtskräftigen Rcvidierung des rigor ordi11i1 gekommen ist (oder 
zumindest: daß eine solche gar nicht überliefert ist). 
411 SIMMERT, Zur Geschichte, S. 684. Eine Definition von 1282 ordnete - einen Schluß­ 
strich ziehend: Hab1a11t 01111111 Ordinit dom111 ConJtil11tio11u 1it11t habmn,,- i11 Camaia, infra d1101 annas, 111b 
poma vigi•ti 10/idon1m Capit11/o 1,,ntmli nd,k,rdorum {LE COUTEULX, Annales, Bd. 4, S. 364). - Dieses 
"Stehenbleiben" sollte eigentlich bis zur Promulgation der Stat11ta n,1ovata o,-di11iJ Caruaimsis nach 
dem II. Vatikanischen Konzil anno 1975 (1) dauern: s. kurz I..APORTE, Grande Chartreuse, Sp. 
1102 f. 
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t 4.3 ZUR SCHRJFTLICHKEIT DES GENERALKAPITELS UND ZU DER 
ÜBERLIEFERUNG 

Wenn man sich von der Norm der Statuten entfernt und berechtigter­ 
weise nach der gerade abschließend erwähnten, tatsächlichen Verwirklichung 
des proposiuo» fragt, müssen zuerst ~e jährlichen statuta des Generalkapitels in 
Betracht gezogen werden, insbesondere jene Partikulardefinitionen, in denen 
das Kapitel als rechrsprechendes und administratives Organ die Nonn auf den 
konkrbten Fall bezog. Hier wird jedoch der Betrachter bis zum Anfang des 15. 
Jahrhdnderts mit einer bemerkenswerten Überliefetungslücke konfrontiert, die 
nicht ~nbedingt auf die reelle Vorliebe der Kartäuser für das umlt1m - sowohl 
Orden'sfremden als auch nicht direkt betroffenen Ordensangehörigen gegen­ 
übet442 - zurückzuführen ist, sondern wahrscheinlicher auf die verheerenden 
Brände des 14. Jahrhunderts (1300, 1320 und 1371), welche die Chartreuse und 
somit das Zentralarchiv,pes Ordens mehrmals komplett zerstörten+e. Es lassen 
sich jedoch vereinzelt fitr diese Zeit Auszüge aus den Generalkapitelsakten-«, 
wie die Visitationsberichte cbartae genannt, finden und für die spätere Zeit sogar 
vollständige r:barfae'AS. 

Übereinstimmend unterscheiden Michael G. Sargent und Johannes 
Simmert in der handschriftlichen Überlieferung drei Typen von Dokumen­ 
ten446: 

l) Die sog. Reinschriften oder "chartae exemplares", d.h. vollständige 
cbartae. Dabei handelt es sich entweder um Originale der anläßlich des General- 

442 
' Vgl. pauschal Statuta, Sp. 1139, Nr. 86: Non revekntNr r,mta ordinis (ca 1261). -Dies galt 

besonders für die Visitationen. Die thartat der letzten Visitation wa.ren sofort danach zu zer:störcn 
(s. oben !Anm. 310). Die Nova statuta präzisierten darüber hinaus: Vuitatoro altm q11am priori cr,rt,,. 
sie, w/ dilfinitoribu1 mpilM/i ,genera/is 1xcm111 domon"11 quar viritatJtrint, maximt infamiam la11,ge11tu persona­ 
f11111 "" {'vt~lll~r, alias ;,, mpit11/tJ ,ge111rali gnwis1i,,,1 J:11nia~t11r_(~tatut2. nova, ~- ~ 11,I,~,§ 10D. ygl 
Tertia compilallo, S. 365 (9.§ 42): [ ... ]. Et '11Jilanl [i.e, die Vu1tatoren} nt aliq111 ,xfl'llntt, chartar ,pra1 
Pt'deant, ,,}t il/an/111 ropiat. - Auch die Debatten im Dcfinltorium sollten geheim bleiben, wie ein 
Statut zt.lm Strafdefinito.rium' besagt: ( ... ), s,d q11icq11id di_ffiftitriftt ~.e. die di.ffinitom ,xp11ltorwn et 
fagitiwT11,',,J 11mt11111 omnino habtatur, sioa diff11titio dijfinitof'Jlm (Statuta antiqua, S. 235 f. (Il,.31.§ 47)). 
44
' 

1 
Siehe kurz La Grand~ Chartreuse, S. 117 f. (1300 und 1320) und 124 (1371). 

444 Auf diese Auszüge wird in diesem Kapitel stets zuriickgegriffen. Zu den benutzten 
Editionen s. oben Anm. 89. 
44s Zu dieser Überlieferung s. MG. SARGENT, Die Handschriften der Cartae des General­ 
kapitels: Ein analytischer Überblick, in: Kartäuscrregel und Kartiiuscrlebcn. Internationaler Kon­ 
gress vom 30. Mai bis 3. Juni 1984 (Analecta Ca.rtusiana, Bd 113.3), Salzburg 1985, S. 5-46 [künf­ 
tig: SARGENT, Die Jundschriftcn], hier S. 32-36 (tabellarische Übersicht über die erhaltenen 
,hartae} und SIMMEllT, Zur Geschichte, S. 690, Anm. 90 f. - Die: erhaltenen ,han11, sind bzw. 
werden ediert in: Analecta Cactusiana, Bde. 100.1 ff., Salzburg 1982 ff. 
-M6 Die folgenden Ausführungen basieren auf: SARGENT, Die Handschriften, passim: 
SJMMERT, Zur Geschichte, ab S. 690. 

4 Das Generalkapitel als "Vikar Gottes": Kartäuser 285 

kapitels in der Chartreuse angefertigten charlae oder um komplette Abschriften 
derselben, die für die Prioren und ihre Klöster bestimmt waren, Die erste (in 
Kopie) überlieferte "charta exemplaris" ist von 1411447• 

2) Die sog. "chartae originales". Diese sind Teilabschriften der "chartae 
exemplates", in denen nicht alle Partikulardefinitionen des Jahres aufgeführt 
wurden, sondern nur diejenigen. die eine bestimmte Provinz betrafen. Die älte­ 
ste erhaltene cbarta dieser Art datiert von 1405. 

3) Definitionensammlungen, in denen überwiegend legislative 1tatuta aus 
mehreren cbarta« zusammengetragen wurden. Die ältesten Zeugnisse solcher 
Sammlungen stammen bereits aus dem 13. Jahrhundert. 

Es wurde schon gesagt, daß die Prioren für die Verkündigung sowie 
Verbreitung der Definitionen im Orden verantwortlich waren448. Die Antiqua 
und Nova 1tatuta schrieben jedoch nicht eindeutig vor, daß sich dazu die Prioren 
Abschriften einer originalen dxma r:apitu/i besorgen mußten. Dies geht erst aus 
einer Bestimmung der Tertia rompilatio klar hervor: Nullus chartam capituli r:opJri 
reu 'derm'bi faaat per rer:ulam deri.or, aut alios qui de ordine nostro n~n mnt, red per 10/oi 
profaiior ordinis copietur. [ ... ]. Non portetur r:opia cbarte extra cartusiam, nisi pri111 cum rlid 
origina/i correaa faerit, vel mm aliiJ exemplarib111 iam correctiJ.449 Da aber die älteste, 
obgleich nur in Auszügen erhaltene charta von 1249 datiert4so, kann von einer 
bereits im 13. Jahrhundert gängigen Praxis ausgegangen werden. L 1 

Bei einem extrem zentralisierten Orden, in dem der Schriftlichkeit eine 
besondere Bedeutung beigemessen wurde, da diese für eine wirksame intert?e 
Kommunikation unabdingbar war, und dessen Statuten in erstaunlichem Maße 
schriftliche Meldungen an die Zentrale verlangten (brever und.Briefe, demmcialio­ 
nes, ebarta« viritationiJ, schriftliche Resümees zu den cataae, Wirtschaftsbilanzen 
bzw. -verzeichnisse, Berichte über die fmnim), ist eine ausgeprägte Rationalität 

••7' Ms. Grande Chartreuse 1. Csrr, 15: Cartae capituli gencralis 1411-1436. Volume 1: 
1411, 1412, 1413, 1414, 1416, 1417, ed.J. HOGG (Analecta Cartusiana, Bd.,100.7), Salzburg 1985 
{künftig: Ms. Gn.nde Chartreuse], hier S. 1-18. · 
~ Siehe bei Anm. 254. 
449 Tertia compilatio, S. 359 (9,§ 2), Zu bemerken ist, daß sich diese Definition in erster 
Linie um den Schurz der Ordensintema vor Ordensfrcmden kümmerte. Vgl. ebd., S. 362 (§ 20): 
L,, f a , hart a , a pi IN I i, dij/inilom, ti q11t fort, rotant ad txptdiendMm, 1/ pariter vuitatons, 1i 11011dMm 
po(111ri11t ,xp,dirr ,hartar et fa,ta ssa, poten1nt in cartusia nmanm Nrq11, ad JetJNt/lJ rabba111m. ( ... ] (Hervor­ 
hebung durch F.C). - Vgl. schon LE COUTEULX, Annales, Bd. 5, S. 332, l':/r. 5: lnju11gimr om11ib111 
Priorib111 11I omn,r novas ro11Jtit1Jtio11111 detlamtio111,1, ,efomtationer 1/ Ordination,r Ordinem ,genel'lllit,r ronfigtn· 
/11, qua, faaa, sJJnl in pramnti Capilllb, et in fat11rir firnt, Domi110 ro11ttdent1, JIIJ)ra primam, JIQ/ndam 1/ 
urfiam partem ContJJ1t11din11m, in Statutir 111is rmbi fananf, a1111iJ 1i11gJJ/i1 infra 111bttijllet11 proximum Ctrpit11- 
l11m ge111m/1. Ha,11n111 vm f11,1ar, raliat Capit11/if nlroadir, pro11t in Statutil Dom111 Cart111i,u m11tintnt11r 
rimiliter rmbi fatiant infra proximmn Ctrpilll/11111 g,nel'llk (Defini rion von 1333). 
450 Siebe ebd., Bd, 4, S. 139. 
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in der Gestaltung dieser Schriftlichkeit zu erwarten. Was die Definitionen und 
cbarta« ,apit11/i anbelangt, für die es im Gegensatz zu allen anderen Dokumenten 
eine direkte mittelalterliche Überlieferung gibt-451, wird diese Erwartung nicht 
enttäuscht. 

4.3.1 Die Definitionen 

Über die Partikulardefinitionen kann (wie schon bemerkt) für unsere 
Zeit wenig gesagt werden. Vornehmlich und reichlich belegt sind - besonders 
ab Anfang des 14. Jahrhunderts - solche liturgischen statuta; die Ordens frem­ 
den (kirchliche Würdenträger, bedeutende Laien wie z.B. Könige, Gründer von 
Kartausen sowie sonstige Wohltäter des Ordens usf.) und selbstverständlich 
Angehörigen des Ordens (Prioren, Mönche und Konverse) Sondergebete oder 
in erster Linie Totenoffuien (Psalmen, Anniversarien, Tricenaria, Totenmessen) 
gewährten452

. Viel rarer sind die sonstigen Verfügungen. Die wenigen, die 
Charles Le Couteulx zitiert45J, deuten dennoch darauf hin, daß Statutennorm 
und -wirklichkeit wenig auseinanderklafften. Hier seien einige Beispiele aufge­ 
führt, welche die Kontrolle des Generalkapitels über die Ordenshäuser veran­ 
schaulichen: 

- Zur Kontrolle über die terminr. 1265 wurde der Kartause Parc (gegr. 
1235 in der Diözese Le Mans) aufgrund ihrer akuten Armut ein Dispens ge­ 
währt, der ihr erlaubte, Güter außerhalb der termini zu besitzen454• 

451 
ROTHING, Die Wächter, S. 171 f. geht z.B. auf die Überlieferung der ,hartat llisi1alio11is 

ein und stellt fest, daß für das ganze Mittelalter bis auf drei winzige Fragmente nur Visitations­ 
formulare (also indirekte Zeugnisse) aus dem 15. Jahrhundert erhalten sind, auf die er seine Sru­ 
die stützt. Für die Neuzeit hingegen findet man vereinzdtc Originaldokumente: s. z.B. F. STöHL­ 
KER, Visitationsdokumente aus der oberdeutschen Provinz des Kartäuserordens, in: Die Kartäu­ 
ser in Österreich (Analecta Cartusiana, Bd. 83.2), Salzburg 1981, S. 73-87. 

m LE COUIBULX, Annales, Bde. 4 f., passim - z.B. Bd. 4, S. 491 (1301): Pro pact Comilu 
S aba11diat tl Dtlphini dit:alMr i,, q11anbt1 Domo Mu1a J, vim n,m oratio11, Deus a quo, etc. Itrm pro domino 
Rt.ge Bohtmiat et tj111 /ibtri1 el pro hiJ q1101 no1lri1 orriti011ib111 nrommtnda11il. 

m Ebd., Bde. 4 f., passim. - Pater L, Coureulx hatte damals eine beachtenswerte Doku­ 
mentation zusammengestclk, die heute leider z.T. verlorengegangen (oder unzugänglich) 1st. 
Insbesondere verfügte er, wenn auch meistens in Auszügen, über viele frühere charnu, die er 
bedauerlicherweise n i c vollständig wiedergab: 1) Er selektierte daraus nur diejenigen rtat11ta, die 
ihn interessierten (vorrangig die legislativen), und - vor allem - 2) er zerstreute sie, indem er sie 
einzeln an den verschiedensten Stellen aufführte, um seine augenblicklichen Aussagen zu belegen, 
womit er die Integrität der ihm vorliegenden Stücken vollends mißachtete. Letztere zu rekonstru­ 
ieren, wäre in meinen Augen eine lohnende Aufgabe, denn allein durch du mcnumeneale Werk 
Le Couteulx' bekommt man heure Zugang zu den chartat mpil„Ji des 13. und 14. Jahrhunderts. 
Erste Orientierungen bietet der Registerband zu den Annales: ebd., Bd, 8. 

•s. Ebd., Bd. 4, S. 255 {Brief des Priors der Chartrewe und der Definitorcn): NoveririJ f/MOd 
no1 alltndtntu novitalJ!m tl JJaupn1altm DomNr dt Parro 11011n· Ordi11ir, co11cts1i111J11 et di!p,n1avim11, t11m 
tadem MI ipsa pm:ipial er ttntat i11 P,"'4f11J1m ekmory1111J 1ivt a«jSJisila extra termisor; q110,a,mq11t 1i11t illo. 
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- Zum selben Punkt und zusätzlich zur notwendigen Erlaubnis, die sich 
eine Kartause besorgen mußte, um sich an die Kurie wenden zu dürfen: Im 
Jahre 1302 wurde dem Prior von Parma (unter anderem) erlaubt, die Schen­ 
kung eines Hauses sowie einer Kapelle anzunehmen und die Kurie um deren 
Konfirmation zu bitten4SS. 

- Zur breiteren Kontrolle über den heremur. 1294 wurde auf Bitte des be­ 
troffenen Priors und Konventes hin die Verlegung (tran.rlatio) der Kartause Les 
Ecouges gebilligt, weil die Lebensbedingungen im ursprünglichen Kloster zu 
hart (geworden) waren4S6. 

- Daß auch das Generalkapitel im voraus die Aufnahme einer neuen 
Kartause in den Orden bestätigen mußte, verdeutlichen am besten die Umstän­ 
de, die zum Brand der Chartreuse anno 1320 geführt haben: Der Burgherr Otto 
von Gransen, der in der Nähe von Neuchatei in der Schweiz eine Kartause 
gründen wollte (die künftige Kartause von Lance), war zur Chartreuse gekom­ 
men, um das Placet des Generalkapitels zu holen (Cum enim Domin11s de Grande­ 
sono, pro 11na Domo Ordinis per ip111m aedi.ficanda, pro li c e n ti a ob ti n e n da ad 
Ca rtu s i a m v e ni s s e t t e m p ar» Cap it uli genera/is). In einer Nacht verga- 

<SS Ebd., S. 497: Conctdi111r Priori Parmae q11od potril nripen quamdam dom11m t;SJam offin1n1 fratnt 
Sacron, et fjNOd passi: proe11rart in Cuna Roma11a ronjirmalionem dkla1 dom,11; ittm q11od possi! impttran 
ro11firmalio11em rHjNrdam ,ap,llo1 de qua 1mprit. llem ( ... ]. Interessant ist hier, daß der Prior um die 
Edaubnis per Brief (de qNa uripsil) gebeten zu haben scheint: Vermutlich war er in diesem Jahr 
nicht zum Generalkapitel gekommen, hatte aber das in diesem Fall obligatorische Schreiben an 
das Generalkapitel geschickt. 
'56 Ebd., S. 418-422 (,,,pplfralio Prior Guidos und seines Konventes an das Generalkapitel 
und positive Antwort desselben). Prior Guigo und sein Konvent machten das Kapitel darauf 
aufmerksam, daß das rauhe Alpenklima (Schnee, Frost, Nebel) all ihre Anstregungen, sich in 
guten Konditionen zu etablieren, zunichte gemacht habe Schon die Erträge des hlnn,m reichten 
kaum aus, um eine sehr kleine Gemeinschaft zu ernähren, die nur mit iiußerster Mühe ihren 
religiösen Verpflichtungen nachkommen konnte, da die Gesundheit der Mönche schwer ange­ 
schlagen war. Das vollends in den Bugen vedorcnc Haus hatte innerhalb der letzten 22 Jahre 
nicht weniger als 14 Prioren 'verbraucht', die alle wegen des akuten Fiebers und Rheumas, an 
denen sie die Ausübung ihres Amtes hatte erkranken lassen, frühzeitig hatten resignieren müssen 
(ebd., S. 419: ( ... ] Priom ( .. J, Jtamt a ntt.1111 1110 filmm anq11a11dD rrportanltJ dJlrir1i111affl, renes ronlrar101 tl 
brarhia, fa1111J tibias, anguflias, g,mi/llJ tl dolom). Die Klostergebäude (besonders ihre Däc:hcr) konn­ 
ten der Witterung einfach nicht standhalten, woraus enorme [nstandhalrungskosten resultierten. 
Auf Nachwuchs war nicht zu hoffen, da keiner sich vorstellen konnte, an einem so desolaten On 
freiwillig zu leben (ebd.: ( ... ], tl qui'11m(JNI Jtmtl 1am viriravmr proponil r, 11011 rmrrNfll/11 (Jfllp/im nisi ad 
bo« faritndJiffl t/U/1 Ordo 1101/er aJmpNleril, [ ... ]). Schließlich flehten sie die Definitoren an. ihrem Um­ 
zug zu einer tiefer gelegenen gn.,,gia inn e r h al b ihres b erem «» zuzustimmen, dessen Vor­ 
teile sie ihm dann ausführlich darlegten. - Diese supplicalio ist auch deshalb interessant, weil sie 
uns über die von den ersten Kartäusern bevorzugten 'Einöden' Aufschluß gibr, 
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ßen seine Diener, das Feuer im Kamin des Gästehauses zu löschen, woraufhin 
die Chartreuse in Flammen aufging457• 

Überliefert sind ebenfalls einige Definitionen, die Mönche betreffen458• 

Feioere Beobachtungen zur Schriftlicbkeit des Generalkapitels erlauben 
nur die Generaldefinitionen, da sie - entweder in den Statutenwerken oder in 
Gelegenheitssammlungen kompiliert - in Fülle überliefert sind. Somit gewinnt 
man einen guten Einblick in die Mechanismen der kartäusischen Gesetzgebung. 

Besonders auffällig ist dabei der erreichte Grad an legalem Formalismus. 

Seit den Ant1411a rtatuta und der Einführung einer zweifachen Lesung für 
alle Ordensgesetze oblagen die Generaldefinitionen sehr strengen Redaktions­ 
bestimmungen, die eine Typologisierung der Rechtsmaterie reflektieren-459. Be­ 
absichtigt war hiermit die Differenzierung zwischen den Vcrabschiedungsstadi­ 
en eines Statuts einerseits und zwischen zwei Gesetzestypen andererseits. Die 
einzelnen Bestimmungen lauteten: 

ltem mvrant dijfinitom, n, mNltipliantNr amoda 1tal11ta Iine m111a mNll11m rationabi/1: Pote- 
11111I 11mm, fo= admonilio11e1 .riv, exhortationet cim1 ali9Nt, sie dia11do: Admonemus 
quod hoc vel illud corrigarur, vel hoc vcl illud fiat, w/ non fiac. Et hN/111,nodi admo11i­ 
tio11t111011 inmr1111 inter crm1til11tiont1, 1td in milllis vtl 'JNt1lm1iJ aliir potentnl ruervari. C11m 
QJlftm a,nodl, jiet ali911e co111titutio, ,Jjjfi11i1Dm q11i incipienl ,am, dkant sie in saiptir: [nci­ 
pimus hanc con1lilNliont11r. fiat hoc vel illud, 111/ non fiat Dijfinilons QJl/tm 1tq11111lir 
rapit11/i imnm:liatt, ri et1m w/11eri11t tonjinnan, si& dira11/ in 1t:riptü: Constirutioncm hanc 
inceptam quod hoc vel illud fiat, uel non, nunc approbamus. Et ex J1111r habeat vit71 
co111tifNfionir. Si ONltm no/J,erinl tl1l1I confinnan, dim11t sis: Illam constirutioncm rcpro­ 
barnus. 460 

457 Ebd., Bd, 5, S. 126 (Auszug aus einer Chronik zu den Prioren der Chartreuse (Hervor­ 
hebung durch F.C.)). Zur Gründung von Lance Im selben Jahrs. ebd., S. 126-133. - Zahlreiche 
Stiftungsurkunden (ebd., Bde. 4 f., passim) waren schon direkt an das Generalkapitel sdressierr 
(z.B. ebd., Bd. 4, S. 514 f.: Stiftung von St Laurentius zu Padula anno 1304). 
458 Für (willkürlich ausgesuchte) Beispiele s. ebd., S. 433, Nr. 4 (1295: Dem Prior von Le 
Reposoir wird -erlaubt, einen ehemaligen Dominikaner zu seinem Vikar zu ernennen, und verbo­ 
ten, zweien seiner Mönche eine Ausgangsgenehmigung zu geben); S. 438 (1296: Einem Mönch 
wird unter Androhung einer Strafverse12ung durch die Visitatoren verboten, sich der Medizin zu 
widmen); 497, Nr. 7 (1302: Einern ehemaligen Cisterzienser, Mönch von Sc.ala Dei, wi.r:d auf Bitte 
seines Priors erlaubt, die ordi11u 111i11ons zu empfangen); Bd. 5, S. 125, Nr. 5 (1319: Ein Mönch 
wird versetzt). 
459 Diese Typologie ist der dominikanischen sehr ähnlich: s. GAI.BRAITH, The Constituri- 
on, s. 106 f. 
460 St-.ruta antiqua, S. 217 (II,28,§§ 15 f.). Zu den anzulegenden c,d,,/ae ve/ 911atmti vgl. 
präzisierend Tertia compilatio, S. 349 (5,§ 24): Si contigat 111 po1t1111111 a!iq111U ordi11t1tiant1 aliaJ JNr 
capit11/J,111 gtntrale jitri, vi«Jrii damor11111 ardiniJ, napta cbarta ti111ek111 (api/J/Ji, annir 1in,g11/i1 eu dmribat ,,, 
Nno libro, de novo prvptena jiendtJ, ne tjlliI d4 eiJ i,gnorantian, pnttntkn possil. 

Die con1tit11tione1 waren die eigentlichen, zur Aufuahme in die Statuten 
bestimmten Gesetze - was eine weitere Regelung folgendermaßen präzisierte: 
H11itumodi constitutiones omnes q11e amodo fient, scnbantur in illo tit11/o tk divmis statutis 
capit11/i, nisi per diffinitores ordinetur quod alibi inter constitutiones in artis titulir co/locen­ 
tur. 461 Die sog. admonitione1 sive exhortationer waren ihrerseits legale statuta mit 
gegebenenfalls zeitlich begrenzter Gültigkeit. 

Die Nova statuta perfektionierten dieses System noch: Et tk cetera quando 
fot 1tat11111m nov11m, i;tantur diifinitom bis oerbis: statuimus ut illud et illud fiat. Quan­ 
do vero fiel declaratia antiq11i statuti, utantur bu verbiJ: Dedaramus, et cetera.462 Am 
Ende des 14. Jahrhunderts kannte also die kartäusische Gesetzgebung nicht 
weniger als drei Kategorien von allgemeingültigen Generaldefinitionen - die 
erste auf der reinen Normebene und die zwei letzten an der Schnittstelle zwi­ 
schen Norm und Normvollzug situiert 

1) Die in den Statutenbüchem kanonisierten Konstitution eo bzw. 
St a tu t e n im engeren Sinne. 

2) Die Mahnungen, die nach Maßgabe der Statuten Defizite des 
Normvollzugs aufheben sollten (und offenbar keine zweifache Lesung brauch- 

ten). 
3) Die De k 1 a ratio n e n, die interpretierend oder präzisierend Unklar­ 

heiten in den Konstitutionen beseitigen sollten. 

Mahnungen und Deklarationen zielten darauf ab, der Norm die zu ihrem 
korrekten Vollzug notwendigen Flexibilität zu geben. 

Lenkt man nun den Blick auf die Generaldefinitionen, findet man wieder 
in fast all seinen Zügen das gerade geschilderte System der Normabfas­ 
sung. Dabei zeigt die parallele Betrachtung der vor und nach dem Inkrafttreten 
der Antiqu« staua« verabschiedeten Generaldefinitionen eine deutliche Entwick­ 
lung zum zunehmenden Formalismus auf. Nochmals sanktionierten die Antiqua 
statuta (und in geringerem Maße auch die Nova Ila/11/a) das Resultat eines dyna­ 
mischen Prozesses - hier eines solchen der Formalisierung der juristischen 
Sprache461• 

Bis zur Zeit der Antiqua statuta ist man mit folgender simpler Konstella­ 
tion konfrontiert: 

<61 

462 

Sraruta antiqu•, S. 217 (11,28.§ 17). 
Scaruca nova, S. 312 (II,1O,§ 8). 

-IM V aglicheo wurden unter formellen Gesichtspunkten und exemplarisch die Definitio­ 
nen in; Oedinations, passim (zwischen 1223 und ca. l260) und Stacuta, bes. ab Sp, 1129 f. (60er 
Jahre des 13. Jahchundcrts bis 1332). Herangezogen wurde auch LE Col.lTh'.ULX, Annalcs, Bde. 4 
f. 
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- Die meisten Statuten wurden einfach generell-hypothetisch ohne Ein­ 
leitungs- und Begründungsformel formuliert, wobei das verfügende Verb kon­ 
junktivisch gesetzt ww:de464• 

- Es lassen sich bereits einige, freilich seltene, Statuten finden, die durch 
eine Kurzformel eingeleitet wurden - in der Regel stattltum est u/465 oder ordi­ 
na[nJt ut (capitulum bzw. diffinitom)466. 

- Im einzelnen gab es neben den puren Verfügungen bestimmte Grup­ 
pen von Statuten: Verbote (einfach mit non bzw. nullus verneinte Särze467 oder 
auch mit einer aussagekräftigeren Form von probiber« eingeleitete Weisungen468), 
Wiederholungen (Verb: tenm:)46?, Lizenzen (Verben: poss« und concedere)470 und - 
äußerst selten, denn grundsätzlich unerwünscht471 -Aufhebungen (Verb: retrac­ 
fare)412. 

Schon wurden zahlreiche Mahnungen verkündet (Leitverben: 
[aa1monere, ca11ere,praecipen)473, 

- Deklarationen wurden ebenfalls verfaßt, unterschieden sich jedoch in 
der Formulierung kaum von den sonstigen Statuten474. 

46-1 Zum Beispiel Orclinations, S. 117, Nr. 36: R.edditi non 1JOctnl11r fratrt1 red Burdona, et tint 
(Mltnfi eis (jllOt dab11nJJ1r i//iJ. 

ffi Zum Beispiel ebd., S. 127, Nr. 117: Stal11tllm est 11t laeo injirmoninr in1a11obili11m rnipiot11r 
alua. 

•66 Zum Beispiel ebd., S. 132, Nr. 165: Ordinat e7;0 Capit11/,,m 11/ q11tC11mq11, q11M1mg11e modo 
mmen txp11lsioni.r commiitri~ t~lht11r 1it11f rrmtinttur in con1litutiollib111 [i,e, die Sto/11/a Jan,t!im] trige1imo 
m11ndo Cap,111/0, _paragrapho accusatum de incontinentia etc; [ ... ]. Zu bemerken ist hier die präzise 
Bezugnahme auf ein St:atutenwerk. 

•
67 Zum Beispiel ebd., S. 115, Nr. 20: N11IJ111 Prior 11t! 1ubd,t111 faciat abslimntias praettr gen,roli- 
/,r ordinatas. 
468 Zum Beispiel ebd., S. 120, Nr. 62: Prohibit11m ,11 nt dQmur ordiniJ nottn ruipiot homagia. 
46? Zum Beispiel ebd., S. 135, Nr. 185: De eq11itaJionib111 Pn'on1m teneatsr 1/0/11/um rrfarmofioniJ 
[i.e, die Statuten D, nformatione). 
470 Zum Beispiel ebd., S. 135, Nr. 183: Ad pmtJ Domini Episropi Ma.ui!ienfit concedim111, ul 
opertbri11111 Illf'tr altarr 111ipendat11r. Diese Konzessionen reflektierten die an das Generalkapitel adres­ 
srerren Bmen. 

4
7

1 Vgl. Statut! anriqua, S. 220 (II,29,§ 19): Et si aliq11a stauaa gui,rolu ,apit„/i rrlrartari oporte­ 
at, n1111q11am rrtractmt11r niJiptr capitJ1'11m gtntral,, nisi vuta evirkn1 ,t 11,zt111 caus« a!iud q11ondoqut inducat. 
Diese Regelung befand sich schon m dem D, rrfrmnalione: vgl. oben Anm. 200. 

m Zum Beispiel Ordinations, S. 131, Ni. 150: Pratctp/Jlm de reformationt oh.mvanda retraaatur; 
[ ... ). Dieses Statut wurde hier bereits zitiert und interpretiert (s. oben Anm. 203) und ist das einzi­ 
ge, das zwischen 1223 und 1260 eine Rcgc.lung außer Kraft setzte. 

47l Zwn Beispiel Orclinations, $. 110, Nr. 6: Moneont11r pastons nostn ordinu 111dtliat Memna- 
rü, 11/ r,JdanJ duimam dt a111,na/ib111 111iJ tilir q11ib111 debentur. 

Wie man sieht, war das System in dieser ersten Periode noch nicht ausge­ 
reift. Dies mag darauf zurückzuführen sein, daß die Gesetzgebung noch keine 
obligatorisch. zweifache Lesung sowie verschiedene statufa-Typen kannte. Folg­ 
lich gab es noch keinen akuten Bedarf an einer verfeinerten Terminologie, Dies 
änderte sich dann in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts rasch: 

- Die Statuten wurden zwar wie früher mehrheitlich einfach und direkt 
formuliert475; vermehrt traten aber Formeln wie das schon bekannte statutio» 
es/176 und jetzt - in Anlehnung an die einschlägige Vorschrift - zahlreiche ordi­ 
namsa quoJl77 auf. Dabei waren die Verfügungen ebenso wenig wie früher be­ 
gründet. 

- Markiert wurden nun die Deklarationen durch ein dec/aramus quoJl78; ein 
intelfigitur o.ä. im Text deutete darauf hin, daß ihnen eine Anfrage (quaestio)419 
vorangegangen war480_ 

- Daß ein Statut zum zweiten Mal gelesen worden war, erkannte man in 
der Regel an dem Passus approbatur et confim1atur481• Die zweifache Lesung mach­ 
te dabei die präzise Bezugnahme auf den entsprechenden Satz des Vorjahres 
notwendig: Hier war die Systematik perfekt, da stets auf ein statutum482, (öfter) 

m Zum Beispiel ebd., S. 123, Nr. 89: Ha« 111nt fata q11ot rrcrpto sunt in dt,odtam lutionib111, 
videlicet; [ ... ]. Des öfteren betrafen die Deklarationen die Liturgie. 

m Zum Beispiel Starura, Sp, 1139, Nr. 94: Orous l11dt' ma1111aks a personi: ardinis tvitenlPr (ca. 
1261). 

•16 Zum Beispiel ebd., Sp. 1137, Nr. 44: Sta/1111/nr mnt aliq11iJ dt ordine nostr» possit praefici in 
priorrm dt (4eftro, q11oad 111q11t a ftmpor, profmioniI pr d/101 annas lo11dabiliter in OT'tiint nostm /11erit canuerta- 
11/J (ca. 1261). 
~77 Zum Beispiel ebd., Sp. 1130, Nr. 9: Ordinam«: q11od de caetn» pax 1i,mo!11r in ecdesia in 
tabala, in q11a .rit d,p,,ta imago Christim1tifixi (60er Jahre des 13. Jahrhunderts). 
476 Zum Beispiel ebd., Sp, 1129, Nr. 2: Dedaram111 q11od miss« benej,,C/Qrum 1111nq11am tkbet reddi 
in fa1tiI XII ltdio1111m, etiom trianario t11mnte, si tame« alia va=trit in qua pomt reddi (60er Jahre des 13. 
Jahrhunderts). Die unpersönlichere Formel dechrat11r q11od war auch üblich: z.B. ebd., Sp, 1130, 
Nr. 8 (gleiches Datum). Wie früher wurden hauptsächlich Punkte geklärt, die sich auf die Liturgie 
bezogen. 
479 Vgt ebd., Sp. 1133, Nr. 39: Q11autionifactot defmo b. Anton! tf ejll! offiao mpond1t11r, [ ... J 
(60cr J ahre des 13. J ahrbundcrts). 
480 Zum Beispiel ebd., Sp. 1131, Nr. 17: Sta/11/11111 foaum tk promntio epiJcopon1m, qi;od priores 
dt'mittant 1ede1 111os in ealesia ipsis tpüfOpir pramnribu1, intdligit11r q11tJndo 111111 pramnt11 in eu!,sia (60cr 
Jahre des 13. Jahrhunderts). Vgl. auch LE COUTEULX, Bd, 4, S. 442, Nr. 4: Sta!Jl/11111 i/1,,d q110 did.111r 
quod ptttntib111 !it1tm1 de 11011 repetendo non mvttur /o{J{J 11/:ro XV di<J, i11tdligim11s q11od f ... J (1297). 
481 Zum Beispiel Statuta, Sp. 1140, Nr. 104: Stot/1111111 de 11,htiont nronio!iJtm, qua, officio hob111- 
ri11t et dimiim'nt, opproba111r et conßnnat11r ( ca. 1261 ). Ein einfaches approbat11r oder confirmat11r reichte 
auch aus: vgl. z.B. ebd., Sp. 1132, Nr. 32 (mit persöniicherern approbam111). 
m V gL z.B. ebd., Sp. 1143 f.: Statut« edita anno T 290 (fünf Bestätigungen). 
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eine ordinatirr83 bzw. eine dtdaratio484 verwiesen wurde - mit Kurzangabe des 
jeweiligen Inhalts (z.B.: Stamtum de [ ... ] approbatur;. Anzumerken ist, daß dabei 
ordinatio immer dem von den Statuten vorgeschriebenen Begriff constitutio vor­ 
gezogen wurde: Das Wort wurde allmählich zur Standardbezeichnung eines 
Ordensgesetzes überhaupt 

- Die Mahnungen wurden wie friiher mit den Verben monere485 (Stan­ 
dard), praeripere486, cavm!+81 oder auch exhortare488 bzw. in.fungere489 ausgedruckt. 

eue Statutenkategorien erschienen: Nebst den gewöhnlichen Verbo­ 
ten (prohibm, inhibere)490, Erneuerungen (allerdings nun lieber mit de novo statui­ 
mus fonnuliert491), Lizenzen492 und den genauso wie früher seltenen Streichun­ 
gen493 tauchten nun Ergänzungen 0f erb: addere)494 und solche ordinationes, die 
ein früheres Statut für künftig unantastbar erldärten495, auf. 

Letzterer Untertyp von ordinationes bzw. die Seltenheit der Aufhebungen 
machen wiederum deutlich, daß die kartäusische Gesetzgebung durchaus k o n - 
s erva riv war. Dieser Konservatismus ging sogar soweit, daß die Definiroren 
ihre Nachfolger des nächsten Jahres mit folgenden Worten gelegentlich an­ 
mahnten: Ordinamus etiam quod praedicta statuta statim probentur et confimrentur oder 
Volumus omnimodo quod praedicta statuta observentur et in sequenti capitufo corfirmen­ 
tur.496 

In diesem System war im Normalfall gar kein Platz für die legale Revisi­ 
on, wohl aber dann, wenn neue Kompilationen von ordinationes bevorstanden. 

4U 

~91 

Vgl. z.B. cbd., Sp. 1148, Nr. 68 (1289). 
Vgl z.B, ebd., Sp. 1146, Nr. 49 (aach 1291). 
Vgl. z.B. ebd., Sp, 1137, Nr. 57 (ca. 1261). 
Vgl. z.B ebd., Sp. 1138, Nr. 60 (ca. 1261). 
Vgl. z.B. ebd., Sp, 1138, Nr. 73 (ca. 1261). 
Vgl. z.B. ebd., Sp. 1141, Nr. 114 (ca. 1261). 
Vgl. z.B. ebd., Sp. 1140, Nr. 99 (ca. 1261). 
Vgl z.B. ebd., Sp. 1131, Nr. 15 (mit inhibtmtlf quoJ. 60er Jahre des 13. Jahrhunderts). 
Vgl. z.B. ebd., Sp, 1141-1143, Nrt. 1-7 (1289). 

m Vgl. z.B, ebd., Sp. 1143, NL 4 (mit mnau11m u/j nach 1291). 
491 Vgl. z.B. ebd., Sp. 1134, Nr, 7 (m.it re11ocal11r, ca. 1261). 
494 Zum Beispiel ebd., Sp. 1142, Nr. 115: Ad tfaluti,m (/"od tonveni 1, uocen/ ad inuictm fratns, 
Qddi/;,r q"o4 qui ronfra faruil, i11 1tqJ1enli (llpitu/o c/amef mlpam fllam, et llnt mimirordia aaipial 4udplinam 
(1294: vgl. LE COLTI:ULX, Annales, Bd. 4, S. 424, Nr. 2). Des öfteren wurden ordi11ationes bei ihrer 
Konfirmation anläßlich der zweiten Lesung ergänzt vgl. Statuta, Sp, 1148, Nr. 63 (Tn1titllta facta de 
( ... ] m,rjirmat11r, hoc addiJo q11od [ ... ]; nach 1291). 
495 Vgl. z.B. LE COUTEUI.X, Bd, 4, S. 466: Dedarat q"od additio ifla, 1dlictt quod Prior Carru- 
siae possit mutare super annum Visitarores ex causa, tit pe,ptlKa (1299). 
•96 Statuta, Sp. 1142, Nr. 118 resp. 120. 

Die Rechtsmaterie wurde sorgfältig überprüft und ihres überflüssigen Ballastes 
entledigt. Dazu der Prolog zu den Nova statuta: 

Poil o/im edilarn mrnpilatiorrem tlaluton,m ac m11111et11dirr"m triperlita.m [i,e, die A11tiq11a 
Tta/1,taJ, gtnerale noitn(rfl ,ap1tl(/11m, ronitifKtionu, "4claratiorruque "'"ltai, ro11s11/te qllidmt 
tl rationabilittr ordinavit, q1ta111m tf"a.Jdam ptnJa/a 11tililat, tuiderrti, <011J11lfil(J oportel ,1 ra­ 
lio11abili11J re v a c a ri, "" m, /iz,s rom m II ta ri, [ ... ]. Not itaqu,frattr G[uilftlmui], 
humiliJ prior (IJr1UJÜ, m,rfrque dijfi11iton1, anno domini mi!lesimo tnantesimo m<aguimo oc­ 
tasa, in gmtrali ,apimlo congngati, pü patriJ man laudobili molest« senntu incommoda fi/ü,-. 
n,m, exaaa ro11sider4liMe, de/iberatio11,q11• prehabila dilit,mti, premiltm 11011rJnrm constitetio­ 
J/l(nt tl declarationum mmpilationtm prtdidan1m, [ ... J. Cunctatq11e c o n s t i t u t i o ne s 
n o u a s d e cl a ra t i o n e s u e a li a s , is t is ro n t r a r i a r r e u o c a m u s , sub quib111- 
mmque verbon1m tenor« se« formula a nostris f11trinl prrdectJJoribus ordinate. m 

Hier erfahren wir nebenbei, daß mit constitutiones nur diejenigen ordinatio­ 
nes gemeint waren, die in die Statuten aufgenommen worden waren. Hervorzu­ 
heben ist auch, daß diese pauschale Revision anläßlich einer neuen Statu.tenre­ 
daktion selbst konservativ ausgerichtet war, da es 'nur' darum ging, eventuelle 
Widersprüche, die hätten auftreten können, zu beseitigen. Typisch für die Vor­ 
sicht, die diese Revision prägte bzw. prägen sollte (co11;11/te, rationabiiiter bzw. 
exaaa consideratione, dtfiberationeque prebabita difigentt), ist ebenfalls der ehrfürchtige 
Zusatz pii patris more laudabili molest« serentes incommoda filiorum. 

4.3.2 Die cartae 

In diesem Abschnitt sollen trotz ihres späten Datums die "cartae exern­ 
plares" des Generalkapitels der Jahre 1411-1417493 exemplarisch herangezogen 
werden, um retrospektiv Einblick in den Überlieferungsrahmen der Definitio­ 
nen, insbesondere der ordinationes, zu gewinneo499• Dieser methodische Schritt 
ist schon deshalb berechtigt, weil es cartae capitufi nachweislich seit zumindest 
1249 gab (wie bereits oben angemerkt wurde) und weil die bisherigen, einzeln 
überlieferten Definitionen, deren Zahl stetig wuchs, in Typ und Wortlaut iden­ 
tisch mit jenen der cartae sind. 

Diese cartae bildeten selbständige Lagen, die dazu bestimmt waren, Jahr 
für Jahr miteinander gebunden zu werden, was ihre praktische Verbreitung und 
dann Konsultation erleichterte. Ihre Gliederung folgte immer dem gleichen 

m Statuta nova, S. 273 (Hervorhebungen durch F.C.). Vgl. auch den Prolog der Tertia 
rompilatio, der genau das Gleiche besagte: Tertia compilario, S. 326. 
•98 Ms. Grande Chartreuse. Es handelt sich bei dieser Handschrift um eine Kopie der 
carta« .aus dem 17./18. J.ahrhuadert. Diese earta« waren eile ersten des wiedervereinten Generalka­ 
pitds nach Beendigung des Großen Schismas im Jahre 1410, das auch im Kartäuserorden wie in 
der Christenheit zur Spaltung geführt harre: s. kurz La Grande Chartreuse, S. 128-131. 
499 Vgl. SJMMERT, Zur Geschichte, ab S, 685 und SARGENT, Die Handschriften, S. 6-10, 
worauf sich folgende Beobachtungen vergleichend stützen. 
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Muster500• Hier treffen wir wieder den ausgeprägten kartäusischen Formalismus, 
auf den schon aufmerksam gemacht wurde. 

Auf das Darum (carta anni UahreszahlJ) folgte zuerst die Namensliste der 
Definitoren (Diffinitom capituli generalis anni Uahreszahl]), anhand derer wir fest­ 
stellen, daß sich erstens jene Praxis jenseits des in den Statuten Normierten 
etabliert hatte, (fast) immer (mindestens) einen Profeßmönch aus der Chartreu­ 
se in das Definitorium zu berufen (N. pro Domo Cartusiae)501, und daß zweitens 
der Prior der Chartreuse als Definitor betrachtet wurde, da er als solcher aufge­ 
führt wurde. Es kamen dann diverse Angaben: Wiederholung des Datums, 
Angabe des Datums, auf welches der Septuagesima-Sonntag des nächsten Jah­ 
res fiel, und die Pauschalformel Centem bmes mot» so/ito reddantur (o.ä.), welche 
durch Zählung der erhaltenen bnves defancforum das Totenoffizium des Jahres 
anleitete. 

Die erste Rubrik der c a rt a e stand unter dem Titel obiersou. Auf­ 
gelistet wurden die Namen aller verstorbenen Wohltäter und Mitglieder des 
Ordens - mit der Angabe des ihnen zustehenden Totenoffiziums, normalerwei­ 
se ein Tricenarium per tot11m ordinemm. Womit wir es hier also zu tun haben, ist 
der jährlich sorgfältig aktualisierte Nekrolog des Ordens. Es folgten Gebetsan­ 
ordnungen für die Lebenden (für den Papst, für Könige, Herzöge, Bischöfe 
sowie sonstige Persönlichkeiten, für den Prior der Chartreuse, die Wohltäter 
des Ordens und alle Christen überhaupt503). 

In einem zweiten Abschnitt kamendieordinatione.rdes]ahresin 
folgender idealtypischer (Abweichungen und 'Mischungen' kamen immer vor) 
Reihenfolge: 

- Zuerst die allgemeinen Lizenzen, welche allen Ordensoberen pauschal 
erteilt wurden: z.B. Ausgangslizenzen extra termi"os504 oder Erlaubnis, einige (10 

100 Ebd, fühn durch Betrachtung der gesamten Überlieferung (auch jene des 16. Jaruhun­ 
derts) zusätzliche Gliederungspunkte auf, die Anfang des 15. Jahrhunderts noch nicht vorhanden 
gewesen waren. 
501 So auch SIMMERT, Zur Geschichte, S. 683. 
so2 Für Details s. ebd., S. 686, Anm. 52. 

so, Für letztere ist die Formel interessant, Zum Beispiel Ms. Grande Chartreuse, S. 4: Pro 
omnih111 lenfati.s tf ajflutis diml q11ilibtl remel Letaniam (1411). Diese Formel wurde jedes Jahr immer 
wieder aufgegriffen (allerdings konnte ggf. ein anderes Offizium festgelegt werden). 
504 Die Formel lautete z.B.: Pnoribso el &aon·b111 domonlfn mfinit es vtaznü domtmun monia/i11m 
ronadtin/Jlr 25 lianft'ot ma.gnae et totidtm p,zn,ae 11rmino1 vm111di pro flt!,"IÜs domon,m qllib111 prat 111nl 
prrmq11tndiI (so ebd., S. 37 [1413D. Diese Lizenz wurde jedes Jahr wicderho.lt. - Schon die Antiq11a 
Jta/11/a erwähnten am Rande den Brauch seitens der Prioren, am Ende der Generalkapitelmzung 
eine solche Lizenz zu beantragen: C11m u e r o in rt(tJJII tapituli li c e n t ia s txt11ndi 
p t t i tri n t [i,e, die Prioren J, quod in prtlm'to anno ,xµndm'nt, diar? 1,11,a11111r, pro11t nrordati fam'nt 
(Staruta antiqua, S. 175 [II,6,§ 32) [Hervorhebung durch F.C.]). 

der Regel vier) von beliebigen Anniversarien zu feiern und eine bestimmte An­ 
zahl von Ordensfremden zu begraben=". 

- Danach die Konfirmationen - nach der feststehenden Formel: Grdina­ 
tianem anno praetento faaam de [ ... ), confirmamus bzw. Ordinationem anno praeterito 
[actam quae incipit: [ ... ] & c., confirmamus. 

- Im Anschluß die neuen ordinationes, markiert durch das übliche ordiua- 
mll!. 

- Dann die Deklarationen (declaramur). 

- Schließlich die Mahnungen. 

Der dritte Abschnitt warden Ordensprovinzen gewidmet Unter 
dem Namen der jeweiligen Provinz wurden alle dazugehörigen Häuser aufge­ 
zählt Das Alter sowohl der Provinz als auch des Hauses bestimmte dabei in 
aller Regel die Reihenfolge (die Frauenklöster wurden ungeachtet ihres Alters 
immer nach den Männerkartausen aufgelistet). Die Provinzdefinitionen artiku­ 
lierten sich wie folgt: 

- Immer wurde präzisiert, ob einem Oberen seine misericordia zuge­ 
sprochen wurde oder nicht: Priori (Vicano et Priorissae) domus N. fit bzw. non fit 
miserieordia. Es überwogen bei weitem die non fit misericordia. Wurde aber eine 
misericordia ausgesprochen, so ernannte (so gut wie) immer das Generalkapitel 
selbst einen NachfolgerS06. Hier bestätigen die cartae die in den Antiqua und 
Nova statuta mehr angedeutete als festgeschriebene Praxis des misencordiam petm 
sowie ihre Systematik507• Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang auch, 
daß bei abgelehnten misericordiae manchmal die Definitoren einen Zusatz hinzu­ 
fügten wie z.B.: et babeat patientiam propter Deum5oa. Derartige Zusätze deuten 
nämlich darauf hin, daß manche Prioren ihre Leitungsaufgaben eher als eine 
Last auffaßten. Für den Prior der Chartreuse scheint dies im übrigen stets der 

l0$ Zum Beispiel Ms. Grande Chartreuse, S. 37: Concedimuf ringuliJ dt,mibur ordi,,u qualuor 
annivenada d q/Jttluor up11ltunu (1413). 
506 Zum Beispiel ebd., S. 25: Priori Vtmat fit mtsericardia, tt pratjictm111 in prionm dkta, do11111f 
dom1111m Joa11ntm Na11gt flll/J<r ab10/J/111111 a domo Montis n'vi (1412). Hier wurde zugleich eine admirus­ 
tracivc Versetzung vorgenommen. - Für eine Ausnahme s. ebd., S. 73: Priori dot1111J Val/is Santlt 
Mirha,lis [n H1111!,"rit1 fit miJm((Jrdia, tt nä11q11it11r Conv,nf11i elurio mnonica (1416). 
507 Diese Systematik ging so weit, daß auch die Namen der abwesenden Oberen, die cm­ 
weder nicht hauen kommen können oder deren Teilnahme in dem Jahr nicht erwartet wurde 
(Vorsteher der entfernten Häuser), aufgefühn wurden. In diesem Falle lautete der Passus immer 
Pnon N. 11onjit mistri(ordia. Vgl dazu SARGENT, Die Handschnften, S. 9. 
508 Zum Beispiel Ms. Grande Chartreuse, S. 15 (1411), Vgl ebd., S. 45: Priori dom111 Puttn,m 
ad""'"' magnam in,tantiamßi mis,ria,rdia, ,1 [ .... ) (1413). 
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Fall gewesen zu sein: &verendo Patri nostro domno Caruaiae rron.fit misericordia, q11em 
exhortamur in domino ut in trib11/ationib111 suis babeat patientiam propter deumS09. 

- An dieser Stelle wurden dann etliche Partikulardefinitionen plaziert: 
Sonderlizenzenüv, Mahnungen511, administrative Weisungen aller Arts12 - be­ 
sonders zu Händen der Visitatoren des Hauses513 -, die alle an den Oberen 
adressiert waren. Öfter noch verfügten hier die Definitoren über die einfachen 
Mönche bzw. Konversen: Urteile wutden gefäJ1tS14, Versetzungen vorgenom­ 
men515 etc. Ebenfalls wurden hier die an das Kapitel gerichteten, schriftlichen 
Anfragen (litterae, q11ae1tiones und denundationu) beantwortet - häufig allerdings 
auf indirekte Weise, indem die Definitoren die darin enthaltenen causae delegier­ 
ten516. 

Schließlich folgten blockwcise (die Abfolge konnte von Jahr zu Jahr vari­ 
ieren) in einem vierten Teil: 

509 Ebd., S. 39 (1413). Vgl. ebd., S. 52 f. (1414) und 81 (1417). Indirekt bestätigt wird hier, 
daß auch der Prior der Chartreuse die Definitoreo um seine miien,ordia bitten mußte. 
sro Zum Beispiel ebd., S. 32: &.ton· no1111t planlationil VisitationiJ beata« Mariae non fit miseruor­ 
dia, et to11adim11s 111 propt,r pa1roa'111i,n, fist11m ViJitationiJ beatat VirginiJ possin: akbran de dit .1110 (1412). 
"Rektoren" wurden diejenigen Oberen genannt, die sich um ein neugegründetes Haus kümmern 
mußten. 

111 Zum Beispiel ebd., S. 4S: Pn'ori dom111 San,ti Barlholoma,i de Truulto non fit mimitordia, tt 
exhor1am11r tllm i11 domi110 11/ de his de q11ib111 notat»: est i11 carta n effitat:ittr tmt11dtl (1413). 
m Zum Berspiel ebd., S. 46: Priori dom11s /ondonian1m no11 fit miuri<ordia, tl fat:iot dili!f"liam 
„giJtn111di bona temporalia dom11J na,f p,r Capi/Jllum generalt fuit alias ordina/11111 (1413). - In teressant ist 
auch folgende Definition, weil sie die Hoheit des Generalkapitels bei Neugründungen betont: 
Rectori dom11s 1101111, plantationiJ i11 01th911 non fit mistrifordia et i11i11ngim111 1ibi 11( btriignt i,iformtl iflilm 
ventrabiftm virum (/qn,i111,m f11ndafoT?111 11t babeat patimti=, ntc i11dit,11tl11r quod noua pla11tatio pro praesent: 
non est inrorporala, omnino tamen v,nial ad j,,flln,m Capit„fum t,en,raft, llt idtm Capit11/um µr e11111 passit de 
Jrngulis darua irtjormari (1413). 

m Zum Beispiel ebd., S. 28: Prior lapidu T?fagii non fit misericardia, et tamtkm dom11m witatoru 
q11amt:iti111 poteT11nl 11iJitab11111 et txptdit11f ea de q111'b111 mibunf Capit11/o l!fltrali, et [ ... J (1412). 
Sa• Zum Beispiel ebd., S. 27: Prior Captllat 11011 fit miuricorriia, et don,11111 GiJeb,rttu 111onach111 
dictat dom11s remaneor ibidm, et aefert11r 1ibi omniJ spu tmiuio11u, q11od si aliq11ando JJif>tr hoc moluto11it, 
({Jrr,n· ma11tiµ111r (1412). - In diesen Definitionen schlug sich die Tätigkeit des Strafdefinitoriums 
nieder. 

m Zum Beispiel ebd., S. 59: Priori dom111 Monti; Sa11,ta, Maria, prope argentimam non fit mimi- 
eordia, ,1 fra.ter Amold"s canverua hoipu 1111dot ad dom11m Fnö11rgrprofmio11is 111a, indilatt. 
Sl6 Zum Beispiel ebd., S. 9: Priori Poma non fit mil,rirordia, tf rommittit11r prion·b111 Domon,m 
Bon,u Jitki et Caµllat qsod visiJ,nt dictam dom11m, et 111µ, hiJ IJ"'" mipsit pramnti Capit11/o Conv.111111 ttllJ 
litltram Priori Captlla, tradidi111111 inq11im1t et culpabilei intk PNrriant (1411). - SARGENT, Die Hand­ 
schnften, S. 21-23 berichtet von einer ,an'a-Handschrift, in der eine ganze Reihe von solchen 
A.nfragcn (zum größten Teil über liturgische Punkte) rrut den entsprechenden Antworten der 
Definitoren enthalten ist. 

-Die Namen der vier zum Privatkapitel bestellten Prioren-!". 

- Die Namen der oisitatores provinciarum (in der Regel zwei je Provinz)S18• 

- Besondere Direktiven an die Visitatoren-P. 

- Die Namen der von den Definitoren ernannten Prioren, die während 
des Jahres befugt waren, in jenen dringlichen Fällen, bei denen man auf das 
folgende Generalkapitel nicht warten konnte, die Autorität des Kapitels auszu­ 
üben, wobei der Prior der Chartreuse dann zu verständigen war520• Hier tritt ein 
weiteres Zeugnis für die Sorge des Generalkapitels um die praktische Sicherung 
seiner Autorität zutage. 

- Die Namen der vom Prior der Chartreuse nominierten Prioren, denen 
während des Jahres die volle Autorität in casib«: S edi .Apostolica« reseruatis dispen­ 
sandr521 verliehen wurde. 

Obgleich der Reichtum an Informationen, den das in diesen cbartae dar­ 
gebotene Material vermittelt, besonders schwierig zu systematisieren ist, so 
reicht es aber vollends aus, um sich einen zuverlässigen Gesamteindruck über 
die Aktivität des Kapitels und deren Umfang zu verschaffen: Es gab keine Dis­ 
krepanz zwischen dem, was die Statuten vorschrieben, und dem, was tatsäch­ 
lich durchgeführt wurde bzw. zumindest intendiert war. Die cbartae spiegeln bis 
ins letzte Detail die Norm wider, die sie zugleich konkretisieren. Durch seine 
Definitionen steuerte das Generalkapitel den Orden. 

4.4 SCHLUß: ZUM KARTÄUSISCHEN VERF ASSUNGSKONZEPT 

Es ist bezeichnend, daß Leo Moulin mitten in seiner Studie über das kar­ 
täusische Generalkapitel zur Behandlung der "particularites de l'ordre cartusi­ 
en"521 und abschließend zu einer Gesamtwertung übet die kartäusische Verfas­ 
sung überging, deren starke Originalität er hervorhob: ''L'Ordre de Chartreuse 
apparait comme une creation absolument originale, sur le plan de l'organisation 

517 Zum Beispiel Ms. Grande Chartreuse, S. 46: Ad Cap1btl11m priuat11m s,per ann11m uocab1111- 
/11r Priores, Syfva, b,r,edktae, Pommi; fu:pa111oni; et Valiir Sancti H11gonis (1413). 

;ae Vgl. die Liste von 1413: ebd., S. 46 f. Für die Provinz England wurde in diesem Jahr 
nur ein Visitator ernannt 
519 Vgl. ebd, S. 47. Zu notieren ist, daß den Visitatoren jedes Jahr pauschal erlaubt wurde, 
sollte der eine seiner Visirationspflichr nicht nachkommen können, einen 1od11J seiner Wahl als 
Ersatz zu nominieren, der auch Manch sein konnte. 
;zo Siehe z.B. ebd., S. 90 (1417). 
511 So z.B. die Formulierung des Jahres 1412: ebd., S. 33. - Zu diesem Dispensrecht des 
Pnors der Chartreuse s. Tertia compilatio, S. 354 (6,§ 16). 
m MouuN, L'assemblee, S. 29-34. 
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constinrrionnelle comme sur celui de la spiritualite ou de la vie quotidienne."
523 

Spricht man nämlich von dem kartäusischen Generalkapitel, dann beinhaltet 
dies auch zwangsläufig ein eigenständiges Verfassungskonzept 

4.4.1 Kartäusische Zentralisierung und Generalkapitel: 
eine vergleichende Zusammenfassung 

Welche Stelle das Generalkapitel innerhalb des kartäusischen Otganisati­ 
onsgefüges inhehatte, haben die Kartäuser selbst bereits in den Antiqua sta/11/a 
mit der aussagekräftigen Formel deo, r111u1 er:ga nos ip111m rapitulum fgenerale] agit 
vice,m definiert, die diesem Kapitel seine Überschrift gegeben hat, nämlich 
diejenige Gottes. Auf diesen Parallelismus stößt man z.B, auch in einer Defini­ 
tion über die Visitatoren, die reduziert Eingang in die Antiqua statuta fand

525
: 

Q11onia01 ex eo q11od visiratonr "'' 1l11dio1t .ft11nt, nec bent obreroanm,; majori i11q111'rat"r dis­ 
amione Pnanbas que ~ roetm; visitabllnt, distriae 11yimgit11r a capir11/o, 111 in uiiilatw11ib111 
sint rollkiti et rllldio11; tl farmam a Cop,tu~ ribi rraditam non lra111gr-ediant11r. .Attem« q110- 
q11t inq11irant, I i praedi,ta viritatio faerit; et q11em in non obedimdo invt11m11/ a;lpabiltm, r,: 
,,. sit praelalll1 till! r11bditur, graviftr p1111iat11r tanquan, inobedienr D eo et gen er a I i 
Capit11/o;et f ... ).526 

Diese Wiederholung mag unterstreichen, daß der legitimierende Gedan­ 
ke, das Generalkapitel sei der Vertreter Gottes, mehr als einfach nur eine schö­ 
ne Formulierung am Rande eines Statuts war - zumal beide Zitate im Kontext 
der Ermahnung standen. 

Angebracht ist hier ein Vergleich mit zwei (reil-)Versen aus der Ben­ 
ediktsregel, der sich aufgrund terminologischer Analogie (wenn nicht Überein­ 
stimmung) geradezu aufdrängt: Christi enim agere vice, in monarterio rredit11r [i.e. der 
AbtJ (RB 2,2) und Abba1 auto», qeia oites Chnsti creditur agm (RB 63, 13). Ebenso 
wie der benediktinische Abt seinem I<loster527 stand allein das Generalkapitel 
dem Kartäuserorden vor. Selbst die Cisterzienset, welche den Kartäusern das 
Modell geliefert hatten, waren ihrerseits nicht so weit gegangen528. Auf eine 
Formel gebracht: Während die einen die Instanz des Generalkapitels funktiona­ 
lisierten, wurde sie bei den anderen verabsolutiert. 

Ebd., S. 34. 

Siehe oben Anm. 1. Dieser Einschub befand sich .un Kapitel De rtpnhen1iMt. 
szs Wie oben bei Anm. 337. 

l26 Ordma11ons, S. 129 f., Nr. 137 (Hervorhebung durch F.C.). Vgl. schon den Wortlaut 
des Statuts von 1248 zur Einführung der (torgeborenen) amodu oben Anm. 201. 

m Vgl, dazu eingehend und mit Zusammenfassung der bisherigen Literatur FELTEN, Herrschaft, passim. 

sze So auch zu Recht MouuN, L'assemblee, S. 29 f. 

Unbestreitbar ist, daß im cisterziensischen Ordensgefüge das Generalka­ 
pitel die zentrale Instanz darstellte; es war aber nicht die einzige: Die Äbtever· 
sammlung in Citeaux war zwar für die Ordensgesetzgebung exklusiv zuständig, 
teilte sich aber die Bereiche der Exekutive und Judikative mit den im Rahmen 
der Filiationen sui iuris agierenden Vater- und Hausäbten, wobei sie im Regel­ 
fall nur indirekt mittels ihrer Gesetze oder als Organ der korrigierenden Ober­ 
kontrolle wirkte529• Sie übte die oberste Ordensgewalt aus - und "oberste" im­ 
pliziert zugleich "untere". Bei den Kartäusern hingegen - hier liegt der qualita­ 
tive Unterschied - war das Generalkapitel Quelle a 11 er Ordensmacht und 
mithin Kern eines stark zentralistischen Verfassungssystems - wie die Darstel­ 
lung und Analyse seiner Elemente mit Hilfe der Statutenwerke sowie seines 
intendierten Funktionierens anhand der Definitionen und cartae capituli gezeigt 
haben. Typisch hierfür sind z.B. die Zentrierung der Ordensschriftlichkeit, d.h. 
der ordensintemen Kommunikation, auf die Priorenversammlung in der Chart­ 
reuse oder das Faktum, daß sich auch Mönche und Konverse direkt an sie mit 
ihren Anliegen wenden durften. Innerhalb dieses Systems, das unerlaubte sub­ 
institutionelle Konkurrenz verbannte und gegebenenfalls sofort unterband=", 
erfolgte die faktische Ausübung der Ordensmacht nur durch Delegationen an 
die als Visitatoren, Wahlaufseher, sonstige Beauftragte oder Privatkapitelsmit­ 
glieder instrumentalisierten Prioren, die andererseits als Klostervorsteher unter 
der uneingeschränkten und unmittelbaren Hoheit des Generalkapitels standen - 
wobei sich das Definitorium zusätzlich vorbehielt, die Ausführung der Delega­ 
tionen rückblickend zu kontrollieren, z.B. durch die Überprüfung der Visitati­ 
onsberichte. Die kartäusischen V e.tfassungsvorstellungen wurden also zwar 
durch jene modernen der Cisterzienser beeinflußt, orientierten sich dennoch 
vielmehr an jenen traditionellen und zentralistischen etwa der Cluniazenser, an 
deren Spitze der Abt von Cluny stand531. Zu diesen letztgenannten bestehen 
jedoch ebenfalls Unterschiede, zunächst in der Tatsache, daß der kartäusische 
Ordensobere keine Person war, sondern ein gemeinschaftliches Organ (dies ist 
eben die cisterziensische Prägung)532, und vor allem darin, daß das kartäusische 

529 Vgl. die Ausführungen von OBERSTE, Visitation, S. 152-159. 
530 Schon auf die Nachricht über ein informelles Treffen (wnvocatio) einiger französischer 
Prioren reagierten z.B. die Definitoren anno 1286 (iiber)cmpfindlich: Propter aliq11a q11oe 11obi! 
intimata r1111t, reprehmdi0111s co11110(IZfÜ111t111 hoc anno factam ptr aliq11or Prions Franaiu; volenttr et mandantu 
nt tle caeter» 1imi!t1 rom1ocario11tr fiant in Ordint ab1q11e liantia Cap,tuli t,tnerrili! 1111/ Pnoru Caruaia« (LE 
COUTEUU::, Annales, Bei. 4, Nr. 4). 
lll Siehe unten Kap. 5.1.1. 
m Es sei angemerkt, daß insbesondere der t.ranspersonale Charakter des kartäusischen 
Generalkapitels bzw. Definitoriums im Vergleich zum cisterziensischen noch dadurch betont 
wurde, daß bis auf den Prior der Chartreuse weder die electoru noch die Definicoren (oder zumin­ 
dest ein Teil von ihnen) im voraus feststanden - in Citeaux schon, wo der lokale Abt und die vier 
Primaräbte nicht nur selbst ex officio Definiroren waren, sondern auch noch alle anderen Defini­ 
toren ernannten. Vgl. die Ausführungen von MOULIN, L'assernblee, $. 31 f. 
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System viel konsequenter und schneller aufgebaut wurde als das cluniazensi­ 
sche: Schon 1155 wurde die grundsätzliche Frage nach, der Identität des Autori­ 
tätsträgers genauso einmalig wie endgültig (da in der Folgezeit nie wieder auf­ 
geworfen)533 bean twortet534• 

Nichtsdestoweniger stellt sich gerade im Vergleich zu Cluny die Frage 
nach der Position im Ordensgefüge des kartäusischen Oberhauptes, des Priors 
der Chartreuse, die um so berechtigter erscheint, als bereits mehrmals festge­ 
stellt wurde, daß seine Verfassungsrolle alles andere als unbedeutend war. Diese 
Frage gilt ebenfalls für sein Haus - aus dem gleichen Grund. 

4.4.2 Die Verfassungsrolle des Priors der Grande Chartreuse und 
seines Konventes 

Die Verfassungsrolle des Priors der Chartreuse und seines Konventes 
wurde bereits durch Leo Moulin hinterfragt - jedoch auf sehr kursorische Wei­ 
se und auf der Basis der Rechtslage im Kartäuserorden zum Zeitpunkt der Ver­ 
öffentlichung seiner Studie (1970)535• Außerdem verzichtete er auf einen Erklä­ 
rungsversuch. Deshalb sind hier zumindest Präzisierungen geboten. 

Vorab muß unterstrichen werden: Der Prior der Chartreuse ist ein k o n - 
s t i tu t i o n e 11 er Monarch, der dem Generalkapitel und den von ihm erlasse­ 
nen Gesetzen in allem unterstellt ist. Dies war im Grunde seit 1155 der Fall, als 
sich Prior Basil und sein Konvent der Autorität des Kapitels durch ihren ge­ 
meinsamen Obedienzeid unterworfen hatten. Seit den Antiqua statuta sollte 
jeder neugewählte Prior der Chartreuse wie auch jeder andere Ordensprior 
diesen bindenden Schwur emeuem536. Dementsprechend war das Rechtsver­ 
hältnis zwischen dem Kapitel und dem Prior der Chartreuse ordentlicher Natur, 
d.h. das gleiche wie zwischen dem Kapitel und den Ordensprioren. Dies bedeu­ 
tete konkret, daß das Definitorium auch den Ordensoberen ·absetzen konnte - 
wenngleich auch 'schmerzlos', indem es ihm die misericordia, die er erbitten muß­ 
te, gewährte. Daß dies keine bloße Theorie blieb, beweisen schon die vielen 
zwanglosen Rücktritte von Prioren der Chartreuse, die nachweislich das Kapitel 

m Der Verfassungsstreit der Jahre 1253-1281 darf in dieser Hinsicht nicht mißinterpre­ 
tiert werden: Es ging um die Besetzung und das Funkrionie.ren des Definiroriums und nicht um 
die Stellung des Generalkapitels an sich. Dieser Streit wirft sogar ein helles Lichr darauf, wie fest 
das Ptjn~ip der Alleinherrschaft des Generalkapitels bei den Kartäusern sowohl konstitutionell als 
auch ideell verankert war - ging es doch eben letztendlich um seine Realisierung! 

™ Im krassen Gegensatz zu Cluny, wo im Grunde während des ganzen 13. Jahrhunderts 
darüber debattiert wurde: Zur Stellung des Gcneulkapitels bei den Cluniazcnsc:rn sowie zur 
Gestalcung seines Verhälnisses zum Abt von Cluny s, unten Kap, 5.4.2, 

m MOULIN, L'assemblee, S. 39-41 und 47-58. Siehe auch RAY, Chartreux, Sp, 644 f. und 
649, der ebenfalls nur den modernen (heutigen) Stand schildert, 
,16 Siehe oben bei Anm. 290, 

bzw. seine Delegierten in den Jahren 1329/1330, 1330/1331, 1338 und 1341 
entgegennahmen537, vor allem aber die diesmal zweifelsohne 'erzwungene' mise­ 
ricordia des Priors Heinrich Pollet (1341-1346) anno 1346, die einer Absetzung 
gleichkam. Prior Heinrich hatte versucht, gegen den Willen der Definitoren ein 
Statut contra sanctam rustititatem OrdiniJ antiquam verabschieden zu lassen - wie in 
einer Ordenschronik zu lesen ist: 

Henrioa q11ari Abod ambidexl4r grrgem ,ibi mditum 1apier1ter gubemabat. Verum (tim ton­ 
tra omne: 1aperr, dttiptn fit, dum guamdam t"()1u11et11dine:m in Ordine, quam basestam puta­ 
bot, tontm sanaam nulidlafem Ordi11is antiquam introd/f~rt 11iterel11r, Ordoq11t tiJJe Capi/11- 
hlm generale ,i<km ,onsentin reC111oret; q1111m 1rib111 annis ditlam Dom11m la11dabiliter rexis­ 
m, mimirordiam ab ipso Capitulo req11ire11J.jaci/iter ip1am mmtil obtinm: ob quam rauJQ/11 
Con~ent111 dictae Domws, ,j1miem ab1olutiondm graviter ftmu, iterato V(J/wit ipJum eligm 
Priorem; 1td ipro nullo modo consmsit. 538 

Diese Passage ist weiterhin deshalb von Interesse, weil sie andeutet, daß 
das Kapitel die Wahl der Priors det Chartreuse durch sein Hauskapitel konfir­ 
mieren sollte (.red ipso nullo modo consensil) - eine Praxis, die erst für die spätere 
Neuzeit eindeutig belegt ist539• 

Besonders auffallend ist hier die Selbstverständlichkeit, mit welcher der 
Brauch des miseri,ordiam peten auch im Falle des Priors der Chartreuse gehand­ 
habt wurde: Wollte er zurücktreten oder nicht, wandte er sich an das General­ 
kapitel, das souverän entschied. Vergleicht man diesen Sachverhalt mit der 
Situation in Cluny zur gleichen Zeit, so könnte der Kontrast kaum größer 
sein540• Wie bei den Kartäusern bestand im Cluniazenserorden die rechtmäßige 
Möglichkeit, das Ordensoberhaupt abzusetzen bzw. zum Rücktritt zu bewegen; 
dafür waren die Visitatoren von Cluny (wohlgemerkt: nicht das Generalkapitel) 

m Siehe z.B. LE covrsoix, Bd. 5, S. 275-277 (freiwillige mimimrdia Prior Aymos, seit 
1313 im Amt), 291 f. (freiwilliger, erster Rücktritt des Nachfolgers Aymos, Jakob), 385 (freiwilli­ 
g«, Rücktritt des Nachfolgers Jakobs, Clair von Fontenay, von zwei Ordensprioren entgegenge­ 
nommen), 405 [ (freiwilliger, zweiter Rücktritt des Jakob, welcher Clair nachgefolgt war, diesmal 
vom Privatkapitel entgegengenommen). - Viele andere Prioren der Charteeusewaren in der 
früheren Zeit (seit 1155) ebenfalls freiwillig zuriickgetreten (Prior Basil von Burgund, Guigo Il, 
[! 180], Martin (1236), Petrus II., Hugo II. [1247 und 1253), Bernhard Turns und Riffier von 
Valence). Es bleibt aber unklar, ob das Generalkapitel dabei eine Rolle gespielt hat, weil die 
Ordenschronistik zu diesem Punkt schweigt und vor allem weil die Auszüge der (11rlat dieser 
früheren Zeit die mi.r,n,orihil-Rubrik nicht enthalten. Vgl. ebd., S, 290 f. (1331): "[ ... ]; sed seien­ 
dum est quod antiquis temporibus non semper fiebat mentio, ut nunc fit, de Facta vel non facta 
misericordia maxime Prioribus qui comitiis intereant, sed [ ... ]." - Motiviert waren all diese Rück­ 
tritte in der Regel entweder durch den Wunsch, sieb der Kontemplation wieder vollends hinzu­ 
geben, oder durch Krankheit bzw. körpc:tliche Schwäche. 
~33 Zitiert nach ebd., S. 450, - Zum 'typischen' Absetzungsgrund s. noch unten Kap. 4.4.3. 
~39 Siehe kurz dazu La Grande Chartreuse, $. 59 f. 
;.o Vgl zum folgenden eingehend ÜBEJ>.S"l"E, Visitation, S. 357-364. 
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zuständig541• Dies ist aber schon deswegen nie vorgekommen, weil "sich der 
Abt und die Visitatoren gegenseitig mit größtem Respekt und ohne Zuhilfe­ 
nahme rechtlicher: Zwangsinstrumente begegneten", wie Jörg Oberste pointiert 
hat542: Während bei den Kartäusern mit dem Oberen nur innerhalb eines juristi­ 
schen Rahmens umgegangen wurde, kamen diesbezüglich in Cluny offenbar 
andere Maßstäbe zur Geltung. 

Die Sonderstellung des Priors der Chartreuse im kartäusischen Gefüge 
beruhte auf drei Pfeilern von unterschiedlicher Bedeutung: 1) seiner Rolle auf 
dem Generalkapitel, 2) seiner Funktion Illj)er ann11m und 3) seinen Privilegien. 
Diese waren alle in den Statuten genauestens festgelegt (also legal), im Normal­ 
fall personengebunden und unantastbar: 

bm1ptr e.tiam potestas priori: cartun», et auaoritas quam habtt in t:apitJJ!u §ntralib,11, tl 
q11am baaema habuit super annJim 011.torilatt azpituli 11tat11r, nec alttri pomr mmmitti, nili 
ex a!iqua causa in arta artimlo tl ad ttmpll.! determinal1'm, de ro111en111 eiu1dem priorir tl 
omni11,n dij/i11ifor11m aliler rontigrrel ordinari. Per hoc tamen n11/Jum prrjJ1dki11m volumur bi: 
Jim·, q1u mnt 111ptri11s ordinata. ">U 

Auf dem Generalkapitel, dem er vorsaß, war der Prior der Chartreuse e.x 
officio elector und zugleich Definiter. Durch seine Doppelstimme konnte er, 
wenn auch in bescheidenem Maße, die Abstimmungen .im Def.tn.itorium beein­ 
flussen. Dies war aber schon alles; von seiner ursprünglichen übermacht waren 
nur ehrende Vorrechte übriggeblieben. So durfte er grundsätzlich nicht mehr 
ohne die Zustimmung der Definitoren eine sententia aussprechen, d.h. selbstän­ 
dig eine Entscheidung treffen544, und er mußte wie jeder Definitor auch das 
Definitorium verlassen, wenn über Angelegenheiten diskutiert wurde, die ihn 
direkt betrafen545• 

><I Zur Visitation der Chartreuse können leider für den Untersuchungszeitraum ga.c keine 
Aussagen gemacht werden, da weder die Antiq1111 noch die Nova statut« (und auch nicht die: Tertia 
compilulio) noch die Definitionen des Generalkapitels auf das Thema eingehen. 
.H2 OBERSTE, Visitation, S. 364. 

;
43 Sratuta antiqua, S. 216 f. (ll,28,§ 13). Diese Bestimmung war eine Klausel des Schieds- 
spruches von 1255/1256: s. Peivilegia, S. 553 . 

™ Statuta antiqua, S. 221 (II,29,§ 26): Prior carli,1,, non deb,t dare·unt,ntiam in lfllerali capitJ1lo, 
stne ro111ilio prion,m et ,nonacho,.,,,,, carouit, nisi in minimit rebJiJ 1'bi n11ila es/ di,bitalio dica/ aliqwid imerlo­ 
'i"'"do. Diese Bestimmung wurde wörtlich aus den Statuten D, riformatiof/, entnommen, was die 
Umschreibung ronsi/io priontm tl !1IOf/1ZaJOrllllf cartusi« für das Dcfi.nitotium erklärt, da das Gremium 
in dieser Zeit immer noch aus vier Ordensprioren und vier Mönchen der Chartreuse bestand: s. 
Thc SialJila, S. 21. 

Sl5 Statuta antiqua, S. 221 (II,29,§ 28): Si wntrgtnt q;,od prior vel olia persona dom111 ,111111,ie, vel 
tota dom1's aliquid po1t11lavt:ril, n! romis,rit mlpam r:11i11r rorn,tio p,rtineal od capil11/Ji111 grntral,, pnor f(lf1J/m 

uom,,n ror1POt:ablt di.f!initoru, sicuf in Q/iir 11egoa11 Jim' ronruevil. Et &Jtm fient m:f1'm ad il/11m de q110 quutio 
mota fait, 1i prior cartusi« est in causa, mm vt:11fll,n j11erif ad trar:tandi,m dr eo, ipu exibil de tonsilio, tt (J}ii 
ftrminab1mt. Si tota domu1 taruaie, exibit pnor ,r Ti q11i 111111 dij/inilom d4 tnonachiJ suis. De aliis dijfinitorib11s 
in tausa ro11Jimili similiter Ji•I. Hier wurde eine ursprünglich nur das Privatkapitel betreffende Be- 

Erst super annum entfaltete sich seine Verfassungsmacht: Er handelte 
dann als Vikar des Generalkapitels. Dementsprechend bezeichnete er sich 
selbst (oder wurde bezeichnet) in den Quellen, z.B. wie folgt: tenens locum Capitu­ 
li generali.r ,uper ann11m'>46, auctontate nostra et Capituli genera/is, cu.Ju, tJim gerimm ,uper 
annum547 bzw. uicarixs gerentesque oias ac fungenteI potestate et autotitat« Capituli genera­ 
lis super annum543• Dies bedeutete, daß er sämtliche administrativen und richterli­ 
chen Befugnisse des Generalkapitels innehatte - eine gewiß beträchtliche, aber 
zugleich nur delegierte Macht (j;otestas [ ... ], et auctontas [ ... ], et qnam baaenus babui: 
superannum a u ct ori t at e capituii utatu,), die noch dadurch eingegrenzt wurde, 
daß sie gemeinsam mit dem Privatkapitel (Regelfall) oder nur dem Konvent der 
Chartreuse auszuüben war (bei dringenden Fällen, für welche das Privatkapitel 
zuständig war, die aber auf sein Zusammenkommen nicht warten konnten549, 
bzw. in bestimmten, von den Statuten aufgezählten Fällen550). In der Überliefe­ 
rung lassen sich zahlreiche einschlägige Zeugnisse finden. So war es z.B. das 
Privatkapitel, das anno 1296 von einem Burgherrn eine Geldspende zur Grün­ 
dung eines Hauses empfing, mit welcher es die Correrie, eine am Rande des 
Chartreuse-heT?mH.f gelegene Niederlassung, errichtete551. 

Dank seiner entweder vom Papst oder vom Generalkapitel selbst erteil­ 
ten Privilegien konnte der Prior der Chartreuse aber auch eigenständig agieren, 
d.h, ohne Bindung an jedweden Rat und ohne Nachkontrolle durch die Defini­ 
toren. Deshalb bildeten diese Privilegien seinen eigentlichen, persönlichen 
Machtpol, der allerdings in den Staturen fest umrissen war (auch die päpstlichen 
Privilegien waren durch ihre Eingliedenrng in die Statuten im nachhinein vorn 
Genetalkapitel gebilligt worden). Der Schwerpunkt dieser Privilegierung lag im 
administrativen Bereich: Das Ordensoberhaupt hatte das Recht, Dispense bzw. 

stimmung aus dem De refannaliont (vgl oben Anm. 322) umformuliert und mithin auf das Gene­ 
ralkapirel erweitert. Anzumerken ist, daß bci Diskussionen über die Chartreuse: selbst sowohl der 
Pnor als auch die als Definitoren fungietendc:n Chartreuse-Professen (in der Praxis aber nur 
einer) das Definitorium verlassen mußten. 
><6 LE C0UTEUI.X, Annales, Bd. 5, S. 31 (ad annum 1310). Es handelt sich hier um einen 
Berieht über den Verkauf eines Landstückes durch die Kartäuseeinnea von Pannenie und über 
die darauffolgende Teilung des Konventes, denen drei vom Prior der Chartreuse delegierte Prio­ 
ren zugestimmt hatten. 
5•7 Ebd., S. 233 (ad annum 1328). Hier handelt es sieb um einen Brief Prior Aymos an die 
Prioren von Enghien (gegr. 1314) und St. Katharina zu Antwerpen (gegr. 1323): Er beauftragte 
sie mit der Gründung der Kartause Bols-Saint-Martin (Diözese Malines), 
s.s Ebd., S. 375 (ad annurn 1337). Hier handelt es .sich um eine Vollmacht des Priors Cl= 
von Fontcnay-an einen seiner Konversen. 
=-'9 Siehe oben bei Anm. 323 f. 
S§O Siehe noch unten. 
551 Siehe LE CounULX, Annales, Bd, 4, S. 434-436. Es wurde eine Urkunde verfaßt (ebd., 
S. 435 {.), deren Indrulatio lautere: ( ... ], Pnons Carlw1ia,, Portarum, Exmbiarum, S]lwe benedictae 11 
MontiJmerufae 11r1a (11111 Coment« Caruaia« pro privaro Capitulo tongrrgafi, [ ... ] (ebd., S. 435). 
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Lizenzen zu erteilen und bestimmte Handlungen durchzuführen. Konkret durf­ 
te er (unter anderem): 

- den Prioren und Mönchen erlauben, extra terminas auszugehen (was er 
selbst nie machen durfte)S52, 

- den Prokuratoren erlauben zu reitenSSJ, 

- einem Haus die Haltung von mehr Tieren genehmigen als von den Sta- 
tuten vorgeschrieben=s, 

- scheidende Prioren in ein Haus versetzen555, 

- die einjährige Probezeit vor der Profeß verkürzen 556, 

- die Wahl eines Mönches zum Prior für zulässig erklären, der seine Pro- 
feß vor weniger als drei Jahren abgelegt hatte557 oder 

- die Visitatoren versetzensss. 

In strafrechtlichen Angelegenheiten durfte er darüber hinaus (unter an­ 
derem): 

- auf Anfrage eines Priors die Schwere einer von einem Mönch oder 
Konversen begangenen pertussio in /aimm festlegen 559, 

- den Aufenthaltsort eines versöhnungswürdigen Jugitivus oder Ausge­ 
schlossenen bestimmen=", · 

l.12 Statuta antiqua, S. 175 (rI,6,30): Prior tartusi« hmmi fllt terminas non egndil11r; aten· IJf/ro 
prions de eiJu liar.tio potmu:t egndi: q11am non petant nfri in persona propria, 011/ per litteras aut ronvemo», 
V gL ebd. (§ 33), wo die Notwendigkeit einer solchen Erlaubnis betont wird Neugewählte Prioren 
durften automansch sieben Male ihre termini verlassen (ebd., S. 172 [§ 32]). - Ebd., S. 204 (22,§ 
15): Exin q11oq11t extra urminor, nisi 11ite prioris i1J1ro ad capi1J1mm 1,m=k, vtl ad ordinu m.t1:ipi~,ido1, vel ad 
no1111m priorem nq11ff'-endum, n11Ui monotho sine /i(mlJa priori! «Jrl111ie liat. Vgl. ebd., S. 233 (31,§ 29): 
Jeder Mönch, der seine termini ohne eine solche Lizenz. verläßt, ist ipso facto als /11giti1JtU zu be­ 
trachten. 
553 Ebd., S. l80 (II,8,§ 27) und Statuts nova, S. 296 (II,4,§ 3). 

Statuta antiqua, S. 201 (Il,19,§ 13). Vgl. Tue Staf11fa, S. 12 (D, rifomatione). 
m Ebd., S. 172 (II,5.§ 34): QJ1ando pnor re/inqJ1tnJ ptiora111m non imenit lot11m in domo iil qua 
acrept111 rst, pn'or carf11.ri< prollidendi habtr a generali rapiflllo potutoum. 
556 Statuta nova, S. 304 (II,6,§ 13). 
557 Ebd., S. 293 (2,§ 10) 
5Sll Siehe oben Anm. 378. 
559 Staruta anciqw., S. 230 (ll,31,§ 10). Diese Frage war keineswegs sekundär, denn eine 
schwere ptramio bedeutete für den Delinquenten den Ausschluß oder. später die Kerkerhaft 
(Verbrechen), eine "leichte" (kvii'J hin-gegen hatte keine so ernsten Konsequenzen (einfaches 
Vergehen). 

- die reeonaliatio vot: Verbrechern aussprechen=' oder 

- sog. contentiosi, die bei der Visitation aufgefallen waren, strafverset- 
zen562. 

Auffallend ist hier, daß die meisten dieser Prärogativen im Grunde auch 
vom Generalkapitel wahrgenommen werden konnten: Man denke z.B. an die 
pauschalen Ausgangslizenzen, die das Definitorium den Prioren zu erteilten 
pflegte563. Mit anderen Worten: Keineswegs stattete diese Privilegierung den 
Prior der Chartreuse mit Exklusivrechten aus; ihm wurde lediglich eine be­ 
stimmte Anzahl von V ollma eh ten super annum anvertraut 

Beinahe die einzigen Vorrechte, die er exklusiv besaß, wurden ihm 
1281 gegeben und in den Nova statuta festgeschrieben: 

- das symbolträchtige Recht, jedem Ordensangehörigen die Beichte ab­ 
zunehmen=s, 

- das Recht, einem Prior super annum seine misericordia zu gewähren (wo­ 
mit das Generalkapitel eine seiner wesentlichsten Befugnisse jetzt mit dem Or­ 
densoberen teilte)56S, 

- die Doppelstimme im Definitorium566 und 

- das Recht, drei Mönche aus einer beliebigen Kartause zur Profeß in die 
Grande Chartreuse aufzunehmen567. 

>60 Ebd., S. 236 (§ SO): Sifagilivi vel exp11l.ri nconci/iatioflt dig11i, tk q11omm t11/pü pnor cartusi« 
arlijicat11s /11trit, post nars11m «Jpilllli nmanseri: inroU=ti, idem pnor a11(Jon'lat, gmtralif mpitJ1/i poterit eas 
rollocan. 
'Mil Statuta nova, S. 310 (Il,9,§ 10). 
S6Z Ebd., S. 309 (8,§ B). 
S6l Siehe oben bei Anm. 504. - Oben wurden ggf. jene Privilegien zitiert, in denen die 
Zuständigkeit des Generalkapitels parallel betont wurde (z.B. durch den Passus ourtorilalt J_tntroli.r 
,apit«I,). 
564 Statuta nova, S. 293 (II,3,§ 1): Prior rart11si, hab<f potestat,m 11brolw11di omnes pmo11a.J ordinis 
in faro pmitmtie a pmatir, q11om habtt qJ1ilib,1 prior in perronis ribi 1J1bjmis. Vgl. LE COlITEULX, Annales, 
Bd. 4, S. 351, mit demselben Inhalt, wenn auch nicht dem gleichen Wortlaut. - Die Symbolträch­ 
tigkeit ergibt sich daraus, daß ein Recht, das par excellence nur einem Klostervorsteher zusteht, 
nun ausgedehnt wurde: Der Prior der Chartreuse wurde somit zum (ideellen) Oberen aller Kar­ 
täuser. 
ses Staruta nova, S. 293 (11,3,§ 2): [ttm foaendi cum co,uilio sJ1i ron11u1111.r miurirordiom prion'bm 
,am p,tentib11s 111µr an1111m, si ,x iusta casaa se! 11tilitat, ,am uiden'I fadmda. Anzumerken ist hier, daß der 
Prior nur gemeinsam mit seinem Konvent von diesem Recht Gebrauch machen konnte - eine 
einschränkende Regelung, von der 1281 noch keine Rede war. Ito», III poui: focm mimirordiam 
Prioribu: 1J1ptr 11nn11m eam petmtib111, si ex j11xta [ sie] causa pe/ 11tili ,am videril fodendom (LE COUTEUI.X, 
Annales, Bd. 4, S. 351). 
566 Siehe oben Anm. 379 f. (sowie 434). 
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Faßt man zusammen, so muß festgestellt werden, daß die (nur) 1 egale 
Macht des Ordensoberhauptes im wesentlichen darin bestand, das Generalkapi­ 
tel zu vertreten, d.h, eine Macht auszuüben, die nicht dadurch direkt legitimiert 
war, daß er der Chartreuse vorstand, sondern in erster Linie dadurch, daß sie 
ihm von einer höhere o Instanz übertragen wurde. Vergleicht man die Macht 
des kartäusischen Ordensoberen mit jener des Abtes von Cluny und des Abtes 
von Citeaux, dann kommt man zum Schluß, daß die Kartäuser weder die Clu­ 
niazeaser noch die Cisterzienser kopiert haben: Der Abt von Citeaux als pnmus 
inter pans war auf Ordensebene bei weitem nicht so mächtig, da er in keiner 
Weise (auch mit den Primaräbten zusammen) über eine so beachtliche Macht­ 
delegation des Generalkapitels (wenn überhaupt) verfügte. Der Abt von Cluny 
besaß zwar eine in ihrem Umfang vergleichbare Macht, verdankte sie aber si­ 
cher nicht dem Generalkapitel=", 

In diesem Abschnitt ist der Konvent der Chartreuse, zu dem der Prior 
zählte, mehrmals angesprochen worden. Im folgenden wird nun auf seine Rolle 
im Verfassungsgefüge eingegangen. 

Die Verfassungsmacht des Konventes der Chartreuse war wie jene des 
Priors in den Statuten normiert und ebenfalls unantastbar: 

Std ner ringularer Jibmater, prrmgatirn, Iivt tm1111itatu dom11; tartusi« qutJJ hac/en11J habm 
1i11g11fariter m11111evil, per a/iq11am dijfi11iti.011,m 11ni11s rive p!llrillm capill1/0111m 1iv, pnvaio= 
1i11t 1,enm1/i11m 1JJ1ftrontur eidtm.569 

Wie beim Prior kann man zwischen seiner Rolle auf dem Kapitel und 
seiner Funktion ruper annum differenzieren: 

Auf dem Generalkapitel hatten die Mönche der Chartreuse (mindestens) 
einen festen Sitz im Definitoriurn, neben dem sie, stand der rigorordinii in Frage, 
zur zusätzlichen Instanz der Entscheidungsfindung wurden. Hinzuzufügen ist, 

567 Statuta nova, S. 293 (II,3,§ 4): Q11ilibtt prior azrlusie ltmpon suo, pouit trr, mon11cbo1 de domt­ 
bus ordini: (11111 pa« tontum ipson,m aaip4ro, et ad profauionem in domo ,om11i, t1dmittm. Vgl. LE coo. 
TEULX, Annales, Bd. 4, S. 352, wo dieses Recht anders, ja 'negativ', formuliert wurde und wo die 
Rede nur von zwei Mönchen war. ( ... ), quod q11ilibet Prior pro lempon f11tril in Domo Car1111ia,, duos ex 
Mo,,arhis r11iI ad alias Domes ip1itJ1 OrdiniI passit mitten, Ii cr111tigml quod aliq11a jxrsona vemens ad Dom11m 
Cartusia« 11011 porset ibi nn'pi propltr m11/tit11dinem Monacho111m. 
lo68 Siehe oben Kap. 2.2.5 und unten Kap. 5.4.2. 
569 Staruts antiqua, S. 216 (II,28,§ 13). Dies war eine Bcstunmung des Schiedsspruches von 
1255/1256: s. Privilegia, S. 553. - Es wiu:e aber falsch, wie MOULIN, L'assernblee, S. 20, von einer 
Neuheit aus der Mine des 13. Jahrhunderts zu sprechen, denn diese Beswnmung war tm Kern 
etwas älter. Vgl Statuta antiqua, S. 221 (Il,29,§ 29): Prtttr ista que dtttrminata 111nt bic [i.e, im Ab­ 
schnitt 29] eirra gentralt capitulum et domum cartusi«, 11011 irtltlligi11111s quod dtimllJ (artune privetur in aliq110 
qua 11sq11t n1111r 11111 est euaoritat« el libtrlate. Diese Bestimmung datiert aus dem De rrformatiou: s. Tue 
Statuta, S. 21. 

daß sämtliche ordinatlones und andere Rechtsakten des Generalkapitels mit dem 
Siegel der Chartreuse zu beglaubigen waren570• 

Super annum fungierte der Konvent des Mutterhauses als Beirat seines 
Priors - entweder im Rahmen des Privatkapitels zusammen mit vier Ordens­ 
prioren oder auch allein und insbesondere in bestimmten Fällen sui iuris, wobei 
es nicht mehr darum ging, in Notfallen anstelle des Privatkapitels zu entschei­ 
den, ohne aus Zeitgründen die vier Prioren herbeigerufen zu haben571• In derar­ 
tigen Fällen war die Zustimmung des Konventskapirels der Chartreuse not­ 
wendig, damit der Prior vor allem Sonderlizenzen rechtskräftig erteilen konnte. 
Dabei handelte das besagte Kapitel exklusiv im Auftrag des Generalkapitels: 
UbiCHmque agitur in i111titutianibu1 de dandis licentiis a domo carttaie, intelligitur auaoritate 
capituli genera/zs.512 Im einzelnen mußte es dem Ordensoberen zustimmen, wenn 
er (unter anderem): 

- einer Kartause erlaubte, sich an den Papst zu wendenf", 

- einer Kartause erlaubte, ihren Prior zu wählen574, 

- einen neugewählten Prior in seinem Amt bestätigtef", 

- in eine Kartause auf deren Bitte hin Sondervisitatoren bzw. Schlichter 
schickte576 oder 

- einem Prior seine misericordia aussprachf". 

574 Dazu s. La Grande Chartreuse, S. 209. Für ein Beispiel s. LE Coun:ULX, Annalcs, Bd. 
4, S. 264 f. (ad annum 1267): Das Generalkapitel vidiert und konfumiert eine Stiftungsurkunde 
iugunsten der Kartause Portes, Dat.acio und Corroboratio Lauteten: Aaum apud Cart111iam ann« 
Domini MCC1.XV1[; i11 lJIJU! n, mtimonium nos pmedier111 R[lffen111l 11gil/11m Cartuna« pramnlibus dJ()a· 
m11J appontndllm (ebd., S. 265). 
m Siehe oben Anm. 323. 
m Stacuca anriqua, S. 221 (Il,29,§ 27). Vgl schon The Stat11ta, S. 20 f. (De nfam111tiorte). 
m Statuta aatiqua, S. 202 f. (Il,21,§ 2): ~ .. ]. Dom111 /amen caruai», auaontat« rapituli gentralis 
pndirtam Jicmtiam (i.e. die I..ize112, sich an die Römische Kurie zu wenden] daro paterit ruptr anrt11m, et 
eadem uti pro r110 et ordi11ü ma1,no neassitat« 
574 Ebd., S. 168 f. (Il,5,§ 4): Porro pnurquam eltctio ftat, conventus tlection,m Jact11f'111 iil,nifiat quam 
Joliw domui tar1tl.Iie, pastor« u <II• orbatos, ptunleJ ab ,adtm domo liantiam, d1101 q1101 ,t0/um·nt indtftrlnina/e 
tOrtVQca11di pn·om. Vgl oben Anm. 186 f. 
m Statuta antiqua, S. 171 f. (II,5.§ 26): Prior etiam carlllrie, tltctiortu prio111m crmri/io rlli capi1111i 
1i ,i u1dtbitur peni1mre poten: ad ifftct11m, vel etiam electum ab1olvm, 11 1ea,nd11m ekum vidtn·1 ,xpediro. V gL 
oben Anm. 188. 
576 Siehe oben Anm. 311 f. und 315. 
m Siehe oben Anm. 565. 
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An diesen Beispielen wird klar, daß sich die Jurisdiktion des Konventes 
der Chartreuse super annton auf manche ordensrelevante Angelegenheiten der 
Ordensbäuser erstreckte. 

Betrachtet man nun das gesamte Spektrum der Machtdelegationen des 
Generalkapitels super annum, so ergibt sich dann das sehr kohärente Bild eines 
Dreistufensystems, das auf jeder Stufe das Anwendungsfeld der Delegation 
reduzierte; 

1) Dem Privatkapitel (Prior + Mönche der Chartreuse + vier Ordens­ 
prioren) wurden die V erwa1rungsmacht und J udikarive in voller Breite delegiert. 

2) Die Chartreuse (Prior + Mönche = Hauskapitel) besaß eine Teildele­ 
gation (insbesondere der Verwaltungsmacht), welche die Einzelkartausen be­ 
traf. 

3) Der Prior der Chartreuse genoß eine Teildelegation, die sich vornehm­ 
lich auf Individuen, die Ordensmitglieder, bezog. 

Schließlich war die Chartreuse das einzige Ordenshaus, das immer (also 
auch nach ihrem Vorsteher zugesprochener miJericordia) selbst seinen Prior 
wähltem, der als einziger das Recht hatte, nach seinem Rücktritt seine Wahl 
zum Prior eines anderen Hauses abzulehnen579. 

Worauf fußte die Sonderstellung der Chartreuse und seines Vorstehers? 
Auf der Tatsache, antworteten die Kartäuser, die Chartreuse sei die "Mutter" 
(mater), die "Herkunft" (origo), die "Amme" (nutrix) oder der "Geburt(sort)" 
(ortus) des Ordens und des propo.ritum580• Der Prior des Mutterhauses wurde in 
erster Linie als Nachfolger Brunos betrachtet, während die Chartreuse als Hüte­ 
rin Brunos propositum galt. Hier haben wir es mit einer "amtscharismatischen" 
Legitimierung im Weberschen Sinne581 zu tun, welche die Statuten "versach­ 
licht" hatten 582. 

Unter dem Begriff rigor ordinis hatten die Statuten auch das proposiuo» ob­ 
jektiviert. 

1
78 Vgl. La Grande Chartreuse, S. 58-60; MOULIN, L'assernblee, S. 54--58 und RAY, Char­ 
treux, Sp. 649 f. - Anzumerken ist, daß die mittelalterlichen Staturenwerke dieses Recht mehr 
impli2.ierten, als sie CS eindeutig festlegten. 

S7'I Statur2 antiqua, S. 172 (II,5,§ 27): Ad boc 1dendJi111, (JHOd qHit1tmq11e prior,zlun, ,artHrt't dimist- 
rit, et i» eadttm damo ro,,an.urit, ad mipiendHm pnomlHm aifum «>/i non pourit: 
'>80 Siehe oben Anm. 78 ( und 264. 
ss1 Siehe oben Anm. 30. 

W VgL WEBER, W1.trschafr und Gesellschaft, S. 142.-148 und 661-681 (zur "Veralltiigli- 
chung" des Chansma). Vgl. C'fGLER, PropositKm, S. 106-109. 

4.4.3 Der ngor ordinis 

Gleich zu Anfang des zweiten Teils der Antiqua statuta, der die Organisa­ 
tion des Ordens betrifft, im vierten Abschnitt De reprebensione findet man fol­ 
genden Passus: 

( ... ), generafe capiti,/11m quqd ob tenore»: et Ilabifila/em tl mmcfionm, antiqui cartusiensu 
propositi, et eono» q11.e primi patres nostri, mipto llll consua11dint rrligiore servaban: institu­ 
fKm ut, ,r quod habet mram ammano» nostramm, [ •.. ].58l 

Damit sollte jeder Kartäuser an die profunde Aufgabe des Generalkapi­ 
tels erinnert werden - konkret einmal pro Jahr im Rahmen der obligatorischen 
Statutenlesung+' und zudem noch ein weiteres Mal mindestens alle zwei Jahre, 
seitdem die Nova statuta zum Auftakt der Visitation die vollständige Lesung des 
De reprebensione durch die Visitatoren befohlen hatten, auch vor den Konversen 
und ndditi585• 

Das kartäusische Generalkapitel verfolgte demnach primär das hohe und 
ideelle Ziel, das Brunosche propositum in seinem ursprünglichen und integralen 
Glanz zu bewahren. Im kartäusischen Sprachgebrauch hieß es rigor ordinis, wo­ 
mit konkret die statutarischen Sätze (die vom Definitorium als cotutitutiones 
sanktionierten ordinatione.r586) gemeint waren. In dieser Zielsetzung lag zugleich 
die Legitimierung zur Alleinherrschaft des Generalkapitels. 

Daß es letzten Endes stets auf den rigor ordinis ankam, beweist die be­ 
fremdlich anmutende Akribie, mit der sich die Kartäuser, einen langen und 
zähen Ordensstreit in Kauf nehmend, um seine Objektivierung und dann Ver­ 
festigung in der Statutennorm bemüht haben - befremdlich in Anbetracht der 
Überhäufung von institutionellen Sicherungsmechanismen, die sich zum Teil 

5Bl Statuta antiqua, S. 167 (II,4,§ 2). 

ss• Siehe oben Anm. 210. 

585 Stacuta novs, S. 291 (11,l,§ 19): [ ... ], eapropter 1tatui111111 et ordina11111r 11/ amodo in domibtu 
uisitandi.r, pnm,libus umnih11r tam munacbi1 quam conoertis et rulditiI, tolum capitumm de rtpnheniiotte, quod 
es/ quartum ,apit1tl11m Itm11de parti: statutorum [ar.ftq11an1mJ om, addi1io11ibur tJ posti/lü q11e fadunt pnmum 
a:pitumm, in .rem(lda parte statutono» novor.Jm, /ega,m,r per vilitatom moros« et distincte, et prop1er lait»s ~.e. 
die Konversen und die midit1] ibidtm exponantlir in 011/gati, el tontmta in prrdicti.r dJiobur capitu/iJ Jive 
lotis, q11ant11111 po1m1111 Jadant infaUibiiiter de atero ob.rtrvari, tran;gmrom dutrictisiime p11niendo, ,1 ronttmp­ 
toru tanquam rommuni a:pit,,/o inobedi,11tt1 ar rebellt.r, 1i Juen't txpedien; a Juif administratwnilms absoluenda. 
Et [ •.. ). Der erstaunlich starke Ton dieser Definition läßt ahnen, daß es hier um Wesentliches 
ging. Es erklärt, warum die Lesung besonders feierlich und sorgf:i.ltig durchgeführt werden mußte 
(morou, durim:u) sowie für jeden verständlich sein soUre (von daher die Bestimmung, den Konver­ 
sen und rrdditi den Text in der jeweiligen Volkssprache [in v1;J.ga1.t] vorzulesen) und warum jede 
Bestimmung streng (infallibililer'J zu befolgen war, wobei im Falle der Mißachtung ebenso strenge 
Strafen (dirtrictimme p1111iendo) über die als ,ommur.i capitKIO irrobedinrtes ac rrbelles anzusehenden De­ 
linquenren zu verhängen waren. 
5116 Siehe oben bei Anm. 460. 
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überlappten und offenbar nicht aktiviert wurden bzw. einfach nicht mehr akti­ 
viert werden konnten. Um 1261 verabschiedete das Definitorium folgendes 
Statut N11!!11s praemmal proponm aliq11id ad 1latJm1d11m, per q11od antiquta rigor ordinis 
min11atur, q11iC11nq11e oera hoc ftcerit, et monit111 a priore Cartbusia« vel a difinitoribllI assare 
noluerit, ip.Jo facto ordine sit privatus.587 Es wurde später in die Nova sta/11/a als cansti­ 
tutia aufgenommen588• Hiermit wurde den auf dem Generalkapitel versammel­ 
ten und vorschlagsberechti.gten Prioren sowie Mönchen der Chartreuse aufs 
schärfste untersagt, über die Statutennorm zu diskutieren589; diese Weisung 
machte sodann überflüssig, daß der umständliche Abstimmungsprozeß ad ngo­ 
rem ordinis in Gang gesetzt wurde. 

Über Wert und Verpflichtungsgrad der Statutennonn als Spiegel des ngor 
ordinis informieren andererseits die Umstände, die 1346 zur Absetzung des Pri­ 
ors Heinrich Pollet durch die Definitoren geführt haben - auf so aussagekräfti­ 
ge Weise, daß die schon an sich bemerkenswerte Entlassung eines Ordensobe­ 
ren durch das Generalkapitel in den Hintergrund rückt. Es wurde bereits ge­ 
sagt, daß Heinrichs misericordia deswegen angenommen wurde, weil er es gewagt 
hatte, eine Definition contra sanaam r11stidtatem Ordinis antiq11am einzuführen. 
Folgt man Charles Le Couteulx590, handelte es sich dabei um eine ordinatio von 
1342: 

Qtda in novü Conrlit11tioniblll [1.c. die seit den Antiqua ttatJlta vecabscbiederen ordisa­ 
lion<.1) m11/ta vidtnlllr obtaera, ronjllla, peri(11/ota et inuliliter rtpetüa, rommitul11r artis per: 
ror.i; Ordinü quai Prior Cart111ia1 ds,xerit ordinanda.t, quae viikan/ et examinenl diligtnter 
'111ali11r inmnvenientia tllflradicta ad ronvenitntia f11erint rTds,renda; et q11ae tllptr hoc j11,rint 
ordina/a in f11t11ro Capillllo p11blicab11nf11r 1,cundum dümtionem Dijfinitofllm pro111 vir11m 
faml ,xptdir.. Interea aJ1tem nonae Co111ti111tio,,u q11ae ex demto Capir,,/i tn,111grwom obli­ 
<fZ"' ad mortale, non obligab11nl ad mortak ttd ad poenam aliam laxa11dam arbitrio Conftm;­ 
nt.591 

1346 hoben die Definito.ren diese ordinatio auf392• 

Das Vo.rhaben, eine statutarische Generalrevision durchführen zu lassen, 
und die Verfügung, in der Zwischenzeit würden ausnahmsweise die davon 

S87 Statura, Sp. 1135, Nr. 15. 
588 Staruta nova, S. 307 (II,7,§ 17), mit leicht verändertem Wortlaut Q11icum'I'" pm11mpI1rit 
proponm aliq111ii ad I1at11rnds,m per q11od an1iq1111r rigor ortliniJ mi11110/11r, si monil11r a priorr cart111ie, vel 
dijfi,riton·b111 cmarr 110/11,rit, tanq11am rebelliJ a capitu/o puniotur. 
~ Vgl. die Feststellung von ROTHING, Die Wächter, S. 175: ''Über die Normen und ihre 
V erbindlichkdt gibt es im Kartäuserorden keine Zweifel und keine Diskussion. Es gibt keine 
Legirimaticnskrise." 
590 LE COlITEULX, Annales, Bei. 5, S, 451. 
S91 Ebd. 

592 Ebd.! C11111 i" lfllera/i Cap;t11/o (JJ1t1f11or 011nir atra q11aedam Sta/11ta faerint pron1111ciata refonnan- 
tia alia Statuta ""/JO, et illo in Domo CartJ11iae tl mJ1ltls a/iit Domibut Ord111ir non famnt uripta: idcirm t/1 
111voram11s d 1lf'l11m11s q11od a/iiI Stah1hi novi.I rte111r et obligent sioa ante, quousq11e aliter fum"t ordinatum. 

betroffenen ordinationes nicht ad mortale [peccatum] sed ad poenam verpflichten, wur­ 
den also augenscheinlich Prior Heinrich angelastet und ihm somit zum Ver­ 
hängnis. Interessant ist hier die besagte Verfügung, weil sie zu vers rehen gibt, 
daß es bei den Kartäusern grundsätzlich eine Sünde, ja sogar eine Todsünde 
war, gegen die Statuten zu verstoßen. Dies würde bedeuten, daß die Kartäuser 
das auf die Statutennorrn bezogene, von den Dominikanern hundert Jah.re frü­ 
her erarbeitete und dann von beinahe allen Orden übernommene relative 
"principe de Ja loi purement penale" 0acques Hourlier)593 entschieden ablehn­ 
ten und somit auch jede Differenzierung zwischen Sündenschuld bzw. Sünden­ 
strafe einerseits und 'irdischer' Strafe andererseits, d.h. jedwede Relativierung 
der Statutennorm594, auf die sie folglich genauso verpflichtet waren wie auf das 
Evangelium 595• 

Einen höheren Stellenwert hätten also die ordinationes und constiuaianes des 
Generalkapitels nicht haben können. Dies wirft ein weiteres, besonders erhel- 

m HOURLJER, L'ä.gc classique, S. 237. - Für die Dominikaners De oudstc consuruties, S. 
312: vo/J,11111.r et dedaramu1 111 ronrlilutiones 1101/re 1101/ obligent 1101 ad (Ulpam, ted ad penam, nisi propter 
rontemprum v,/ pm~twm (1236). Vgl. die sehr ausfillu:lichen Reflexionen Humberts de Romanis 
über diese Textstelle in seiner Expositio mper ronstitutionu jn:Jrum Pmedicaton,nr. Opera de vita regu­ 
lari, Bd. 1, S. 45-56. In einem anderen Kurztraktat kam Humbert nochmals auf diese Frage zu­ 
rück s. Cornmenraires inedits d'Humbert de Romans sur quelques poinrs des constitutions do­ 
minicaines, ed. R. CR.EYTENS, in: Archivum fnrrum Praedicatorum 21 (1951), S. 197-214, hier 
205-208. Vgl F. CYGLER, Une nouvelle conception de 1a culpabilite chez les regulicrs. Humbert 
de Romans, les dominicains et Je "principe de Ja loi purement penale" au XIII• siede, in: J. HOA­ 
REAU-DODINAU - P. TEXIER (Hgg.), La culpabilite (Cahiers de l'lnstitut d'anthropologie juridi­ 
que, Bd. 6), Limogcs 2001, S. 387-401. - Für die Cisterzienser s. Nomasticon, Bel 2, S. 470: Et 
1d1nds,m qsod non <.11 intcntio Capit11li tJrrm,/ü pro lro1r1g,rrstion, defi111i1on11111 quarumfibet praemiuano», ad 
culpam, nisi contempt111 interwnerit, ad potnam /amen persanas Ordinµ obligarr (lib,/b,; von 1289 / 1316). - 
Für die Prämonstratenser s. Les Statuts de Prernontre reforrnes, S. 2: lnrtilutionu 11ero, quar in 
pme11ti libro ro111mpsim111, non ad a,lpom obligarr intelligimlll transgm1om std ad p,nam, nüi aiiq11iJ eas 
tran1gredi premmpmit ex ronttmp111 (1236/1238). - Für die Cluniazenser s. Statuts, chapitrcs gcnc:­ 
raux et visites de l'ordre de Cluny, 9 Bde., ed, G. Cl-lARVIN, Paris 1965-1979 [künftig: CHMVIN], 
Bd. 1, Nr. 9, bes. S. 73: Seq11it11r m:1111do pars, de ordinationibus, prohibitionibuI et pnc,ptit qu, ad mortok 
p«ra111111 non oblijanl tran1grwore1, ud aliam pmam arbitroriam (1301). Vgl. ebd., Nr. 111 S. 110 (§ 41): 
Item,j11xtofarmam tla/Jlli apottolia pncip,mus obseruan, 11/ di.ffinitionu u11 ordinatianes dim' Capituli genm:zlis 
C/11niamuiJ, ad a,lpom mortalem no« obligent, 11d ad ptna,n, nisi exiuan: arta wentialia obmwntie regularir 
(um 1314) und noch Bullarium sacri ordinis Cluniacensis, ed. P, SIMON, Lyon 1680 [künftig: 
Bullarium], S. 153, Sp. 2: Dfffinifioflu auftm se« ordinatlones Gzptlll!i !/11,ralü ad morlaltm a,lpam non 
obligent, sed ad potnam; nisi contra essentialia obsetvantiae rTgularu existant (Refonnbulle von 1289, wo­ 
rauf die gerade zitierte Stelle aus den Staturen von ca. 1314 Bezug nimmt). - Die Relativuär des 
Prinzips machen die nisi in den Zitaten deutlich. 

.19'1 VgL HOURLIER, L'äge classique, S. 2.37-241 und 1.M TONNEAU, L'obligation ad potnam 
des constirutions dominicaines, in: Revue des sciences philosophiqucs et theologiques 24 (1935), 
s. 107-115. 
595 Zu den Implikationen einer solchen Verpflichtung für die Religiosen vgL MF.LVIILE, 
Der Mönch als Rebell, passim und allgemdner I.M. TONNEAU, Les Jois purement penales et la 
moralc de l'obligation, in: Revue des sciences philosophiques et theologiqucs 36 (1952), S. 30-51. 
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lendes Licht darauf, warum die Kartäuser ihr Generalkapitel als "Vikar Gottes" 
und ihren Seelsorger (.gmerak capit11/11m [ ... ], et quod habet i:uram animarum nostra111m) 
auffaßten. In der vergleichenden Perspektive dieser Arbeit stellt es deswegen 
ein Unikum dar: Es war mehr als eine 'sachliche' Verfassungsinstanz. 

Als stützende Säule des propo!il11m genauso wie die spirituellen Kernele­ 
mente der Observanz - wie es aus der Feder des kartäusischen Geschichts­ 
schreibers Nicolas Molin zu Anfang des 17. Jahrhunderts heißen sollte: Per 
Jo/itudinem, silentito», capi111/11m generale, uisitationem, Cartusia permane: in vigore (Mer­ 
kvers: Per JO. ,i. cap. tn., Cartusia permanet in vi.)596 - sicherte das Generalkapitel 
dem Kartiiuserorden seine bald sprichwörtlich gewordene Regeltreue und Stabi­ 
lität, verdichtet zu den berühmten Dikta: Caruaia numq11am refarmala, quia nton­ 
q1,am defarmata597 oder Stat crux dum volvit11r orbi.!598• 

Die Vollkommenheit ihrer Verfassung machte auch die Kartäuser gele­ 
gentlich zu willkommenen Reformern der vita religiosa - im Hochmittelalter des 
öfteren an der Seite der Cisterzienser. So waren es Kartäuserprioren, die Papst 
Gregor IX. (1227-1241) anno 1233 anstelle von Cisterzienserabten damit beauf­ 
tragte, dem cluniazensischen Generalkapitel beobachtend beizuwohnen599• Un­ 
gefahr zur selben Zeit schickte der Papst zum ersten Mal zwei weitere Kattau­ 
serprioren und zwei Cisterzienseräbte als bevollmächtigte Generalvisitatoren 
nach Grandmont, dessen Orden sich (erneut) in der Krise befand600• Im Jahre 

596 N. MOLIN, Historia cartusiana ab origine ad tempus auctoris anno 1638 defuncti, 3 
Bde., Tournai 1903-1906. Dieses Werk war mir unzuginglich; die Information befindet sich aber 
bei MOUUN, L'assemblee, S. 65. Vgl. zu diesem in seinem Kern älteren Spruch H. ROTHING, Die 
Kartäuser und die spätmirrelalterlichen Ordensreformen, in: K ELM (Hg.), Reformbemuhungen 
und Observanzbescrcbungen im spärmittelalterlichen Ordenswesen (Berliner Historische Studien, 
Bd. 14), Berlin 1989, S. 35-58 [künfcig: ROTH!NG, Die Kartäuser], hier S. 37 ( - Vgl auch die 
Werrung von POSADA, Der heilige Bruno, S. 260: "Die neue Organisaaon des Kartäuserordens 
[zur Mirre des 12. Jahrhunderts] ahmte folglich nicht sklavisch die Struktur der Zisterzienser 
nach, sondern zog die eigenen Charakterzüge in Betracht. Generalkapitel, Orden und Visitatoren 
dienten, obgleich sie in sich gemeinschaftlichen Charakter haben, zur Aufrechcerhalnmg des 
eigenen eremitischen kontemplativen Geistes, den Bruno vorgelebt und Guigo kodifiziert hatte." 
S97 Zu diesem Schlagworts. DUB0IS, Cerrosiai, Sp, 803-805. 
;9a Devise der Grande Chartreuse seit dem 19. Jahrhundert: s. La Grande Chartreuse, S. 
208 f. 
199 Siehe unten Kap. 5.2.2. 
600 Siehe LE C0UTEULX, Annales, Bd. 4, S. 16-19 (ad annum 1233). - Der Einsatz von 
K.rtiiuse.rn durch den Papst ist sicherlich dadurch zu erklären, daß sich kutäusische und grsnd­ 
montensische Lebensweise in vielen Punkten sehr ähnelten: s. J. DUBOJS, Grandmontains et 
chartreux, ordres nouveaux du XII• siede, in: G. DURAND - J. N0UCARET (Hgg.), L'ordrc de 
Gtandmonr. Art et histoire, Acres des journees d'etudes de Montpellier, 7 et 8 octobre 1989, o.O. 
1992, s. 1-22 

1239 erließen diese Gesandten Reformstatuten'?', die vier Jahre später (1243) 
durch eine neue, diesmal im Auftrag Innozenz' IV. handelnde kartäusisch­ 
cisterziensische Reformkommission in einigen Punkten geändert wurden602

• 

Im 15./16. Jahrhundert erlebte der Kartäuserorden dann seine Blütezeit 
und maximale Ausdehnung6°3• Viele Reformkongregationen dieser Epoche 
bezogen ihre Inspiration aus der seit den Antiqua und Nova 1tatuta kaum verän­ 
derten kartäusischen Verfassungsstruktur, namentlich die Bursfelder Kongrega­ 
tion, die Windesheimer Augustinerchorherren, die Bruderschaft vom gemein­ 
samen Leben (ein Zweig der Devotio modema) und darüber hinaus auch einige 
cisterziensische Reformgruppen bzw. Abteien - mithin Erben eines Ordens, 
dessen Gründungsväter der vita religiosa einst den Prototyp eines funktionellen 
Generalkapitels geliefert hatten604 und dessen einstige musterhafte Kohäsion 
sowie Organisation nun verfieJ60S. 

* 

'°1 Les statuts de reforme de l'ordre de Grandmont au XIII• siede, ed, J. BECQUET, in: 
Revue Mabillon 61 (1977), S. 129-143, hier 130-137. Siehe insbesondere die Einleitung: cbd., S. 
130. Vgl. LE C0t,TE.ULX, Annales, Bd. 4, S. 57-59. - Für weitere päpstliche Dokumente, diese 
Reform betreffend, s. Le bullaire de !'ordre de Grandmont, ed. J. BECQUET, in: Revue Mabillon 
46 (1956), S. 82-93, 156-168 und 189-201; 47 (1957), S. 34-43 und 245-257; 48 (1958), S. 40-58, 
176-196 und 258-268; 49 (1959), 77-92 und 152-171; 50 (1960), S. 21-29, 84-97, 145-154 und 
184-204; 52 (! 962), S. 36-59, 81-115 und 137-154; 53 (1963), S. 111-133 und 137-160, hier 47, S. 
42 (Nr. 93) und 246 f. (Nrr. 96-97 c). 
602 Siehe ebd., S. 248-257 (Nrr, 99-101 b). Vgl. LE CoUTEULX, Annalcs, Bd. 4, S. 105-107. 
-Der seit dem 12. Jahrhundert regelmäßig krisengeschünelte Grandmontenserorden kehrte nicht 
mir dieser Korrektur zur Ruhe zurück, so daß neue Reformeingriffe der Päpste notwendig wur­ 
den, ohne daß diesmal Kartäuserobere eingesetzt wurden. Zu den Krisen von Grandmont s. allg. 
J. BECQUET, Les institurions de l'ordre de Grandmont au Moyen Age, in: Revue Mabillon 42 
(1952), s. 31-42. 
60l Vor der Reformation im Jahre 1520 zählte der Orden europaweit 198 Minner- und 6 
Frauenklöster: s. l.AP0RTE, Grande Chartreuse, Sp. 1095. 
~ Vgl dazu RÜTHlNG, Die Kartäuser, bes. S. 40-42. Direkte Reformaufträge an Kartäu­ 
serpnoren sind ebenfalls belegt s. ebd., S. 50-57. - Die Verfassung der Wmdesbeimer Augustiner 
z.B, war ein perfektes Abbild der kartausischen (Ernennung der zwölf Definitoren auf dem 
Generalkapnel, Privatkapitel, Visitation etc.): s. kurz CH. G!ROUD, L'ordre des chanoines rcguliers 
de saint Augustin et ses diverses formes de rcgime interne. Essai de synthese historico-juridiquc, 
Martigny 1961, s. 154-158. "°~ Siehe kurz K. ElM - P. FEIGE, Der Verfall des zisrerzicnsischen Ordensleben im 
späten Mittelalter, in: K ELM - P. J0ERJßEN - H.J. ROTH (Hgg.), Die Ziste=cnser. Ordensleben 
zwischen Ideal und Wirklichkeit (Schriften des Rheinischen Museumsamtes, Bd, 10), Bonn 1980, 
S. 237-242; LEKAf, Thc Cistercians, S. 91-108; PACAUT, Les moines blancs. S. 279-307. 


